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Fürſt zu Anhalt-GFöthen, 


und fein fand 
vor und während des Dreißigjährigen Arieges. 
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Bit Porfrait und Jacſtmile des Jürſten, 
ner Abbildung von Schloß und Härten, nebſt Plan der damaligen 
Stadt Köthen. 
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Nach den Quellen herausgegeben 


von 

®. & rau le — 

Herzogl. Hofrath. VA — = SR 

x Br 

a. a 
ee — — 
Göthen, 
Lerlag von Paul Kraufe 

1877. 


Fn) 


Te, e — 3.) 


Dem Andenken 





des letzten Anguſteiſchen Fürſten, 


Hr. Hoheit des Herzogs Heinrxich 


| zu Anhalt-Eöthen 


gemwibmet. 


vorwort. 


Kaum zwei Jahre fehlen, und Anhalt wird den dreihundertjährigen 
Geburtstag eines ſeiner edelſten Regenten zu feiern haben. 

Die gegenwärtige Schrift will ſchon heute das Andenken Fürſt 
ekudwig's zu Anhalt-⸗Cöthen durch dieſe Lebensſtizze ehren und 
zugleich die wechſelnden Zuſtände abſchatten, welche ſein Land in un⸗ 
rahiger, meiſt böfer Zeit heimſuchten. Wir Hoffen, damit nicht nur ber 
anhaltiſchen Specialgeſchichte, fondern aud für weitere Kreife eine will- 
tommene Bereicherung der Literatur zuzuführen. 

Es iſt aber von einer funftgerechten Verarbeitung des Stoffes ab- 
jeiehen, am wenigften einer Behandlung gefolgt worden, wie fie in 
neuerer Zeit im romanhaften Fürften Ehriftian II. zu Anhalt Ein- 
gang gefunden. Solche gefällige Schilderungen und Dichtungen ſchaden 
abſichtslos der wahrhaften Geſchichte, denn das Anziehende wird unmwill- 
tarlid für echt gehalten und in diefem Sinne weiter erzählt. Davon 
md in unferm Falle bereits nachtheilige Proben vorhanden. 

Einfah, in mufivifher Weife foll bier Stein an Stein gefügt 
werden, ohne Verwendung vieler Zuthaten, damit fein fremdes Element 
üh einmifhen oder der Gebrauch unridhtiger Farben ftören möge. 
Fürſt Lud wig's eigene Gedanken und Handlungen, fo weit und tief 
die Guellen geben, follen vorzugsweife reden und uns nad) den Haupt« 
zügen ein treues, wenn auch ſchmuckloſes und nicht vollfommenes Abbild 
jujammenfeten. 


Dorwort. 


Raum zwei Jahre fehlen, und Anhalt wird den dreihundertjährigen 
Geburtstag eines feiner edelften Negenten zu feiern haben. 

Die gegenwärtige Schrift will ſchon heute da8 Andenken Fürft 
Ludwig’s zu Anhalt⸗Cöthen durch diefe Lebensfkizze ehren und 
gleich die wechſelnden Zuftände abjchatten, welche fein Land in un- 
tabiger, meift böfer Zeit heimfuchten. Wir hoffen, damit nicht nur der 
ahaltiſchen Specialgeichichte, fondern auch für weitere Kreife eine will- 
fommene Bereicherung der Literatur zuzuführen. 

Es ift aber von einer funftgerechten Verarbeitung bes Stoffes ab- 
geiehen, am wenigften einer Behandlung gefolgt worden, wie fie in 
ncuerer Zeit im romanhaften Fürften Chriftian II. zu Anhalt Ein- 
gang gefunden. Solche gefällige Schilderungen und Dichtungen fchaden 
Hichtslos der wahrhaften Geſchichte, denn das Anziehende wird unwill- 
ih für echt gehalten und in diefem Sinne weiter erzählt. Davon 
rad in unferm falle bereits nachtheilige Proben vorhanden. 

Einfach, in mufivifher Weife foll Hier Stein an Stein gefügt 
Drrden, ohne Verwendung vieler Zuthaten, damit fein fremdes Clement 
id einmifhen oder der Gebrauch unrichtiger Farben ftören möge. 
Für Lud wig's eigene Gedanken und Handlungen, jo weit und tief 
die Quellen gehen, follen vorzugsmweije reden und uns nad den Haupt- 
zügen ein treues, wenn auch ſchmuckloſes und nicht volffommenes Abbild 
zuſammenſetzen. 
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Unfer Material ftammt größtentheil® aus der Herzoglihen Bibliothef 
zu Cöthen und dem ehemals Herzogl. Cöthenſchen Hausardive. Vorüber- 
gehend Hatte daffelbe der nun hochjelige Herzog Leopold von Anhalt 
meiner Verwaltung in Gnaden anvertraut. Es befand fi damals in 
gänzlicher Zerfahrenheit, und eine mehrjährige Arbeit brachte über 4000 
Urkunden und Altenftüde wieder in nußbaren Zuftand. Dabei ver- 
mittelte fi) eine gründfiche Kenntniß der vorhandenen hiftorifchen Be- 
ftände, die troß ungewöhnlicher Zeitunbilden nody die mufterhafte Sorg- 
falt erkennen ließen, mit welcher Fürft Lud wig einft die ardivalifchen 
Schätze fammelte und hütete. Don mehr oder minder bedeutendem 
Werthe traten die Schriftitüde aus der Uniongzeit und dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege hervor. 

Zur Quellengefhichte Anhalt’8 traf ich daher eine Auswahl, die 
in 5 Bänden (1861—1866) unter dem Titel erfhien: „Urkunden, 
Altenftüde und Briefe zur Gefhihte der Anbaltifhen 
Lande und ihrer Fürften unter dem Drude des dreißig- 
jährigen Krieges, 1623—1650.” (Leipzig, D yk'ſche Buchhandlung.) 

Eine biographiihe Epifode Hatte nach dem Originale auf der 
Herzogl. Bibliothek zu Edthen in dem Abbrude des Tagebuchs 
Fürſt Chriftian’s des Jüngern zu Anhalt-Bernburg im 
Sahre 1858 bereits die verdiente Beachtung gefunden. Deſſen Gefangen 
ſchaft und die ſich anfchliegenden Reifen (1621—1624) bilden den Inhalt. 

Der Eulturhiftorie dienend, waren ſchon im Jahre 1855 die auf 
der Herzogl. Bibliothek vorgefundenen Originalien bes „älteften Erz 
ſchreins der frudhtbringenden Geſellſchaft“, gefichtet und 
geordnet, bem Drude übergeben worden. Sie befunden das Wefen und 
die Thätigkeit diefer einflußreichen Genoſſenſchaft innerhalb der Jahre 
1617—1650. 

Endlih, auf dem Gebiete der Pädagogik und Didactik ſich be- 
wegend, erihien 1872 die Schrift: „Ratichius oder Ratke ıc. al 
Didacticus in Cöthen.” Gemäß den entdedten Originafbriefen und 
Altenftücden im damaligen Herzogl. Cöthenfhen Archive übereignen 
fie merkwürdige Thatfachen und Berichtigungen. 


x 
Nah Ehriftian’s I. Tode lodert fih das Familienband. Fürſt 


Chriſtian's des Zweiten DVerhalten wird oft durch Privatintereflen : 
beeinflußt, welche nicht die Billigung der beiden Oheime und deb .: 


Vetters Fürſt Johann Caſimir finden. Gern zieht er auch dem 
Kaiſer nad) und ift für deffen äußere Ehrenbezeigungen und Verheißungen 
fehr empfänglich, während in feinem Lande die Schweden und andere 


vn. 
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Völker um fo ungeftörter und nachhaltiger haufen. Bei feiner Rückkehr 


pflegt er den geplagten Senior, Fürft Auguftus, dafür verantwortlih - 


zu machen. 

Ein tiefer Zwiefpalt auf religiöfem Gebiete kommt noch zur Er⸗ 
ſcheinung. Der im Auslande in ber Iutherifhen Confelfion erzogene 
Fürft Johann ehrt in feinen Landesantheil Zerbft zurüd und übers 
nimmt die Regierung. Er verwirft .fofort die während feiner Vor⸗ 
mundfchaft dem Lande eingeflößten veformirten Zendenzen und fucht 
den Anknüpfungspunkt feines confeifionellen Belenntnifjes bei dem Groß- 
vater Fürft Joachim Ernft Imnerlic fremd fteht er daher den 
Höfen zu Plötzkau, Deffau und Cöthen gegenüber. Noch andere 
Zerwürfnifje machen ſich geltend, durch das wachſende Kriegeselend ge- 
nährt, jo daß die Vermittelungen Chur-Sahfens, Brandenburgs und 
des Kaiferd angerufen werden. Die fich kreuzenden Gefinnungen 
und Anfprüde treten jelbjt bei den Friedensverhandlungen in Osnabrüd 
hervor. Der anhaltifhe Abgefandte, Canzler Martin Milagius, 
vertritt mit voller Hingebung nur bie Intereffen der einigen Fürſten 
Auguftus, Ludwig und Johann Eafimir. Don ihnen empfängt 
er neben den allgemeinen geheime Inſtructionen. Desgleichen fuchen 
die Fürsten Chrijtian und Johann je andere Wege nebenbei, parti- 
eulariftiiche und confeffionelle. 

Indeſſen fehrt allmählich, bei der verföhnlihen Grundftimmung 
der meiften fürftlichen Glieder, die font gewohnte, wohlthuende Eins 
tracht wieder zurüd, nicht wenig gefördert durd die maßvolle Haftung 
Fürſt Ludwigs. 

Die mohlgemeinte Landestheilung aber hat fi in fchmwieriger 
Praris nicht als Heilfam bewährt. 
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Fürft Ludwig blieb auch im Hohen Alter geiſtig friſch und 
niet wirkſam. Endlich von afthmatifhen Zufällen und einem äußern 
Uhel heimgeſucht, ging er nad) kurzer Krankheit am 7. Januar 1650 
pr Ruhe ein. Die Zeitgenofjen erinnerten fih nicht, je ein Schelt- 
wert von ihm gehört zu haben. 


Eöthen, den 17. Juni 


(tem Geburtstage des Fürften Ludwig) 
1877. 


G. Krauſe. 


Sudaft. 
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ı serwittweten Fürfin Sleonore zu Anhalt-Deflan - - - - - - - - - 1—21 
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. 19, Zeile 13, lied Domine anftatt Demine. 


Pag 
„58 „ 109, „ gegeben anftatt geboren. 
.. 61, * 2 v. unten, 
lies Beckman anſtatt Beckmann. 
„ 64, „ 2». oben, Er ſelbſt unterzeichnet feine Borrebe mit Beckman und er» 
Härt auchan einer anderen Stelle ſeines Werkes biefe Schreibung 
für die richtige. 


pag. 164, Zeile 5 u. 13 v. unten lied Mapmann anfltatt Mafman. 
„ 168 „19 v. oben, lied Cöthniſch anftatt Chötniſch. 
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Erſter Adfguitt 


die fürſtlichen Aeltern 1 und der Aamilienkreis. 
Imifien fans der verwittweten Zurſtin eiee nore 
zu Denen. 
















Radı verſchiedenen Theilungen wurden die anhaltiſchen Lande im 
1570 unter einem Oberhaupte vereinigt. Zoach im Erufk 
m Deffau, am 20, Dctbr. 1536, überlam bie. Regierung bes 
eſtenthums. Hohe Geiftesbildung, Sittenreinheit und bie 
leit feiner Eriheinung erwarben ihm Achtung, Zuneigung und 
sicht mur bei allen Negentenfamilten des beutfchen Reiche, ſondern 
Dr dafjelbe hinaus. Im feinem Lande fürberte er chriftlichen 
Yard, Hebung des Kirchen und Schulweſens, er errichtete das 
zu Zerbſt, befjerte Rechtspflege und Polizei, ſuchte gute 
au Schaffen, ließ die Elbbrüde durch die fchweizer Baus 
Pater und Bernhard Niuron herftellen und den Bau des 
a Schlofjes zu Deſſau 1580 vollenden. 

jener religiöſen Anſchauung folgte er entfchieden und treu den 
Sr, welche fi) der Reformarion anfchloffen und mit Luther 
Felaunchton in perfönlichem und brieflihem Verkehr geftanden 
Bährend er nadı Außen bei jeder Gelegenheit ein gutes Der . 
ablegte, verhandelte er in feinem Haufe gern über .allerlei 
es Gottes Wort; mufilverftändig, wie er war, pflegte er aud) 
a nach der Tafel geiltliche Gefänge mit den Anwefenden anzu- 
and verfaßte zahlreiche Gebete, welche unter dem Titel: „Sacra 
* gebrudt wurden. Gegenüber den verwirrenden Religions⸗ 
=, ſtützte er ſich im allen Punkten feit auf die Augsburgifche 
ı Jusbeſondere fchrieb und unterfchrieb er felbft am 4. Juli 
we „Rurze, runde und einfältige Belentnuß vom 
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die Fürftin zu Deſſau beſucht und Unterredung mit ihr auch in dieſer 
Angelegenheit gepflogen, ſchreibt ſie an die Pfalzgräfin Emilie bei 
Rhein: „Landgraf Yilhelm ijt gar harı hinder mir geweien, Aber. 
ich hab gejagt, Ich fünne nichts thun, das meiner Kinder Schade ſe 
Run fönne ich nicht erfennen, das es meinen Kindern muß wehre, wer 
ih mich wieder verheurathen würde, dann ich fie vollendt um Atles 
hũlfe bringen, was ſie hetten, Darumb jollt' er mich Zufrieden laſſen. 
Han er gefragett, wie viel die ſchuſden wehren, hab’ ich's ihme et 
Th ih an meinen Bruder ichreiben wolle, hab’ ich gefagt: Nein, dab? 
thu ich mit, denn ich begehr nit von meinen Kindern zu ziehen, Se 
jagt er: ob er's thun ſolt, jo ſagte ich, es fründe bei ihme, er möchte 
es thun oder nit, Aber ich fonnte mich durchaus in der jadhe nichts ewe : 
clehren, es wehre denn, das jie beide mir vorſchlege theten, daß ich ſehe, 
das es für meine Kinder wehre, So wollte ich mid) darnad) andy weil: 
wiſſen zu erklehren. Vicbe Schweiter, wen ich jonjt wieder freihen 
möchte, wolt ich balt Ia jagen, Aber jo wehre ih mich weill ich 
faun.“ E 
Kohl jchredte ſolcher Beſcheid den Yandgrafen Georg etwaß. 
zurüd, dennoch verlor er nicht die Hoffnung und er entſchloß ſich, in 
folgendem Briefe gründlich gegen die Fürftin fih zu äußern: „Auf 
Ew. Aebden jchreiben allen ſehen und merken wir foviell, das Em. 
Liebden ihr die gedanken maden, es werde der Heurath Ew. Liebden 
und ihren Kindern zu Schimpf und Schaden gereichen, Undt mögen. 
woll lentt jein, die Ew. Liebden zu ſolchen gedanlen bewegen, wie man ;; 
dan dero leutt viel findet, denen nichts licher ift, als dhriftliche ehrliche 
hendell ;u verhindern, etwa um ihre& geniches willen oder jonften auf 
Urfadhen, die wir nicht willen konnen. Unjer ſuchen und begeren ik 
jederzeitt, wie auch nody, chriſtlich treuberkig und wolf gemeint geweſen | 
und gar nicht der Meinung geichehen, das es Ew. Liebden zu ſchimpf 
und Dero Kindern zu ſchaden gereicdhen folle.“ | 


„Don, das Ew. Yiebden gedenten, Sie Tonne ihres Herrn nie 
vergeifen, deijjen fünnen wir Ew. Liebden ganz und gar nicht verdenten, 
dan jold an Derojelben mehr zu loben, als zu ſchelten it Daß and 
Ew. Liebden vermelden, Eie Tönnte ihres Herrn unjerthalben nicht 
vergefien, dad begeren wir keinesweges nicht, dan wir bei uns jelbft 
woll erachten können, das ebeleut, fo ſich einander hertzlich lieb gehabt 
haben, jtett an einander gedenfen, wie wir dann auch in gleichem 


— — 


wider ſeyn ſolle, das Ew. Liebden dieſelben ihres Gefallens zu fih 
nehme, und ſollten Ew. Liebden ſpüren, das wir fie gern umb un 
haben wollen, und wo wir ihnen ehr, Lieb und Freundfchaft konnte 
erweifen, das alsdann daran an Uns kein mangell erfcheinen ſolle.“ 

„Was Ew. Xiebden ferneres melden, das fie auch etzlich gutke 
leutt, fo fie von hertzen Lieb hetten und alle ihr zuflucht zu ihr hetten 
verlaffen müßten, Deswegen müffen fid) Ew. Liebden auch fo gar Kart 
nicht annehmen, Undt deßwegen andre Dinge, fo höher feyndt, mu 
mehr uf ſich haben, badurd) verlaffen. Dan fie ſolchen Leutten ah 
guts erzeigen können, wan fie gleich nicht allzeit bei ihnen wehren 
Und müffen Ew. Liebden auc gedenken, das auch alhier viell Temtk 
fein, fo diefelben auch Lieb und werth würden haben, und Em. Liebden 
ebenfowolf hier als auch dort die hriftliche Liebe gegen die Dürftigen ' 
erzeigen könnten.” 

„Als dan Ew. Liebden ferner ihro im finn bilden, fie möchte eine 
ungetreue Mutter gefcholten werden, wan fie ihren Kindern den ger | 
ringften Heller entzöge, da müſſen wir mit Gott bezeugen, das wiR | 
nicht wifjen können, wodurd Em. Liebden Kinder burd) diefen Heuraif 
möchten befehwert werden, Und mögen Ew. Liebden ja dieſe gebaufeh 
nit von uns Haben, fondern unferm freundlichen vertrauen nad em 
befferes von uns gedenken. Wir bitten, Ew. Liebden wollen doc, we 
nicht gegen ung, doch gegen Landgraf Wilhelm oder Landgraf Lud wige., 
Gemahlin ſich rund und cathegorice ercleren.“ 

Die Landgräfin Hedwig verliert die Geduld und fchreibt itrer 
Schweſter Eleonore: „Ew. Liebden Schreiben hab ich empfangen um! 
daraus ganz ungerne derfelbigen Halftarrige® gemuett vernommen, Seite 
auch nicht gehofft, daß fie fo kindiſche Dinge follte vorbringen und vew 
wenden. Ic mag wahrlich nicht viell darauf antworten. Es babe fi 
unfer eins fo woll als es immer wolle, fo wißt ihr gar woll, daß mw 
nit ohne nachrede pleiben kann, Denke nit das ihr allein die Heiligfie 
fein werdt, da man nichts von reden darf. Die Beihwerung eure 
Kinder, die ihr anzihet, fan ich bei mir nie mit dem geringften finden, 
Was aber andere Leutt anlangt, die ihr nit gern verlaffet, acht ich weil, 
e8 fei ein haufen alter weiber, die euch und euren Kindern nicht gar 
aus ihren befchwerungen helfen werben, wenn fie euch ſchon itzund bie 
Ohren vollichreien und heulen, und wer allewege mein gemüth babe. 
gerichtt, was mir meine gefchwifter, da ich doch nie feine Untreue ger 
fpürt, rathen und heißen, denfelben ehir zu volgen al® einem wilbe 
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Marggrafen zu Brandenburg Friedrich, Herzog zu Würt 
berg und Moritz, Landgraf zum Seiien. 

Man hat den Fürften Ioadhiur Ernft zu Anhalt als den 
herren aller legitimen Herrſcher Deutichlande, ja jelbit Europa's bezeichn 
nun liegt uns ein feltenes Ztammbndy vor, weldyes die realen Anf 
diefer Familienausbreitung angenicheinlih bezeugt. Tas werth 
Unieum ift im Befige der vermwittweten Landgräfin Eleonore gew 
Es trägt die Jahreszahl 1593 auf dem Deckel eingepreft, und 5 
fi) an 180 Berfonen, faft durdyweg ans den verwandten Familien 
verjchiedenen Generationen zu Ehren der hohen Matrone eingezeic 
Bir geben fchließlid einige zum Theil charakteriftiſche Inſchriften 
wieder, da fie uns die hodhgeftellten Zeitgenojjen nad ihren Wü 
und Berhältniffen einigermaßen vergegenwärtigen. 

Diejenige aber, welcher dieſe Huldigungen galten, ber che 
durdlaudtigen Wittwe Fürft Jo achim Ernjts von Anhalt, ging 
12. Yanuar 1618 zum ewigen Frieden ein. 


Einzeichnungen 
ans dem Familien⸗Stammbuche der verwittweten Fürſtin zu An 
nachmals Laudgräfin zu Heffen, Eleonore. 
1599. 
H.D. H.D. 
Hans Georg Fz. Anhalt. E. G. allzeitgehorfamer vndt gank williger € 
1599, 
IZDHIDS. 
Dorothea F. 3. Anhalt, geborne Pfaltgreffin bey rein. E. ©. a 
gehorfame vndt gank willig Dochter. 
6GAO. 
Perenne sub polo nihil. 
Chriftian f 3 Anhalt. 
E. ©. Zederzeitt geborfamer und getreuer Sohn. 
16. C 03. 
Sans varier. 
Anna fürſtin 3. Anhalt 
geb. Greuin zu Bentheim. 
€. ©. gehorjame, dienftwillige tochter weil id) leb. 


*) S. Dr. Sintenid: Joachim Ernſt ıc., ald Ahnherr zc. Deſſau. 
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Omnia in nihil. 
JIDFN. 
E. &. Allezeit gehorjamer Sohn Augustus A 9. 
1599. 
M. M. 
Rudolf F z. Anhalt. 
E. ©. iederzeitt gehorjamer Sohn. 
1599. 
Virtus superat fortunam, 
Hans Ernft Fürft Zu Anhalt. 
E. ©. Jederzeitt gehorfamer john. 
1603. 
Alle nad) Gottes willen. 
Ludwig f. 3. Anhalt. 
E. ©, iederzeit gehorfamer Sohn. 
1614. 
E. W.A.Z.B. 


nenaAmelia fürftin zu Anhalt, geborne Greffin zu Bentheim. E. ©. 


bienftwillige gehorfame Tochter 3. m. 8. 
1614. 


e den Herrn ſuchen haben feinen mangell an irgend einem gutt. 
& G. gehorjamer fohn Ludwig der jünger Fürft zu Anhalt. 


1616. 
In Einem Stehet Vnsere Seligkeit. 
Loyſa Amoena Fürftin zu Anhalt. 
E. ©. gehorfame Dodter weil ich lebe. 
1606. 

Constanter et sincere. 
Johannes Casimirus, pr. Anhalt. 
1606. 

Constanter et pie. 
Christianus pr. Anhalt. 

1600. 

Mein thun und Leben, Iſt Gott ergeben. 
Georg Albrecht Marggraff zu Brandenburg. 
Ewer Gnaden gehorfamer Sohn. 


—— 


1600. 
Allein in Gott mein Vertrawen. 
Sigismundt Marggraf zu Brandenburgk, 
Ewer Gnaden gehorſamer Sohn. 


1600. 
HRT.D.D. HG. 
Elifabeth geb. Fürftin zu Anhalt, Marggreffin vndt Churfürftin 
Brandenburgk Wittwe. E. G. gehorfame vndt getveme Dochter 
Zeit meines Lebens. 


1600. 
Herr regir mich durch deinen Heiligen Geift. 
Frewlein Agnes Marggreffin zu Brandenburg. 
€. ©. gehorfame vnd getrewe Tochter bis in Tott. 


1603. 
Mein Gott füg e8 Zum Beten. Sophia Marggrevin zu Brar 
burgt, geb. Hertzogin zu Braunſchweigk und Lüneburgl. E. Y. 
Zeit getreue und dienftwillige Dochter. 


1604. 
Pro Lege et pro Grege 
Hanuß Sigißmundt Düarggraff Zu Brandenburgf Zu Preußen Hert 
1605. 
G. W. G. 
Suliana Urfula Marggreffin Zu Baden und Hocberg, geb. wilt 
reingreffin. E. ©. gehorfame Dochter alzeit. 


1608. 
H. N. D. W. 
Eliſabeth Marggravin Zu Baden. 
E. L. gedrewe Dodter Allzeit. 


1615. 
Virtute gloria paratur. 
Chriftof M. 3. Baden. 


1615. 
Christus meum asylum. 
Anna Augufta Marggreffin zu Baden und Hochberg. 


— 


— 


1606. 
Tout en la conduicte de Dieu. 
Friedrich Vlrich Hertzogk zu Braunfchweig und Lüneburg. 
1606. 
A.N. G.W. 
Elifabeth geborn aus Königlihem ftamme zu Dannemarden Herkogin 


- a Braunfchweig und Lüneburg. E. L. allezeit getrewe und bereits 


willige tochter weil id) Tebe. 
1606. 
G.M. Z. W.A.V.G. 
Amlein Hedwig Herkogin zu Braunfchweig undt Lüneburg. E. ©. 
allezeit getrewe vndt dienftwillige tochter [eb vndt fterbe ich. 


1600. 
Volenti non fit injustitia 
Nolenti non fit gratia. 
Marritius Hassiae Landgravius. V. D. amantissimus ex sorore 
nepos. 


1600. 
1.V.G. 


Agnes Landtgreffen zu Heffen 
geb. Greffen zu Solms. 


1601. 
H. A. D. P. I 


Bien heureux qui pour devenir sage 
Du mal d’autruy faict son apprentissage. 
tıdwig der Jünger Landtgraff Zu Heſſen. E. ©. allezeit gehorfamer 
Sohn biß in Thodt. 
1601. 
H. R. M. DD. H. ©. 
Rıgdalena Landgrefin zu Heſſen. E. ©. allzeit gehorſame und ganz 
getrewe Tochter, leb undt fterb Id). 


1602. 
V.T.D.M.D. 
pietate legibus et armis. 
Philips Landgraf zu Helfen. 


E. ©. allzeit getreuer vnd gehorjamer john bis in todt. 
2 
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159. 
G. L M. T. 


Anna Hertzogin zur Lignitz geborne 
Hertzogin Zue Würtemberg, wittwe. E. G. S. A. Z. 


159. 
M. G. S. I. G. H. 
Emilie geborne Hertzogin Zur Lignitz und Brigk, 
E. G. dienftwielige Muhm bis in dem todt. 


160. 
Schlecht und recht behüte mich. 


Johann Chriſtian Hertzogk Zur Lignitz, 
E. ©. dienſwilliger Sohn fo lang ich lebe. 


1614. 
. ft Gott für Un wer mag wieder Unf fein. 
Georg Rudolf Herzogt Zur Lignitz 
E. ©. dienftwilliger Sohn weil ich Lebe. 


1599. 
G. I. A. M. T. 


E. L. getreue dienſtwillige Mum und Mutter im Hertzen allezeit 


weil ich lebe. 


Anna Pfaltzgravin Witwe, der künigreiche ſchweden Gotten und wen 


geborne prinzeifin und Erbin. 


1603. 
1. H.A. 2.6. 


Catharina Sophia Pfalggrevin bey Rhein, geborne Herkogin , 
Lignig Brigk und Goltbergt, wittib. E. ©. dienftwillige Muhm 


in den Doht. 


1600. 
R. M. H. N. DR. 
Friederich Pf Churfürſt. 


16 F 00. 
Pur et seinsere 
Louise Jullienne electrice Palatine 
nee princesse d’orange et contesse de nassau. 


——— 


1603. 
hoffe zu Gott. Dorothea Maria Pfaltzgräfin bey Rhein, geborne 
rogin zu Würtemberg. E. ©. threue ſchweſter allezeit im Hertzen. 
1605. | 
Christus Meum Asylum. 
Philips Ludwig Pfalkgraue. 


1605. 
En Dieu ma consolation. 
Anna pfalßgravin bei chein geborne 
rgogin Zu Gülch cleve undt berg. E. 8. allezeit getrewe muhm und 
Schweſter bis in den Dott 


1598. 
Dirige Demine Me in Verbo Tuo. 
Johannes Dux Saxoniae. 


1598. 
G. W. M. E. 
orothea Maria Hertzogin zu Sachſen geb. Fürſtin zu Anhalt. 
E. G. allzeit gehorſame und gantz willige Dochter bis in tod. 
1598. 
Vineit sapientia robur. 
Johannes Ernestus Dux Saxonia. 


1598. 
G.I.M EL. 
bristina hertzogin zu Sachsen, geborne Landtgrevin zu hessen. 
E. G. dienftwillige Dochter undt basse weyl id) Tebe. 
1603. 
Scopus vitae meae Christus. 
Johans George Herkog zu Sachſen. 
1603. 
Je mein trübfal vnd Hergeleid, ftelle ich in die heilige Dreyfaltigkeit. 
ophia Churfürftin zu Sachfen, geb. Marggrevin zu Brandenburgt, 
wittwe. E. L. getrewe ſchweſter die Zeit meines Lebens, 
1615. 
Omne solum forti patria est. 
E. L. dienjtwilliger john Juliuß Heinrich, Herkog zu Sachſen. 
2* 
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1615. 
Virtute et armis. 
E. L. dienſtwilliger Sohn Ernft Ludowig, Herzog zu Sachſe 
1603. 
G. G. G. M. F 
Johannes Hertzog Zu Schleswig Holſtein. 
E. G. getreuer Sohn ſo lange ich lebe. 


1603. 
Regir mich durch deinen heiligen geiſt undt hilff mir in gedult 
überwinden. Agnes Hedwig geborne Fürftin zu Anhalt. Herk 
zu Schleswig Holſtein. E. ©. getreu und gehorfame Dochter die 
meines Lebens. 


1603. 
G. W.D. B. 

Marya Frewlein Zu Schleswig Holitein. 
E. ©. getrewe Dochter weil id) lebe. 
1599. 

In Deo faciemus virtutem. 

Julius Friedericus Dux Wirttembergicus. 
E. ©. gehorfamer Sohn. 


1599. 
Gott wirds woll maden. 
Triederih Achilles Herkog zu Württemberg. 
E. ©. gehorjamer Sohn. 


1599. 
HDHD. 

Sibylla Eliſabeth Herkogin Zu Württemberg, E. L. gehor 

Dochter. 

1608. 

Ex duris Gloria. 

Dlustrissimae principi, Dnae Eleonorae Hassiae Landgrav 
nec non, inclytae Wurtenbergicorum Ducum familiae Ducis 
aviae meae dilectissimae, multumque, colendae, hae Joach 
Ernesti, Ducis Slesvici Holsatiae manus, signum sit subjecti 
et observantiae perpetuum duraturae, scripta in arce Sonderb: 
mense Junio. AP ut 
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Auf dem Dedel des Stammbuchs fteht: 
Salomon. Foemina, Deum timens, laudanda: namque sapiens et 
bona, inumbratur gloria, quae non marcescit. 
Dlustr: Cels. V. 
devotissimus Doct. Johan. Jessenius. 
Scribebat, jussus, Darmst. die Paschal. An. Ch. 1614*). 


*) Diefer frembartige Gaft, der fich „auf Befehl” einfchrieb und aus Be: 
jteidenheit den letzten Platz wählte, auch mit voller Berechtigung im Hinblid auf. 
. W lanbgräfliche Wittme das Lob einer guten Frau nad) der angezogenen Bibel: 
We ind Gedächtniß rief, muß ein angefehener Mann geweſen fein. Vielleicht 
FR ten Irrthum, wenn wir an ben Ganzler der Acabemie zu Prag, der auch 
hart Kaifer Rudolphs und churfürſtl. fächfifcher Hof-Medicus war, denken. 
& fand im Rufe großer Gelehrſamkeit, gerieth aber einmal in's Gefängniß zu 
Bien Bei jeiner Entlafjung ſchrieb er die räthjelhaften Buchftaben LM. M.M.M. 
ade Mauer. Riemand wußte fie zu deuten, nur ber Erzherzog Ferdinand 
we Deſterreich konnte es. Darnach follten fie ausdrücken: Imperator Matthias 
keme Martio Morietur (Raifer Matthias wird im Monate März fterben). 
derdinand ſetzte unter dieſelben Buchftaben eine noch andere Erklärung: Jessene 
amtırıs mala morte morieris (Seffeniug du lügft und wirft eines böfen Todes 
kerken). 

Da Jeſſenius mit den Unioniften fi im Einklange befand, konnte wohl 
Kin Bejuch zu Darmftadt 1614 ftattgefunden haben. — Uebrigens erfüllten fich 
bee Rauer-Inſchriften. Raifer Matthias ftarb im Monate März und Jeſſenius, 
ke fh viel mit den böhmischen Angelegenheiten befaßt batte, wurde in 
kr Riederlage bei Prag 1620 gefangen und im März 1621 hingerichtet, 


Bweiter Abſchnitt. 


_ Iugend- und Reiſejahre des Fürſten Ludwig. 


Reiſen durch Aiederſachſen, Holland und Arankreich. — Reiſe durch Denifi 
die Schweiz nah Florenz. — Weiter nach Rom und Aeapel. — Aa 
and Malte. — Rückkehr nah Meapel und SHlilllager daſelbſt. — Zuräd 
Alorenz und längerer Xufenthalt in diefer Htadt. — Der Für wird Mitgliek 
Academia della Crusca. — Heimkehr über Benedig, dur Deferreid, _ 
(VBeſuch Hei feinem Bruder Johann Srafl daſelbſt), Boͤhmen nah Deſſan. 
















Fürft Kudwig wurde zu Defjfau am 17. Juni 1579 g 
und den 12, Juli dajelbjt getauft. Als der Yüngfte von fi 
Geſchwiſtern entbehrte er bereits im 83. Jahre die väterlihe Füh 
Wohl mag er fih um fo Hingebender der treuen Mutter, | 
Eleonore, angefhloffen haben, und ohne Zweifel hatte fie grohen 
Antheil an der frühzeitigen Entwickelung ſeiner bedeutenden Geiſtesan 
lagen. Auch die Pflege des religiöſen Fundaments lag ihr am Herzen, 
Sie fhrieb für ihm eigenhändig das Glaubensbelenntnig und bie: 
geiftlichen Gedichte ihres Gemahles ab, fügte den 133. Pſalm („Siehe 
wie fein und lieblich ift es, daß Brüder einträdtig bei 
einander wohnen“) Hinzu, fo wie noch den 73. Palm („Ifraek 
hat dennodh Gott zum Zroft, wer nur reines Herzens if”), 
ermahnte zum oftmaligen Lefen diefer Stüde und Alles tief und ernftli 
zu beberzigen. — 

Zwar begleitete er nad ihrer Wiedervermählung feine fürftlidge 
Mutter nad) Darmftadt und e8 mochte dort Gelegenheit ſich finden, 
die fernere Ausbildung unter ihren Augen mit den fat im gleichen 
Alter ftehenden Kindern des Landgrafen Georg aus erfter Che empfangen 
zu können. Allein die Sorge, daß auch diefer jüngfte Sproß Anhalt'e 
in dem richtigen reformirten Belenntniffe erzogen werde, veranlafte 
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Gebrant ab auf den grund, der Platz lag alſo leer, 
So pflegt der Wider⸗-Chriſt zu fördern Gottes ehr: 

An diefem Plage ftrads war unfer haus gelegen, 

Da nahmen wir den tifch, die Yammern aud von wegen 
Der beſſern fiherheit: der Wirth hielt eben viel 
Tiſchgänger deutfcher art, fein bejtes ziel und fpiel 

War nichts als nur gewinn: Bei ihm ward auch gefunden 

Graf Adolf von dem Berg, ein Pfalzgraf, die viel ftunden 
Im Balhaus, iett mit Luft, ießt aber mit verdruß 
Ablegten wie das glüd ietzt diefem einen Fuß, 

Jetzt jenem einen gab. Wir wurden eingenommen 

Zur deutichen Nation, fo bald wir angefommen, 

Bon Warmspdorf hiefen wir, man zeichnet! uns fo ein, 
Wir muften mit gewalt alhier Studenten fein.” 


Mit einer gleichgefinnten Schaar von Edelleuten aus Sadjie 
Heffen, Dänemark u. ſ. w. üben fie ſich im Gebrauche der franzöfifch 
Sprade. 

„Die Zeit nun zu vertreiben, 
Und von dem müßiggang gant ferne weg zu bleiben 

So ſuchten wir den Dann, der gar kein deutſch verftund, 

Der follt uns ihre ſprach' eintrichtern aus dem Grund, 
Er war von Priefter art, nicht alzuhoch gelehret, 

Doch wieſ' er ung, wie wir gank rein und unverfehret 

Ausſprechen follten, fo wie ein Frantzoſe thut, 

Dem feine Zunge leicht’, und fo leuft wie fein mut 
Eilfertig immer fort, man muß das wort nicht zwingen, 
Nur fprechen fein gelind, e8 wird fonjt herbe Hingen: 

Wie unfre Deutfche ſprach' belt ihren Heldenftand, 

Wenn ihr der vechte ton reicht gleihfam feine hand, 
Es leßt das urtheil ſich von beyden nicht fchlecht fällen 
Fährt man nur oben hin, man wird fi) überjchnellen. 

Wie unsre voller Pracht, und in der hoheit fteht, 

Auch mit der Zierlichfeit im rechten fchritte geht, 

So fleußt die andre fort, das fie oft überjchreitet 

Das maß, und ihre leut’ im reden auch verleitet: 
Es Yan nicht anders fein, geſchwindigkeit die macht, 
Das man in folder Haft nicht alles wohl bedacht. 


nd. Le 


entgegen tritt, und nach 14tägigem Aufenthalte reiten die Reiſenden af 
Maulthieren durh die Porta St. Baoli dem köſtlichen Napoligs 

Auf der Straße bei Marino werden gekochte Kaftanien zur Auf 
angeboten, gegen ein Trinkgeld; in Belleri findet fi) das Nachtfager: 
und die Erinnerung an Livius und Suetonius wird wach. Dark 
Sermonetta und Terracina gelangen fie an den Grüne: 
Bortella. Der Junker von der Grün beforgt beim PodeRt 
einen Paß, da im Königreihe Neapel die Studenten-Datrikel 
mehr zieht. — Sie bedienen ſich eines Betturino’s, fommen m 
Fondi, das viele Bommteranzen bietet, dann nah Mola am 
wo fie über den Garigliano mittelft einer Seilfähre ſchwimmen ı 
erreihen Capua, da denn im Felde an den „Pappelweiden“ W 
Weinreben emporwachſen und ſich von Baum zu Baum zierlich ſchl 
Es ift ein fruchtbares Land, diefe „Eampania felix.” Nod 
Station Averſa paffirt und fie haben in der Naht Napoli gewo 
Bier kehren fie im deutjchen Wirthshaufe zum ſchwarzen Adler F 
und werden um leidlich Geld ſehr gut geſpeiſ'ſt. — Altes findet fi € 
Neapel vollauf. Die Luft ift gefund, gelind; fein Mangel an treffliches 
Wein; Weißbrot, Fiſche und Obſt find reichlich vorhanden. Trauc 
Ipiele und Commödien werden aufgeführt und der Pasquarel ie 
und Spavento ergögen mit ihren Poffen. 


„Ein iede Nation hier ihres Sinnes lebet 
Worzu fie ift geneigt, darnach am meiften ftrebet. 
Der Spanier ift für fich, führt langjam feinen Raht, 
Franzoſen freundlich jind, geſchwind in ihrer That, 
Der Deutſche dienet gern, leßt alles ihm gefallen, 
Doch kan nicht Leiden wol das alzu fchnelle Lallen. 
Der Engelländer nun von allen etwas hat 
Und mandmal flüchtig führt, ja wunderlich den Stat.” 


Im Schloſſe St. Elmo fehen fie noch ſächſiſche Stüde, 
welchen geichofien wird. — Das traurige Geſchick Conradins,, 
legten der Hohenſtaufen, erwedt Deitleiden beim Anblid der 
auf deren Stelle ehemals die Blutthat geſchah. — Sehe S 
brunnen und vier große Pläße bieten Schenswerthes, In 
Winterszeit fördern Trageftühle und Kutſchen, mit ftattlihen Maultĩ 
beipannt, das Kortlommen. — Auf dem Monte Baufilippe 
(hauen fie Virgil's Grab: „darauf ſteht ein Lorbeerbaum, gewai 
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Wein: hellgelbem Greco und rothem Lagrime. Die Feluca fälh 
voraus bis Vetri und die Reiſenden bedienen ſich am 5. Decemb 
1598 einer Kutſche, fahren in der Nacht am Monte Somma hi 
über Nocera und Cava nad Salerno. Nur zwei Studenten ſeh 
fie in diefer, wegen der freien Künfte berühmten Stadt. Der Ort 
fuftig, gefund, reich an Obſt, überall fruchtbares Laud. Das Schiffle 
wird bei Vetri beitiegen: 

„Das Wetter fügt ji) recht, das rudern ging wol fort 

Wir auf dem feften Land darließen manchen ort.“ 

Zwei und fechzig welſche Meilen find fie gefahren, und nehm 
zu Gerola Nachtquartier. Früh am andern Morgen mit günftige 
Winde weiter: 

„Uns fpanten wir aud) au, zur band die ruder namen, 
Und unjern Knechten mit zu hülffe weidlich kamen.” 


So fahren fie an Pisciotta und Centola vorüber, um d 
Borgebirge Palinura, kreuzen den Golfo di Policajtro und ı 
langen nah Scalea in Calabrien, wo .einer Sage nad d 
Berräther Judas geboren wurde. Nach gehaltener Nachtruhe u 
ichiffen fie den Diamantenthurm und Belvedere, das dem Fürft 
von Bifignano angehört, der wohl 70,000 Rthlr. jährliche Einkünf 
auch bei Buonofata einträglide „Zuckerhütten“ Hat. 


„Bon gutem Zuder wird bereitet alzumol 
Der in den röhrlein ftedt, die feiner ganz find voll, 
Und dem Scdilfrohre glei, die man auch friſch befauet, 
Ya faugt den faft daraus, wie ſolches wird gefchauet, 
An manden orten, da die Herrn fi tragen mit 
Und halten doch darbey fteif ihren Spanſchen tritt.” 
Bei Cetrara und Fiscaolo vorüber Landen fie Abende 
Paolo und kehren am Meere in's Wirthshaus ein. 
„Die Stadt liegt auf dem berg, in diefe wir ’nauf gingen 
Und wolten jehen, was dar man fagt von Wunderdingen 
Ein's heilgen Franken, der von diefer Stadt genant *) 
Und die Minimen erft der welt gemadjt befant. 
Weil angefangen er bat diefer Heinften orden 
Durch in’re Hoffart, die find größre narren worden, 


* San Francesco di Paolo, 


Wiewohl der flurm nun groß, und heftig ward der wind, 
Die Wellen fchlugen ein, bie wie fewrfunfen find 
Des Nachts, warn fie herab auf farbenkleider rinnen, 
Es grauſam jah ed aus, das man faft war von finnen, 
Und eben war die Zeit fi zu befehlen Gott’, 
Als der zu helfen weiß allein in folcher not. 
An einem ftillen ort wir uns in fieben ftunden 
dei finjtrer dundeln nacht in ficherheit befunden. 
Da zogen unjer Schiff wir auf den fels hinauf, 
Und fo vollendet ward der überfahrt ihr Lauf.” 
„Lem Herren hoher dank und ftetigs Lob gebühret, 
Lab er im großen Sturm, fo fiher uns gefüret.” 
Run wandern fie zu Fuß in’s alte Loſament nah Seieli, wo 
fe über den andern Tag ausruhen. 
Am 2. Februar wird die Weiterreife quer durch die Infel nad 
$alermo angetreten: 


„zu Roffe, da wir dan Guiglielmo mit uns namen, 
Und in Gejellihaft fort der Spanjer fehr wohl kamen, 
Selb ſechſe ritten wir, und hatten etwas wein 
In einer ledern Flaſch, auch darbey mufte fein 
Am Borrath weiſſes brot, darzır gefalzne ſpeiſe 
Ein lang geitalter Kej’ und wurſt auf dieje reife, 
Der keſe war vieredt und aus der maßen fett. 
ir durften tragen gar nicht mit uns unfer bett*). 
Tan wir dergleidhen faft in allen Häufern funden, 
Ta wir zur Herberg’ in der Nacht zu ruhen ftunden.” 
In Terra nuova erfted Nachtquartier. Die folgenden Tage 
beiten über Mazzarino, das bergige Caltanifetta, Bellici, 
Ruffumeli**) und endlid: 


„Bir in Balermo drauf, die Schöne Stadt einzogen 

Tie werden foll von uns in etwas mehr erwogen, 
Sie die glüdfelig (la felice) ift von alters her genannt, 
Auf den Pandtagen hat die erfte ftimm und ftand, 





) Sie führten gewöhnlich Matragen bei fich. 
*) Bedmann fegt Mufulmeni. Noch andre incorrecte Drtönamen 


var ich bei Gelegenheit bier geändert. 


er 


Stoppel” zum Gemälde, nebft dem Motto aus einem Betrarha’ike 
Verſe: „Im Brennen mahnte mih’8 an mein Heil.” — De 
vor mir liegende ſchöne Aquarell-Abbildung, welhe Herr v. Reumont 
aus Florenz d. d. 21. März 1854 dem Herzoge Leopold von 
Anhalt überfandte, ftellt innerhalb der geſellſchaftsmäßigen 
Wurffhaufel da8 Gemälde, la stoppia che arde, bar; untm 
am Abjchnitte fteht der Name Accefo, und über dem flammenden ud 
rauchenden Stoppelfelde lieſ't man auf einem flatternden, weißen Barde 
den Sinnſpruch: „Fecemi ardendo pensar mia salute.” — a 
gegenwärtiges Mitglied der Erusca, Alfred von Reumont, gi 
folgende Mittheilung in feiner Schrift: Delle Relazioni della letter» 
tura italiana ete. Firenze 1353, pag. 8: 

„I Prineipe alemanno non laseid la Toscana senza recar se’ 
una onorevole testimonianza della grata accoglienza ivi fattasi & 
quell’amore ch’egli avea dato a conoscere verso le lettere italiane.] 
Nel di 17 Luglio del 1600, egli venne proposto per socio a 
questa nostra illustre Accademia. Dopo la seconda propoeizieasj 
fattane il di seguente, la nomina di lui andd a partito, e fu vian 
il di 21. Nel di 23 Agosto (cosi notö nel suo Diario l' aut 

ende 





ciod Bastiano de’ Rossi), „„il barone Luigi principe d’ Anault 

la sua entrata secondo 'l costume con la solita orazione, rend 
grazie agli Accademiei dell’ averlo accettato nell’ Accademia“®: 
Egli vi prese il nome di Acceso, e per impresa la Stoppia eh# 
arde, col verso del Petrarca „„Fecemi ardendo pensar mia salui$ 
(Son. 248).““ 

Wir werden nod finden, daß der Fürft 19 Jahre fpäter einem 
Deitgliede der fruchtbringenden Geſellſchaft, feinem unglücklichen 
Neffen, dem Herzoge Johann Friedrih zu Sachen: Weimar, 
ähnliche Attribute zueignete. Er hieß „der Entzündete”, hatte zum 
Gemälde „die Stoppeln auf dem Feldeangezündetund halb 
abgebrannt,” mit dem Worte: „Verderbet und erhält.“ 

Erft im Sommer 1601 verläßt der Fürft Florenz und geht über 
Venedig, durh Tyrol, Steyermar! und Defterreih nah 
Ungarn, befuht im Lager von Caniſcha feinen tapfern Bruden 
Fürft Johann Ernft, defien Regiment unter dem Herzoge ve 
Mercoeur ftand, wendet fid) nach dreitägigem Aufenthalte am 7. Novbt 
nah Niedber-Ungarn, befieht die Städte und Feitungen Rab 
Comorn, Gran, Waitzen und reift zurüd über Neuhäufel 





3 Bei; 3 h 


Mi u A 


Dritter Abſchnitt. 


rüderlide Erbtfeilung. Dem Zürſten Ludwig 

faht der Zürftentfumsantheil Eöthen zu. Häus 

und Sfaatlihes. Zolitifhes Wetterleuchten Bis 
Sturmausbruche 1620. 


Sorläufige Berordnungen. — Reife nah den Hiederlanden, England umb 

Arankreich zurüci. — Vermäßlung. — Die Weligionsverhältniffe, nach einer 

ſchwerdeſchrift etliher vom Ude. — Das Sandrettungswerk wird Sereißen 1 

endlih in's Feben gerufen; zufegt als gemeinfhaftlihe Ungelegenheit der 3 
in einem Receſſe anerkannt. 









Was die fürftliche Mutter Eleonore in ihrem Teftamente 
Wunfd) ausgeiprochen, follte nod vor ihrem Abjcheiden fi ra 
Die fünf Brüder von Anhalt einigen fih in der Stille über 
Theilung des Fürſtenthums. Noch bewahrt das herzoglĩ 
Staatsarchiv die eigenhändig vom Fürſten Ludwig niedergeſchriebes 
Urkunde, betittelt: „Geſammte brüderliche Erbtheilung de dato Deſſe 
den 30. Juni 1603”, wie auch einen Neben-Receß und das eigte— 
händige Scriptum: „Bertrag der vier Gebrüder über die Verleikum 
der 61,000 Rthlr., zu Erfaufung der darin benannten Güter ce & 
dato 30. Juni 1603.” | 

Hiernach empfängt der ältefte der fürftlihen Brüder, Johan 
Georg, das Deffauifhe Land; Fürft Chriftian wählt Bernbu— 
mit allem Zubehör; Fürft Rudolf desgleihen Zerbft, und 
Auguftus auf einen Landesantheil verzichtet, ji mit einer Gelbfunum 
begnügt, fpäter das Amt Plötzkau überfommt und fi) das Wecht I 
Succeffion vorbehält, wenn eine Linie ausfterben follte, — fo gelamm 
Cöthen an den Fürften Ludwig. Dazu gehört Brambach, Wulf 
Warmsdorf, Kölbig, Nienburg, Diebzig zc. Anderes verbleibt = 
gemeinfhaftlihes Beſitzthum zur Beſtreitung der Senioratskoſte 
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Adels und der Städte ſchon im Jahre 1596 abgab*). Jedoch folgt 
Fürft Ludwig, für feine Perfon, offenbar einer milderen Praxis; des 
die Bewohner der Ortfchaften Görzig, Badegaft, Wörbzig, Wiſpitz x, 
welche die Familien von dem Werder, Bodenhaufen, v. Krofigk: 
Skhierftedt, und v. Stammer befaßen, befennen ſich heute noch pu 
Iutherifhen Confeſſion. Bei volllommener Feſthaltung feinet 
Glaubensbafis vermeidet der Fürft gern alle trennenden Fragen uud 
ihre Conſequenzen. Bezeichnend ift fein Ausfprud gegen eine nahe 
Berwandte, welche ihm einen Dann zur Aufnahme in die fruchß 
bringende Geſellſchaft empfahl mit der Anforderung, es mög 
feiner „im Reimgeſetze“ als eines „frommen Calviniften” ge 
dacht werden. „In diefem Lande,” Schreibt er zurüd, „find und heißen 
wir feine Calpiniften, ob ſchon andere fih Qutheraner und ned 
Menſchen nennen. Ja es ift bieher noch feiner mit dem Namen eine | 
Calviniften, fondern als ein guter Chrift in die Gejellfchaft anfe 
genommen worden, wird auch hinfüro mit den Renſgen Namen keiner 
eingenommen werden.“ 

Neben den aufgeregten, religiöſen Zuftänben boten auch bie 
politiihen Zeitverhältniffe nad) Außen viel Beunruhigendes. Dies vers 
anfafte die Fürften im Geheimen zu erörtern, ob es nicht gerathen fei, 
zur Bertheidigung des Fürftentfums ein fogenanntes „Nandrettung 
wert” in's Leben zu rufen. Im gegebenen Falle empfiehlt Für 
Chriftian von Amberg aus, als nadyzuahmendes Mufter, die Ein 
rihtungen in der Ober⸗Pfalz. Er überjendet Inftructionen*) und 
auch eine „Ordnung des Scheibenſchießens,“ welde für Deifan 
adoptirt wird ***), 

Fürſt Sohann Georg, zur Zeit nod die Gefammtregierung über 
Anhalt führend, hielt es allerdings für „ein hohes Bedürfniß, eine 
Landmufterung, Bewehrung der Unterthanen und bie 
manierlihe berümbte SoldatifheAbrihtung vorzunehmen, 
wie fie in der Ehurpfalz gebräudlich;” und zwar „gegenüber 
den vorfeyenden fehr ſchweren und forglichen Leufften, als eben igo ob» 
liegenden Zürdifchen Kriegsgewalt und dabei eingerißenen unver 
mutheten Hungerifchen Kriegsempörung und Rebellionen.’ 


— — — — — 


*) S. Beckman, Theil VI. Cap. XIII. pag. 136. 
*+) S. G. Kraufe, Urkunden, Aftenftüde und Briefe zur Geſchichte 
Anhalt's ıc. Leipzig 1861. Band I pag. 711 ⁊c. 
*e+) ©, Ebenbajelbft, pag. 715. 





qnur ſtückweiſe einzulaufen; besgleichen 2356 Ellen zwirne grüne, 
d je eben fo viel gelbe zwirne und bfau zwirne Schnur. | 

An welcher Weife die Verwendung geſchehen follte, deutet an des 
iriten: eberſchlag auf die Kleidung des Ausſchoßes, wan die Farbe 
wierlei, ald orange und grün bleiben Toll.” 


tabt Eöthen: Musfetier 80 Mann, BPilenier 55 Diann, 
grünes Tuch je 6 Ellen, grünes Tuchje 3 Ellen. 
Summa 480 Ellen, Summa 165 Ellen. 


mt Eothen: Mpstetier 94 Dann Pikenier 58 Dann. 
grünes Tuch ie 6 Ellen, — 3 Ellen. 


2. eiliche ſich ſelbſt Beten wollten, fa veiiel fie) der Pen u 
pen Tuche für bie beiden ‚Sompagnien auf nur 186 862 Een, 
61 Orth und 20 Ellen. 
RRienburg: —ã 77 Dam. Bilenier. 35 Dun. 
— orangeſarben uch je__6 Ellen. orangefarben 3 Elten, 

28 Gm. | 


h Barmsdorf: Musketier 81 Mann, nr ‚Bitenier.. s Mann, 
orangefarben 6 Ellen. vorangefarben 3 Ellen. 
486 Ellen. 153 Ellen. 


An orangefarbenem Tuche für die zwei Compagnien waren mithin 
6 Ellen ober 56 Stüd und 14 Ellen erforderlich), 

Einen weitern Berbrauh an Zeug madt der folgende ungefähre 
jhlag des Hauptmann’s Heinrih von Borftell, hinſichtlich 
er Fähnlein, nambaft. 


Zum erften Fähnlein gehet 54 Ellen meergrüner 
Sarted, die Elle zu 8 Gr. tbut . . . . . 18Xhr.—Gr. 
Zwei Loth meergrüne Seite . . . — „16 „ 
Zum andern Fähnlein gehet 30 lange Ellen gold- 
gelber Carteck und 30 Ellen grüner; die Elle8 Gr. 20, — „ 
Un Seide 6 Loth, Halb goldgelb, Halb grün . . 2, — 
Sam dritten Fähnlein gehen 57 Ellen, die Häffte 
bau, die Hälfte gelber Earted, tiıt . . . . 9, —„ 
Zwei Loth Seide von beiden Barben. . . » -» — „ 16, 
Latus 60 Thlr. 8 * 
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Die fürftlihen Brüder Chriftian, Ludwig, Auguftus, 
Rudolph und deren Neffe Fürft Johann Cafimir*) haben einen 
gemeinſchaftlichen Beſchluß gefaßt und fegen in einem Receſſe vom 
21. Juli 1620 Folgendes feit. 

„Demnach aus gnediger, trewer vnd gang väterlicher Vorſorge 
Zwifhen den Durchleuchtigen vnd Hochgebornen Fürjten und Herren, 
Herrn Ehriftian ondt Herrn Ludwigen Fürften zu Anhalt, Grafen 
zu Afcanien 2c. auff gefchehene proposition ertheilter Vollmacht vnd 
special-instruction von den auch Durchleuchtigen vnd Hochgebornen 
Fürſten ond Herrn, Herrn Augufto, Herrn Rudolphen ond Herrn 
Johan Caſimirn Fürjten zu Anhalt ꝛc., vnſern allerjeits gnedigen 
Fürſten vnd Herrn, zu Prag am 4/14 Aprilis dieſes 1620. Ihares 
dahin geſchloßen worden, daß die Muſterung, Außſchuß vnd berechnung 
der geſambten Anhaltiſchen Lehenleute vnd Unterthanen auf gewißt 
maaß vorgenommen vnd angeſtellet werden ſolte, Alles nach laut des 
darüber vffgerichteten Recesses, Alß haben hochgedachte Ihre fürſtliche 
Gnaden fo viel deren im Lande anweſend fein, es eine Notturft pa 
ſein ermeſſen, ſich bei itziger Zuſammenkunft daraus zu unterreden, 
wie ſolches allenthalben für gut befundene, auch darſieder durch etzliche 
hierzu deputirte Räthe berathſchlagete Landt Rettungswerck ver 
glichener maßen vndt alſo, daß es der Herrſchafft vndt Unterthanen 
nutz, vndt fürſtendig ſey, ins werck geſtellet werden möge. | 

Anfenglichen vndt vors Erfte, ift man deßen von allen Theifen 
eins geweſen, daß in allen Fürftl. Antheilen, einem jeden Lehenman 
infonderheit aufs allerforderlichjte ein fonderlicher Aufgebotsbrieff zu⸗ 
geſchickt. Zwiſchen dato vndt Michaelis aber überall die Rollen der 
Nitterdienft rectificiret, vndt zu dem ende alle die Tehenleuthe, jo keine 
gejeßte Dienfte haben, in die Fürftliche Canzleyen vorbefchieden, ber 
gewißheit halben in güte mit ihnen tractiret, Dder in Entjtehung dem 
jelben secundum generalem consuetudinem hujus loci, ex boni vir 
arbitrio consideratis feudi et Vasalli conditione et circumstantiis 
diesfals deeretiret werden folle, Worbey man aud) derer Lehenleuthe, 
Sp modica oder exigua feuda Haben, Zumahl weil e8 umb de 
Handels defension zu thun ift, Feinesweges zu vergeßen, Sondern es 
wehre mit ihnen entweder dahin, daß ihrer egliche Zujammen ein Pferd 


*) Fürſt Johann Georg zu Anhalt:Defjau war am 14. Mai (Himmell- 
fahrtstag) 1618 abgefchieden. . 
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Es waren die anhaltifhen Fürften am 10. Mai 1609 der Union 
zu Schwäbiſch⸗Hall beigetreten, als deren intelligenter Mitbegründer und 
eifriger Sachwalter Fürft Chriftian zu nennen il. Die Union 
fürften wählten ihn zum Bundesfeldheren, — und indem Fürft Ludwig 
etwaige Wechſelfälle unter diefen Umftänden vorzüglich in Betracht 
ziehen mochte, fuchte er fi und fein Land nad) Maßgabe der Kräfte 
zu wahren. Ienem Bunde der Reformirten Deutfchlands und Frand 
reih8 gegenüber folgte fofort, am 10. Juli 1609, bie Bildung der 
tatholifchen Liga. Die Kluft zwifchen beiden großen Parteien ermeiterte 
fih, nahdem Fürft Chriftian in der Jülich'ſchen Succeſſionsſache 
mit ſeinem, aus verſchiedenen Nationen zuſammengeſetzten Heere, d 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich angegriffen und geſchlagen hatte 
Er belagerte alsdann die Feſtung Jülich und erſtürmte fie im Septhr 
1610. Trotz dieſes günſtigen Anfanges trug die vorzugsweiſe franzö 
Politik keine erſprießlichen Früchte und der endliche Ausgang war bei 
allerunglücklichſte für den Oberfeldherrn ſelbſt. Nachdem er den jungen 
Pfalzgrafen Friedrid V. mit feiner englifchen Gemahlin Eliſabeth 
auf den böhmifchen Königsthron geführt und ihn darauf zu erhalten 
fuchte*), wurde er mit feinem unzuverläffigen Heere am 8. November: 
1620 in der Schlacht am weißen Berge bei Prag von den Kaiſerlichen 
überwunden, und mußte ſich durch eilige Flucht in's Ausland retten 
belegt mit der Acht des Kaiſers. Sein Sohn, Chriftian II. gerieth nadf 
tapferer Gegenwehr und ſchwer verwundet in öfterreichifche Gefangenfcheft: 

Der unbheilvolle dreißigjährige Krieg hatte Hiermit in vollem: 
Ernfte feine Einleitung gefunden, 4 


Anmer!. Das Herzoglide Münzcabinet in Cöthen ift im Beige 
einer merkwürdigen Medaille, oval und ?/, Loth ſchwer, auf welcher Friedrich Vs 
dargeftellt ift in jugendlich ſchönen Gefichtözügen. Geharnifchtes Bruftbild. Uxes 
ſchrift: Fridericus Com. Pal. R. S. Rom. Imp. Elector. — Auf der anderen 
Seite, nicht minder anfprechend, feine Gemahlin. Ein prächtig geſchmücktes Vruſt 
bild. Umſchrift: Elisabetha D. G. Comes Palatina Rheni Sacri Romani Im- 
perü Electrix Filiae Regis Magnae Britaniae (Zwar ohne Jahreszahl, aber 
ohne Zweifel aus jener Zeit. Band I., Tafel 19. Nr. 6.) 


Dierter Abſchnitt. 


fatinets- und Berwaltungsfaden. Kultur und Segen 
des Weinflos. 

wsineserbuung vom Dahre 1612. — Das Weinjafr 1611. -- Gafhofordnung 1617. 

- Zegelung der Berkehrsverhältniffe dur die Jaxa oder Würdigung der Jeylunger 


m £ößner 1622. — Jaxa der Gewürze und Hpecereien bei dem Upotheker 1613. 
— Stiftung des Wiliwenkaflens nah dem Entwurfe der Geiſtlichen 1636. 





Zürft Ludwig's Cabinetsordnung vom Jahre 1612 gewährt 
ma Cinblid in das Getriebe, wonad) in feiner unmittelbaren Nähe 
ie Geſchäfte ihre Abwidelung finden follen. Ein zuverläffiger VBeanıter 
rd als Vorſtand berufen. 


Die Ueberſchrift derjelben lautet: 


Zerordnung und Nadhridt worauf Unſer beftalter 
kath Zohan Stalman*), Erafft feiner Beftallung nebenft 
ter Yandesordnung, Yandesgebraud und Ganzleiorbnung 
sotnemblid zu ſehen und darüber fleißig zu halten. 

In 12 Paragraphen fordert fie Folgendes: 

I Sollen die wochentlichen Expeditions Tage, alß Mittwoch und 
Sonnabends zur gewöhnlichen früheftunden von Sieben biß Zu Eilff 
Uhren in beyjein Unſer und der anwejenden Näthe fleißig gehalten 
und was müglich, alßdann geichloßen werden: Es wäre denn, daß 
wir auß Berhinderungen oder jonften ein anderes zuvor den Räthen 
pillen laßen. 

So bleibet e8 auch bey Denen in der Cangleiordnung von Uns ver- 
ordneten Obergerichtsſachen, Jedoch hat ſich vnſer Rath gegen den 


—X 





Abwechſelnd wird auch Stallman geſetzt. 
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An rothem Weine, fo Signor Bompeo*), und der Hofgärtner 


jerichtet: 
Borlauf . » > 2 22... 22 Eimer 25 Maaß, 
Kelterwein. . 22.2... 4 „5 „ 


27 Eimer 14 Maaß. 


mma des blanfen und rothen 
Bene. - > > 2.2. ..7100 Eimer 26 Maaß. 


Ans dem AmteNienburg, aus dem Bernburgifchen Berge“, 
blanker Borlauf . . . . 26 Eimer 43 Maaß, 
blanfer gefelterter Wein. . 9 „ 17 „ 


"46 Eimer 60 Maaf. 


An rotbem Borlanf.. . . 9 Eimer 58 Maaf. 
An rothem gelelterttem . 1 „ 8 „ 


11 Eimer 33 Maaf. 
ma „des Berenburgiſchen“ Weines 58 Eimer 38 Maaß. 


Aus dem Nienburgifhen Weinberge: 
An blanfem Vorlauf . . . 15 Eimer 40 Maaß. 
An blanfem gekelterten Wen 17 „ 60 „ 
welchem die Kürftin Amoena Amalie 
tan von Biederſehe einen Eimer 
Srte, 
An blanfen Wein, jo im Bottich 
verjohren bt. . ... 2 „8 „ 
46 Eimer 20 Maaß. 


Anrothem Wein Vorlauf . 18 Eimer 58 Maaß. 
An gefeltertem Weine. . a. DB ou 24 „ 
24 Eimer 18 Dlaaf. 


ma desblankfen und vothen Weines 
ne dem Nienburgifchen Berge . 70 Eimer 38 Maaß. 


) Fürft Ludwig hatte noch andere Staliener in feinen Dienften. 
:danni Maria Bifini war Fürftlicher Gammermeifter, beffen Berichte in 
"miber Sprache an den Fürften und bezügliche Entgegnungen bes letztern 
: iin Jahren 1611 bis 1616 noch in dem Herzogl. Archive vorhanden find. 
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3 Folgen die vierzehn gefafle Iaumagee. 


1. Beder Innung. 

Die Beder allhier haben ihre hiebevorige umb jeuderfik Arne I 
von und gnädig renovirte und beftetigte Deder Zum se 
darauff fie jedesmahl, nahdem das Getreidich feige: eder ki, 
wiejen werden follen, und wird nad derſelben gehader, Em 
Weisen 1 Thaler gilt, auff 1 pf. wert Brot Reuzuchely Sch, 
alfo consequenter im ab- oder aufffteigen des Getrenudt, D 
einem Kath, und daß das Brodt fjauber und recht azsgebadın 
eenjtlih zu halten, das Beckerbrodt aud wöchentlich bei 
oder fo offt e8 von nöthen, durd die darzıu verordemiz A 
und Viertheilsmeiftere auffzicehen und nachwegen zw lafjſen, med! 
Verbrecher zu ftraffen, wie biebevorn, alfo auch nadmaln axbeiohlen 

Die Haußbrodt, fo ein jeder von dem feinen baden Ich, 
follen die Beder verwarnet ſeyn, die Pfennig- umb Hellerbrodt 
zu geringe zu baden, wegen des Sawerteiges auch die Lente nicht 
übernehmen, ſondern fi hierinnen der Billigfeit zu bequemen. 


2. Fleiſcher Junung. 

Demnad), wegen abgang vieles Viehes fein gewifjer Tax ım 
nach vorigen Zeiten, an jeo diefer Derter, jo leicht zu machen, 
inmittelft die Fleiſcher alihier in gefambt pflichtbar gemacht werden 
alfzeit dem Rath Schein fürzulegen, wie body? und welches tages fh 
jedes Stüd Viehes gekaufft? Wornad ihnen die verordnete und g 
ſchworne Biertheilsmeiftere einen gebürlihen Zar fegen, und jeder 
Fleiſcher auff feine Tafel zu mennigliches nachrichtung ſchreiben jollen 
damit niemand Hierunter bevortheilet, die Fleiſcher auch nicht zu Hagen 
fondern ihre nothwendige Nahrung davon haben können, Und weil di 
Fleiſcher alihier fonften mit einer gemwiffen Ordnung gefaffet, foll u 
übrigen darüber ernftlih gehalten und ſonderlich auff ihre Gewich 
gute achtung gegeben werden. 

Sie ſollen auch hiermit verwarnt fein, feine geringe Kälber, | 
nicht zum wenigſten Vierzehn Tage alt, zu fauffen, bei verfuft ders 
felben, Wie dann deßwegen unfer hiebevoriger an die Unterthanen 4 
der Stadt und auffm Lande ergangener Befehlich erwiedert, die Tafı 
auch im Ambt, wegen des DViehelauffes, revidiret und in acht genomme 
werden foll, 
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— Thlr. 2 Gr. — Pf. Bor ein ftard Huffeifen eines großhuffichte 


Pferdes. 

— 1 „ 6 „ Sonften in gemein. 

—, — u 3 „ Bor ein alt Huffeifen auffzufchlagen und z 
befften. 
Rleinfhmieden. 


1 Thlr. 3 Gr. — Pf. Vor ein zimlid Stuben Schloß: fonfe 
mehr oder weniger, nachdem die Arbeit | 

— „67 ,„ — „ Bor ein gemein Schloß an eine Kamma 
Schrand oder Lade. 

— , 1 „ 6 „ Bor ein gemeinen fhledhten Schlüſſel. 


Und weil allhier keine fonderbare Nagelfhmiede, fondern diefelb 
von Zerbft und andern Drten erhofet werden müſſen, ift der werth be 
Nagel leicht nach dem einfauff, welcher jederzeit wol zu erkundigen, | 
fegen, damit auch hierinnen fein übermäßiger Gewinft gejuchet werbe 
könne, | | 

4. Wagner: und Rademacher⸗Innung. 

Wiewol der Holzlauff dieſes Drts ſchwerlich in vorigen alte 
Stand zu bringen, wollen wir doc verhoffen, die Wagner bey nad 
folgendem Zar ohne ſchaden verbleiben follen, wann gezahlt wird: 


Bor eine Radſcheibe, nachdem fie ftard M 


— Thlr. 21.24. Or. — Pf. Igor eine Borderart mit Armen und Deiftel 


27 ftangen, nachdem fie auch groß und ftard ifl 
— „ 18.21 „ — „ or eine Hinterart. 
— „ 21.24 „ — „ Bor ein par Rüft- oder Erndten Leitterr 
27 nachdem fie groß find. 
— ,„ 3 u — „ Bor eine Telge. 


— , 1 „ — „Vor eine Speiche. 
— „89 „ — „ Bor ein bloſſen Pflug. 
= 3 u 6 „ Bor ein Pflugrad. 
— „ 67 „ — „ Bor eine fünffbaldichte Eygde. 
Was nicht hierinnen begriffen, fan diefem obgejegten fauff nas 
oder fonften der billigfeit gemäß geſchätzet und verfaufft werden. 


5. Sattler⸗Innung. 
6 Thlr. 18 Gr. — Pf. Bor einen Sattel mit einem ſchmalen Beleg 
mit Riemen. 


— Thlr. 


1 


[24 


” 


1 Thlr. 


6.7 


„ » 


„ 1 
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— 


2 Gr. — Bf. Bor ein ftar« 


3 Gr. 
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ad Wolffen gefalle 
Abſchiede für ſich he 
‚een weder mit aufid 
pr örter, einigen vortheil 3 
‚ger deßwegen in jonberbari 
Pl beftellet werden. 
Da von dem gefallenen Rofled 
zu ſchuhen tüchtig, fo viel fie } 
ee keinesweges außgeichlofien, 
ne fegen gleihmäffige der Scufter be: 
* jsfen ſchuldig ſeyn. 


u aquiter, Gerber und Sattler von dieſen 


Bferdes. 
Son’ 
N 


6 
8 


” 


et ach, gemeiner Stadt uud Landfhafft zun 
av ur 7 
* finegmwegd rohe an frembde örter verfauffen, b 


mroſelben. 


7. Seyler⸗Inmnug. 

Gr. — Pf. Vor ein par Wagenſeil der ſtarckeſt 
21 Gr. Die geringern 18. 16. 14. 
„Vor ein par ſtarcke neunellige Strei 

„Vor ein par achtellige. 

Vor ein par ſechsellige. 

Vor einen gezwirnten Leißſtrick. 
Vor einen gezwirnten Küheſtrick. 
Vor einen gemeinen Küheſtrick, da 
ſtarck iſt. 

„Vor ein Lauffſeil. 


* 


— 


” 


” 


vn. mn 


” 


= 


8. Glaſer⸗Innung. 

Pf. Vor eine große durchſichtige Scheibe. 
Vor eine Heine runde Scheibe. 

Vor eine fechsedige Scheibe einzuſet 
Bor ein quartier viertheil, auch mol 
Naddem es ift. 

Bor eine alte Scheibe in new Bley zu 
Bor einen eichenen Fenfterrahmen, 
er gros oder Hein tft, auch wol nur 2 
Bor einen Thännin Fenfterrahme 
mehr ober weniger, nachdem er ift. 


[24 


lI-lowo| 


” 


— 141 — 


I. Bötther-Junung. 
fan auch noch zur Zeit, wegen ungew 
tset werben, Die Reiffen aber hat n 
ahlet 


- Pf. Einen Tonnen⸗ oder Zobber-Reiffen. 
4 „ Einen Fafreiffen. 
„ 6 „ Einen Kuffen-Reiffen. 
ben man es mod zur zeit verbleiben leſſet. Was groffere 
ı betrifft, ſollen fie verwarnet ſeyn, die billigfeit für augen zu 
und darmit, wie aud; mit anderer ihrer arbeit, darmwieber nicht 
bein. 
10, Tiſcher⸗Junnng. 
beumäjfiges bedenden hat es aud), wegen bes Holbes und Bretter 
a Zifchern allhier, Sonften aber, da ein Bürger oder einer auff'm 
von feinem eigenen Hole im Haufe Zifcherarbeit berfertigen 
fall er geben täglich 


fr. 2 Gr. 8 Pf, Einem Meifter ) Neben Effen und Trinden. 


Z „— „ Einem Gefellen ) 
5 „ 3 „ Einem Meifter 
4 „ 8 „ Einem Gefellen Dhne Effen und Trinden. 


argegen aber jollen fie gute reine untabelhaffte Zifcherarbeit mit 
fertigen. 


11. Kürſchner. 


teil deren Arbeit meijtentheil8 auff außländifhem Rauch⸗ und 
ft berubet, deſſen kauff nicht jederzeit gleih, und dahero feine 
xa fo leiht darauf zu richten, Sollen fie gleicher gejtalt mit 
Arbeit und Fellwerk nad dem Einkauff, jederman billig unter 
gehen. k 
12. Schneider⸗Innung. 
k. — Sr. — Pf. Bon einem Lündifchen Seide mit einer 
Schnur belegt. 

18 „ — „ Bon einem Mantel mit einer Schnur. 

16 „ — „ Pon einem fchlehten Hoſen und Wammeſt. 

12 „ — „ Don einem fhhlehten Mantel. 
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9. Bottcher⸗Inunng. 
Derer acbeit Zar kan auch noch zur Zeit, wegen ungewiſſen Hol- 
nicht eigentlich gefeet werben, Die Reiffen aber hat man vor 
wwenyig Jahren gezahlet 
Yr. — Gr. 2 Pf. Einen Tonnen» oder Zobber-Reiffen. 
„ — u % „ Einen Faßreiffen. 
— 6 „ Einen Kuffen-Reiffen. 


Derbeyg man es noch zur zeit verbleiben leſſet. Was Geſe 
ea betrifft, ſollen fie verwarnet ſeyn, die billigkeit für augen zu 
u, uud darmit, wie auch mit anderer ihrer arbeit, darwieder nicht 
nubeln. 


10. Tiſcher⸗Junung. 

Ehenmäffiges bedenden hat es auch, wegen bes Holdes und Bretter 
ben Tiſchern allhier, Sonften aber, da ein Bürger ober einer auffm 
e, von feinem eigenen Holte im Haufe Zifcherarbeit verfertigen 
4 foll er geben täglich 

Ihr. 2 Er. 8 Pf. Einem Meifter ) 
„ 2 „— „ Einem Gefellen I 
„dd u 3 „ Einem Meifter 
„4. 8 „ Einem Gejfellen 


Targegen aber follen fie gute reine untadelhaffte Tifcherarbeit mit 
) derfertigen. 


Neben Efien und Trinden. 


Dhne Eifen und Trinden. 


11. Kürſchner. 


Beil deren Arbeit meiftentheils auff außländifhem Rauch⸗ und 
wert berubet, deſſen kauff nicht jederzeit gleich, und dahero feine 
tara fo leicht darauf zu richten, Sollen fie gleicher gejtalt mit 
: Arbeit und Fellwerk nad) dem Einkauff, jederman billig unter 
m gehen. 


12. Schueider-Funung. 
Hr. — Gr. — Pf. Von einem Lündiſchen Kleide mit einer 
Schnur belegt. 
‚ 13 „ — „ Bon einem Mantel mit einer Schnur. 
‚ 16 „ — „ on einem fohlehten Hofen und Wammeft. 
‚ 12 „ — „ Don einem fchledten Mantel. 
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ı Thlr. 3 Gr. — Pf. Von einer Bürgerfrawen ſeiden oder a 
Rod gefüttert und gebremet. 


1 3 6 „ — „ Bon einer Schauben oder Mantel mit 
iteppichen, oder gebremet. 

— „ 18 „ — „ Bon einer Harklappen von feiden oder aı 
zeuge gejteppet und gebremet. 

— „4 „ — „ Bon einer fhlechten Iopen. 

— „ 6.7, — „ Bon einer Iopen mit fteppiden und 
Schnur belegt. 

— ,„ 2 „ — „ Bon einem fchledyten Müder. 

— „ 46 „ — „ Bon einem Müper, fo gefteppet um 
der Schnur beleget. 

— ,„ 9 „ — „ Bon einem fhlehten Weiber- Mantel. 

— „ 9 „ — u Bon einem fchledten Weiber-Rocke, 


nachdem die Arbeit begehret und ver] 
wird, mehr oder weniger. 


— ,„ 2 „ — „ 2on einem par fchlehten Tuch oder ! 
jtrümpfen. | 
— „ 1%, — „ Bon einem par Leinen ftrümpfen. 


Würde aber einer oder der ander fondere art von Kleidern 
etwas ftatliches begehren, der hat ſich mit dem Meifter der bil 
darumb zu vergleichen, und ſoll ein jeder Meifter fchuldig fein, 
jedern in feinem Haufe und in feinem beyfein die Materi zı 
Kleidern zuzufchneiden,. und nicht mehr zu nehmen, al8 von nöthı 
und fi fonften aller billigkeit zu erweifen, oder gebürlicher beſtre 
zu erwarten. Ingleichen, da es begehret wird, einen tüchtigen ©ı 
gegen reichung eines halben Thalers zum Wochenlohn, ins Ha 
fegen, und foll hierbei jedem frei ftehen, ob er über fol orc 
Wochelohn dem Schneider Gefellen, nachdem er fleißig und ferti 
ein abſonderlich Trindgeld geben molle. 


12. Leinweber⸗Innung. 

Diefelben follen mit dem Weberlohn niemand überfegen, was 
zugewogen oder ſonſten ſchockweiſe gebracht wird, trewlich verar 
und troden wieber liefern, die Leinwand nicht zu ſehr befleiftern 
ſich Hierinnen allenthalben der erbaren billigfeit, und ihrem Handı 
gebraud) gemeß erzeigen. Würde deßwegen Hage entkommen, foll 
mit gebührender ftraff unnachläſſig angefehen werben. 
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Bum fiebenden, Tagelöhnern und andern ift gefeßet: 


Futterſchneidern. 
— Thlr. 8 Gr. — Pf. Von einem ſchock ſcheffel Heckerling zu fchneiben 
— ,,, 4 „ — „ Zum Tagelohn mit der Koſt, doch dag de 
Tages zum wenigſten dreißig ſcheffel g9 
ſchnitten werden. 


Meihern und Harckern. 

Dieſer ihr Lohn beſtehet aufm gedinge, und darnach das GS 
treidich ſtarck oder nicht, darnach auch viel Volck aus dem Oberland 
herunter kombt, deßwegen hierinnen feine gewißheit leicht zu treffe 
Sol aber hierunter befcheidenheit und Vorſicht gebrauchet werden, ba 
feiner über gebühr, andern zum praejuditz und verfang, leichtlich z 
viel gelobe, fondern nad) dem gemeinen Lauff und Gebrauch des alte 
Lohns fich Halte. 


Mehr. 
— Thlr. 1 Gr. — Pf. Bon einem Morgen Miſt zu werffen. 
— „ 1. — „ Don einem Fuder Leimen zu werffen mi 
zwey Pferden. 
— , — 3 „ Don einem einfpännigen uber. 


Kleidern und WBeller-Lenten. 

— Thlr. 1 Gr. — Pf. Bon einem Felde zu Hleiben, nachdem es gra 
ift, und werben der Heinen zwei vor eir 

gerechnet. 

— ,7839 ,, — „ Dber mehr Grofchen von einem hange Feld 
nahdem es breit und lang iſt. Oder va 
jeder Elle 8 oder 9 pf., nachdem es weit 

— „910 „ — „ Bon einer Ruthen zu wellern, wann es nid 
Gebäude tragen foll, mit dem Fülmum 
vier Ellen body und feiner gehörigen Brei 

1.5, 3 „ — „ Bon einer Wandt, fo tragen und ihre € 
bührende ftärde haben muß, und Nut 
hoch ift. 

— , 3,„ — „ Sonften einem Tagelöhner Mift oder Erb 
zu laden, zu walten ober andere Arbeit 
thun, auch nachdem die Arbeit ift, oK 
die Koſt. 
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Den yaflelweibern, jeder 
— Thlr. 3 Gr. — Pf. Von dem Bier zu faffen und den Sp 
heim zu tragen, eines vor alles, und fol 
über alles Bier oder Biergeld, Töpfe 
außfüllen gar abgeſchafft fein, bey ftraff. 
— , — „..., Bon Tonnen und Gefäß zu waſchen. 


Der Darrfrawen oder Maltztreugerin. 


— Thlr. 8 Gr. — Pf. Am Gelde und fein Brodt, beneben ı 
halb Stübichen Bier zur Faſſelkanne, und fol ohne des Herrn, 
das Malt zuftendig, vorwiflen, niemand zu ſich nehmen, noch jen 
in der Darre kochen oder etwas wärmen laſſen, Aud die Kohlen 
dempfen und verfauffen, bey ftraff. So fol fie fih auch nidt 
weigern dem Bramwermeifter oder Knecht nad) dem Malt fehen zu I 
ob es zu Bart oder gelinde getreuget werden möchte. 


Tara des Cofents. 
— Thlr. 8 Gr. — Pf. Vor ein Zerbiter Fa. 
— „ 4 „ — „ Bor ein Biertheil. 


— „ 2 „u — „ Dor eine Tonne, 

— u, — u 6 „ or ein Zobber Eofent. 

— , — „ 3 „ Bor ein Hößgen. 

— u — „ 3 „ Bor ein Fäßchen, fo man aufm N 
traget, und 

— , — „ 1 „ Bor zwey Eimer Cofent. 


Botenlänffern. 

15.18 pf. Bon einer Meilweges bottfchafft zu Lauffen auf 
Tagereife weit. 2 Gr. Jeden Tag Stillager Geldt. Iſt der 
weit über eine Tagereiſe und etwa der Bote fehwer zu tragen 
ſtehets auff vergleihung, und muß mehr am Botenlohn und Stil 
gelbt gegeben werden. 


Geſinde⸗Lohn. 
Hierunter iſt von nöthen, daß es auch wieder in alten ftan: 
bracht werde, Weil aber in jeder Haußhaltung nicht gleiche Arbei 
Mühe, das Gefinde auch zur arbeit nicht gleich ftard, Tan hie 
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nna optima; Außerleſene weiße Rhebarbara, 1 Loht 2 gr. 
Jeeta; Anßerlefene Myrrha, 1 Loht 2 gr. 
ommunis; 1 Loht 8 pf. 
N. 
chata; Muscatennuß, 1 Loht 1 gr. 
®. 
ivaram; Baumöl, 1 Pfund 6 gr., 1 Loht 3 pf. 
Oliven, 1 Kanne 8 gr. 
hebaicum; Frembder außgetrudneter Safft von Magſaamen⸗ 
häuptern, 1 Loht 2 gr. 6 pf. 
:P. 
majores; Große Rofinen, 1 Pfund 2 gr. 6 pf., 1 Loht 2 pf. 
minores; Kleine Rofinen, 1 Pfund 3 gr. 6 pf., 1 Loht 2 pf. 
vum; weiſſer Pfeffer, 1 Loht 1 gr. 3 pf. 
ıgum; langer Pfeffer, 1 Loht 1 gr. 
rum; fchwarger Pfeffer, 1 Pfund 10 gr. 6 pf., 1%0ht 6 pf. 
Hispanica; Prunellen, 1 Pfund 8 gr. 
R. 
ırum electum; Außerlefene Gelbe Rhabarbara, 1 Loht 6 gr. 


S. 

m Canariense; Canarien Zuder, 1 Pfund 10 gr., 1 Loht 6 pf. 

m Crystallinum album; weißer Zuder Candit, 1 Pfund 14 gr., 
1 Loht 10 pf. 

m Crystallinum rubrum; brauner Zuder Candit, 1 Pfund 8 gr., 
1 Loht 6 pf. . 

ım Melitaeum optimum; Der befte Meliß oder Speifezuder, 
1 Pfund 8 gr., 1 Loht 5 pf. 

ım Melitaeum vulgare; Geringer Meliß oder Speifezuder, 
1 Pfund 7 gr., 1 Loht 4 pf. 

n album; Weiffer Sanbel, 1 Loht 2 gr. 

n eitrinum; Gelber Sandel, 1 Loht 2 gr, — rubrum, 
1 Xoht 1 gr. 

arilla; Sarjaparilf, 1 Loht 1 gr. 

w; Indianiſch Fenchelholz, 1 Loht 8 pf. 

mium non praeparatum; Unbereite Scammonea, 1 Loht 8 gr. 

olia electa; Außerlefene Senetbletter, 1 Loht 8 pf. 

ndica; Indianifhe Spica, 1 Loht 4 gr. 6 pf. 
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8) Im Drucke begriffen waren folgende: 
Genesis, hebräifh, 375 Ex., je 8 Bogen, zu 2 ®r. — 
tutiones juris lat. 500 &x. — Redtsunterweifung 300 Ex. — Le 
Grammaticum 400 Ex. — Serutinium Ingeniorum 500 €. — 


9) Folgende Schriften follten damals noch gedruckt 
Dictionarium, deutfh. — Metaphysica latine, germani 
Rhetorica latine, germanice. — Physica generalis latine, ge 
— Geometria, deutfh und lateiniſch. — Orationes - Ciceroms 


judieibus. — Dictionarium Thematicum. — Plautus, de 
“ Grammatica hebr. — Diction. hebr. gram. — Dietion 


themat. — Diet. gallicum them. — Shriſches Lericon. 


Hiermit ſchließen die authentifhen Zeugniffe über Plan um 
führung eines großartigen, opferreihen Unternehmens zu Gunftesi 
angeftrebten, forgfältigen Ausbildung der Yugend. Der Krieg 
den Fürften, die geſunkenen Mittel fortan nur in erreichbarer 
den geiftigen Zweden zu widmen. 

Der damals ausgeftreute Same wird aber noch heute w 
als ein guter erfannt und gewürdigt. 
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Brechter Weife über das Fürſtenthum Anhalt, zugleich im 
feiner Brüder und Bettern, theilhaftig zu werben. 

WM drei bis vier forgenvollen Prüfungsjahren konnte der Fürft 
n in feine Refidenz Bernburg am 5. Juli 1624 einziehen. 


e Wiederaufnahme und Ausführung bes Land» 
swertes beginnt in einer etwas frühern Zeit und Fürft 
an I. war unmittelbar und in Berfon dabei nicht betheiligt. 
ı Borgefühle einer berauffteigenden böfen Zeit, obwohl deren 
d Länge nicht zu ahnen, bereiteten fi bie Yürften zu möglicher 
nad Maßgabe ihrer Kräfte, forgfältig vor. 
r ihre Hauptbeſchlüſſe und Actionen follen in Nachftehendem 
kellung gelangen, und eine oberflächliche Einficht in die Zuftände 
ten und ihrer Sande vermitteln. 
b dem früher bereits aufgeführten Receſſe vom 21. Juli 1620 Hatte 
e Angelegenheit geruhbt, veranlaßt durch die nicht erwarteten 
e, welche die Schlaht am weißen Berge im Gefolge führte. 
ı nehmen, am 15. Februar 1623, signatum Bernburg, 
eu Auguftns und Ludwig, zugleich im Namen der übrigen 
‚ das fogenannte Defenfions- Wert wieder auf und er⸗ 
genden 

Recep: 
u wiffen, Nachdem die Durdleudtige vndt Hochgeborne 
pndt Herren, Herr Auguftus undt Herr Ludwig 2c. vor fid, 
Bollmaht, auch respective abmwejenheit Derer auch ‘Durd- 
ı Sochgebornen Fürften vndt Herren, Herrn Chriſtians 
zn Johann Caſimirs, Fürften zu Anhalt ꝛc. Die igige 
e friegeleuffte, Infonderheit aber, die aus dem Weſtphäliſchen 
diederſächſiſchen Kreyß plötlich einbrechende gefahr, bey itiger 
a. anmefenheit nicht allein, Dero anweſenden gefambten Hof- 
yräthen umbſtendlich repraesentiret, undt Dero getreues Gut- 
ie nemblichen bey fo beichaffenen Dingen dem beforgenden 
rauben, plünderung, abnehmung wagen vndt Pferde, entgegen 
ondt ſolche Mittel an die Handt gefchaffet werden können, 
wohl die Herrihaft, die von der Nitterfhaft, als die in den 
auch die armen Unterthanen auff dem Lande in friede vndt 
EZaamzeit beichidet, aud für plöglichen vndt unvermuthenden 

19* 
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zurüd. Weiterhin wirb noch von feiner Titerariihen Bel 
wie er ferner feinem anhaltifhen Vaterlande als Unterdirector d 
die Rede fein. Er ftarb auf feinem Gute Reinsdorf 1657, 
74 Jahre alt. 

Ehriftoph von Kroſigk übernahm die Führung der 
Compagnie. Als Kammerrath und Hofmarſchall am Deſſauiſch 
beffeidete er eine einflußreihe Stelle und feine Verdienjte wer 
beiläufig in der Folge Tennzeichnen. 

Außer den angedeuteten Mannſchaften wurden aucd die Le 
mit ihren zu ftellenden Nitterpferden aufgerufen. Damals w 
das Land mit jenen reichlich bebedt. Eine befohlene Muſte 
Bernburg am 26. Febr. 1623, bezüglich nur auf die Aemter Ü 
dorf, Nienburg und Cöthen, ergab folgendes Refultat. 


Nitterpferde. Amt Warmsdorf. 

1. Aus S. F. Gn. Marſtall, wegen des Zinkiſche 
zu Güſten. (Pferd, Mann und Rüſtung beſtehe 

3. Ernſt von Börſtell zu Güſten. (Die Waff 
gut, aber das Pferd iſt zu gering.) 

1. Nicolaus von Buſchhauſen zu Güften ( 
mit Allem.) 

1. Georg Ernft Lampe zu Güften. (Gebet hin mit 

1. 9. Wolfgang Borjtel’e Wittib zu Ylverſtet 
ftehet mit Allem.) 

1. Adam von Büderfehe zu Nlverſtett. (Beſte 
Allem.) 

1. Georg v. Büderfehe zu Ylverſtett. (Beftehet mit 

1. Berndt Berge zu Güften. (Der Reuter if 
ſchlecht, wie auch die Rüſtung.) 


Amt Nienburg. 
2. Henning Stammer zu Wedlig. (Befteht mit 
1. Henning Stammer und Georg Banße zu 
(Beiteht mit Allem.) 


Amt Köthen. 
3. ©. %. Sn. Marftall | Biendorff. 


1. wegen ) Ge. (Beftehet woh 
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Nitterpferde. 
David Schlegel zu Zehringen. (Beſtehet.) 

1. Die Gevettern von Holzhaufen zu Ölauzig undt 2 
(Gehet noch hin.) 

1. Jochim Kalitſch zu Edderitz. (Beſtehet.) 

1. Chriſtoph von Kötſcha zu Oſter-Nienburg. 
noch hin.) 

1. Hanf dv. Denftett zu Ofter-Nienburg und Hanf 
reich zu Biendorff. (Gehet auch noch hin.) 

1. Ehriftoph Eruft von Wülkuitz zu Crüchern. 
Pferd foll ein wenig beijer fein, im Webrigen 
in Allen.) 

1. Henrid von Hanfftengel zu Wülfnig. (Geh 

1. Die Wiſcher zu Schortewitz. (Mann, Pferdt v 
Hauben taugen nicht viel, iſt Alles zu verbeijern 

1. Carl Zanthir zu Proßig. (Der Mann joll ein 
meister fein, denn er fih Ziemlich ſchlimb gefchi 
Pferd ift etwas ſchlecht, die Rüſtung geht noch 

1. Die Gebrüder Weißig zu Klein-Weißandt. (Pferd 
undt Rüftung ift Alles untüchtig.) 

1. Hartwig von Efenbed zu Libehna. (Gebet 
Allem.) 


Summa der Nitterpferde 56. 


Der Oberbefehl über diefe Hülfsmacht wurde in fihere H 
legt, wie Nachfolgendes darthut, und zugleich bezeugt wird, 
Zwede gedient werden ſollte. 


Fürſtliche Beftallung des Wilhelm von Bröd zum Ritt 
über die Lehen- und Nitterpferde. 


„Bon Gottes Gnaben, Wir Auguftus, Ludwig vndt I 
Cafimir, Gebrüder vndt Vettern, Fürften zu Anhalt ꝛc. ꝛc. th 
und befennen hiermit, ‘Demnad) ſich eine Zeithero bin umd mi 
Heyl. Röm. Reid), allerley forgliche undt gefehrliche praftifen ı 
Auch unterfchiedfiche ſowohl heimlide als öffentlihe Werbung 
gangen, vndt man aber noch zur Zeit, wohin diejelben gemeine 
eigentlid) wißen können, gleichwohl auff allen Fall in unferm 
thumb unfere Landjaßen mit ihren ſchuldigen Nitterdienften fid 


— 308 — 


Jahre bei ihm als Hofjunfer in Plötzkau auf, bereifte alddann 
reih, trat bei feiner Rückkehr wieder in diejelbe Stelle, wurde 
zum Rath und Stallmeifter ernannt und verblieb in Anhalt. D 
bis an feinen Tod, der im Jahre 1654 zu Zerbft erfolgte. 
In welcher Weife jene Reiter ihre Verwendung fanden, ergiebt J 
fpielsweife vom 21. Mai 1623 „das Verzeihnüs vndt 
theilung wie die NRitterpferde des Ambts Cöthen 
Nienburg die Straßen bei vor Augen [hwebenden Blei 
reyen zu bereiten, daß jedweder Mittags vndt Abe 
wieder zu Hauß fein könne. 










Amt Nienburg. 

Henning Stammer zu Welt. . . 2... 2 Ki 
Item mit Georg Banfen daictft . . . .. 1 
Summa 3 Ritterpfe 


Diefe, benebens den beftellten Ausreutern im Ambte, bereiten 
Straßen diesfeit8 der Saale, auf den Straßen, fo bei Grimsfeben 
Burdsdorf daher gehen bis an Lattorf, vndt halten die Wache 
derfelben Höhe. 

Amt Cöthen. 

Chriftoph Ernft Wülcknitz zu Crüdern. . . 1 NRitterp 
Aus S. F. Gn. Marftall wegen Bindaf . . . 3 Pe: 
Summa 4 Nitterpfed 

reiten bis an Wedegaft, Lattorf gegen Poley vndt dann nad) 
Anger, jo naher Burdsdorff gehet, vndt halten die Wache auf da 
felben Hügeln. | 
Heinrih Raub zu Thurn . . 2 2.2.20. 1 Ritterpfenii 

Cafpar Ernft Knoche zu Trinum. . 2.2.3. 
Summa 4 Ritterpfed 
bereiten Mölgen, Kl. Paſchleben vndt Zawiger Marken bis an Wulffe 
vndt Drofa gegen den Reppicher Buſch hinan. | 
Heinrih von Wutenamw zu Groß — . 2 Ritterpfer 

Rudolff Lampe zu Trebichaw .. . 2 r 
— 4 Ritterpferl 


bereiten die Straßen auf Mardorff, Wulffen naher Aden um Müde 
berumb, 
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ftoff von Kötfhau zu Ofter . . 1 Ritterpferd 

ftedt ondt Ermbtreih . . | Ye 

id Schlegel zu Zehringen. . . 1 — 
Summa 3 Ritterpferde 

die Straßen von Eöthen naher Aden und von Trebichau naher 


erbitgen. 

ff Schlegel zu Merzin, Georg Andrea 

v. Dünaw . . . . . 2 Ritterpferde 

3 von Kroſigk' 8 Erben zu Badegaſt 1 ” 
2. 3. Gn. Marſtall wegen Geutz . . 1 


Summa 4 Witterpferbe 
die Leipziger Straße gegen Cöthen diſſeits Proſigk vndt dann 
Baßdorff. 

Zanthier zu Profit . .» 2 2.2... 1 Ritterpferd 
er zu Profi . . oo. — as eier de ” 
wig von Efenbed zu gibena . EN | an 
mmer zu Sernddorf. . 2 2 1 er 

Summa 4 Ritterpferde 
iger Straße bis nad Gnetſch und den Kreis vollend herum 
rußdorff vndt zugleich die Straße bey Pöſigk vndt Repaw in 
nehmen. 

Soyer zu Gnetſh.. 2 2022. 2 Nitterpferde 
Sfato zu Groß Veilfand . . . . 3 " 

Sumina 5 Süitterpferbe 
die Straßen bi an den Radegaftiihen Damm bis auff die 
vr Dark einerfeits, vndt anderjeits zurück naher Baßdorff. 


eht von Wutenam zu Cd. . . . . 2 NRitterpferde 
Vitſcher zu Shorttemiß . ». » 2.2.0. 1 Fr 
Veiſſigke zu Beifad . .: 2.22. 1 5 
Summa 4 Nitterpferde 
die Fuhne, fo weit ihre Marken geben, anch die Straße, fo 
yegaft allda Teuft. 
Jyior don Bodenhaufen zu Görtzig . . 3 Nitterpferde 
‚olßghaufen zu Glautzig und Trebihan. . 1 r 
Summa 4 Nitterpferde 
ıh an der Fuhne bis an Hohnsdorff vndt Rhondorff, auch 
bei Reinsdorff. 
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nderweit Verordnung vns gebührlichen Abtrag in unferm 
ns vnd gar nicht Hinterleget und geſpart, die lieben Korn⸗ 
J einzufammeln albereit verfpendiret und auf das eingelegte 
endet worden ift, daher dann, weil feine Zahlung darauf 
der nadbarfichafft, weil ihr Unvermögen am Tage, große 
t, mit Borwendung, wofern dieſes aljo länger ftehen vnd 
üglihe Joch von ihnen nicht genommen werden folte, 
iſſelbe nicht zu ertragen, Sonderlichen aber weil wir als 
bey foldher großen Verlegenheit Leinen Pfennig erworben, 
Yandarbeit oder anderm gebührlichen abwarten Tan, daher 
mnus, abbrud der Nahrung und viel andere Ungelegen- 
» bier nicht zu erzählen, erfolgen, Alß das wir, weil merck⸗ 
an allen örtern häufig gejpürt, nicht vunterlaßen follen, 
e dieje Supplication an E. F. ©. in aller onterthänigkeit 
ıBen, mit angeheffter ontertheniger demüthiger bitt, E. 3. ©. 
ig, ons weil dann wir mit Wenigem berärt, vnjer Un- 
roß vndt alſo das Bold weiter zu fpeifen uns unmöglich) 
ien &. F. ©. in anfehung diejes, vnſer armes Vermögen 
meßen, diefes fchwere Werk lindern, und daß wir deßelben 
möchten, in gnaden gebührliche anordnung thun laßen. 
nb E. F. Sn. wir in aller unterthänigleit zu Tag vnd 
ehorjame vnd getreuen Unterthanen eignet vnd gebührt, 
verjchulden geflißen. 
E. F. ©. 
vnterthänige vnd gehorſame 
Die Gantze Gemeine. 


rfreulichen Zuftände veranlaſſen den Senior Fürſt Auguſtus, 
r Fürſt Lud wig zu erſuchen, bei dem nahen Ablaufe der 
en Dienftzeit des gemworbenen Volkes, ſich dem Geſchäfte 
ing zu unterziehen. Bom 19. Juni jchreibt er: 


ie CE. Lbd. bewuſt, onter vns der ſchluß genommen, daß 
en Gründen allein fo viel Volcks zu Roß vnd Fuß, ale 
zur Creißhülfe austregt, unter zwey Leutenant zu unter: 
übrige aber abzudanfen, vnd aber die notturjt erfordern 
‚es förderlichft anzuftellen, Uns aber wegen eglicher E. Lbd. 
Shen, in der Perfon diejen tractaten beizumohnen unmög- 
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Sottes Gnaden, Ludwig ꝛc. Unfern gned. gruß bevor, 

Lieber getrewer, Auf Ewer heutiges fchreiben mögen wir 
Derbalten, daß vns ewer mühmwaltung mit abdanfung der 
tenant vnd Sergeanten auch fertigung der paßporten zu 
fallen vnd dand gereichet, vnd gefinnen in gnaden an eud), 
yamit aljo verfahren (weil e8 wegen enge und ungelegenheit 
o nicht fein fan, daß die abdandung vor den Compagnien 
hoffenen Landvolds geſchehe, wir auch fonft vorhin mit ihren 
ıd verhalten in gnaden wol content jeind), daß fie ohn die- 
itet dannoch friedlid) fein, und zu begebenden occasionen 
medigen förderung getröften. So viel dann die angedeutete 
r Reuter Monatfolds belangt, haben wir befehl gethan, was 
; einbradt vnd vor dem Montag eintombt, daß ſolches zu 
parat fein möge, VBernemen aber vom Landt Rentmeifter, 

über 200 Thlr. einftommen, auß der Stadt Cöthen nod) 
nden, ohngefähr 200 Thlr., und werdet ihr morgendes tages 
entmeifters ertract befinden, wie weit die andern Fürftl. An- 
un den vnfjern in ridtighaltung der Steuerterminen zurüd 
öchten gern jehen, es geichehe deshalb fo wol von euch wegen 
missariats, als fonften, embfige und fcharpfe erinnerung ahn 
orten. Seind vnter deilen ewer gegen Montag gewertig, 
siben ꝛc. 


en, am 17. Septembris 1623.” 








num 


Uuguft Preuß in Eöthen. 


un 


Ludwig, 
ürft zu Knhalt-Göthen, 


und fein Fand 


vor und während des dreißigjührigen Krieges. 


Zweiter Theil, 1625— 1650. 
Ariegs- und Sandes- Chronik. 


Bu 


Nach den Quellen herausgegeben 


von 


6. kraufe, 


Herzogl. Anhalt. Hofrat. 





— in 


Neuſalz, 


Berlag von Paul Krauſe. 
1879. 
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IV 


Fürften feſt zufammenftehen, geeignete Mittel auffuchen, die her 
den Gefahren abzuwenden, die hereinbrechenden Uebel zu mind 
fie fo erträglich al® möglich zu machen. Trotz äußerjter Ani 
fehen fie oft genug ihre Arbeit ohne Erfolg. 

Die Fürften Chriftian I. (der ſchon im Jahre 1630 fti 
Ludwig bewähren fid) vorzugsmweife als gediegene Stügen un 
Kämpfer im Anprall und Durchbruch des vielfeitigen Krieg! 
Getragen dur ihr hohes Anfehen, ſuchen fie fich bei herauf; 
Ungewitter mit den commandirenden Feldherren mittelft Abgefar 
Zuſchriften in Verbindung zu fegen, um deren Gunſt für ih 
zu gewinnen. Die gewedjjelten Briefe mit den Gewalthabern 
friegenden Nationen, welche hier dargeboten werden, beanſpri 
porzügliches Intereffe. Neben ihrem Dienfte zum gegenwärtige 


übereignen die friſch aus dem damaligen Leben herausgegriffener 


ſtücke noch theilmeis ein gutes Material zur authentifchen € 
fhreibung für weitere Kreife. 

Diefelben berühren den Kaifer, die Königin Chrift 
Schweden, deren Generalbevollmädtigten Arel Drenftjer 
Churfürften Johann Georg von Sachſen; die Generalfeld: 
Wallenftein, Tilly, Graf von der Wahl, Banér, 2 
fon, Wrangel, Pfalzgraf Earl Guſtav (nadhmaligen 8 
Schweden), Erzherzog Leopold Wilhelm von Defterreih; d 
die zur Zeit Commandirenden: Aldringer, Piccolomini, Par 
Vitzthum von Eckſtädt, v. Hanow zc. 


In ein nahes Verhältniß tritt Fürſt Lud wig zum Könige 
Adolph von Schweden. Auf deſſen Begehren und dem eva 


Weſen zum Beſten, läßt er ſich mit der Statthalterſchaft von 
burg und Halberſtadt belegen. Seine Ziele, die er bei der 2: 
im Auge hatte, und auf welche Weife er fie zu erreichen ben 
werden aftenmäßig erhärtet; aber aucd die Unbilden und Wit 
feiten, denen er nad) dem Tode des Königs begegnete, und wi 
Entlaffung bei der Königin Ehriftine nachſucht, erhält un! 
euninirem DVerlufte aus dem Statthalteramte fcheidet. 


V 


Denmoch bleibt er den Schweden, als Glaubensgenoſſen, zugethan, 


es wird ihm gelegentlich vergolten, namentlich durch Freundſchafts⸗ 
eiſnngen der Generalfeldmarſchälle Baner und Torſtenſon. 


Unausgeſetzt bemüht fi) der Fürſt, feinen darnieder geworfenen 
terthanen nach allen Kräften immer wieder aufzuhelfen; doch bleibt 
a der erfehnte Anblid eines zurüdgelehrten Wohlftandes verfagt. Noch 
m er den Abfchluß der Triedensverhandlungen, welchen ber Canzler 
lertim Milagius von Seiten Anhalts beimohnte, freudig begrüßen; 
h die Hochgegangenen Kriegewogen beruhigen ſich erſt nad} feinem Tode. 

dahin ift er, troß wiederfehrender Unpäßlichkeiten, in gewohnter, 

er Thätigleit geblieben. Im Gehen nad; feinem Gemache, geſtützt 
w gehalten von ben Seinen, den Namen Gottes und Chrifti auf 
pa Lippen, ſcheidet er ab am 7. Januar 1650. 


} 


} 
) 
\ 
) 
) 
> 
‘ 


1630. 


1681. 


1632. 


vIH 


An 15 Eompagnien ziehen dur Anhalt. — Fünf bes Oberften 
Peckherr müfjen Unterhalt befommen im Lande. — Allerlei Ber: 
bandlungen der Fürften Ludwig und Chriftian mit den Oberften 
Peckherr, Gramb, Marrazan; zum Theil durch ihre Abgeſandten 
Caſpar Pfaw, Heinrich von dem Werber, Martinus Milagius ıc. 
— Fürft Chriftian I. ftirbt. — Fürft Augustus überkommt die 
Oberdirection in allgemeinen Saden. — Caſpar Pfam und 
Dietrich von dem Werber werben mit Aufträgen an den Herzog 
zu Friedland gefandt. — Deren günftigen Berichte aus Böhmen. 
— Schanzenbau, Durchzüge, u ee Eh Sn 
und Unterthanen, . 


Bweiter Abſchnitt. 


Hauptereigniffe in den Jahren 1631 bis 1635. 
Abtheilung 1. 

Fürftlicher Receß. — Beratbung, in welcher Weife bie Mittel 
aufzubringen find, um das Holdifche Regiment von 1000 Pferben 
zu verpflegen. — Verfchiedene Truppendurchzüge. — Contributions⸗ 
angelegenheiten. — Correfpondenzen mit dem Grafen Tilly und 
Oberſt Hold. — Fernere Durchzüge. — Einquartierungen kaiſer⸗ 
lichen Volles. — Aufzählung der angerichteten Schäden, beſonders 
durch Plündern. — Wechfelfchriften mit den Befehlähabern: Graf 
Tillh, Nidrum, Depp, Pappenheim, Walmerode. — Berfchiedene 
Nachrichten: die Einnahme von Magdeburg; Schlacht bei Breiten: 
feld, Nidrum läßt die Elbbrücke bei Deffau in Brand fteden. 


Abtheilung 2. 

Die NRegenten Anhalt3 im Bunde mit Schweden. — Fürft 
Ludwig als Statthalter in den Stiftern Magdeburg und Halber: 
ftadt, — Vertrag mit dem Könige Guftan Adolph. — Weitere 
Auseinanderfegungen mit bem General Baner. — 
Wechſelſchriften zwifchen Baner und dem Fürften Auguſtus. — 
Der Canzler Stallman an den Feldmarichall Baner. — Des 
Erfteren Rathſchläge binfichtlih der Behandlung ſchwediſcher 
Praetensionen. — Eine hohe Contributionsfumme ift monatlich 
an bie ſchwediſche Kaffe zu entrichten. — Fürft Ludwig längere 
Zeit entfernt; bei dem Könige in Mainz. — Allerlei Berorbnungen 
bei feiner Rückkehr. — Die Errichtung und Erhaltung eines 
fchwedifchen Regiments, dag der Oberſt Diederich zu geftalten 
und befehligen haben fol, erfordert große Gelbopfer von Seiten 
Anbalts. — Der General-Commifjariug Erich Anderfon verlangt 
Hülfe zum Schanzenbau bei NRofeburg. — Der König Guftav 
Adolph fällt in der Schlacht bei Lützen. — Fürft Ernft ver: 
wundet und ftirbt in Raumburg. — Uneinigfeiten und Irrungen 
in Folge nicht rechtzeitiger Einlieferungen der faft unerfchwing: 


em 


al: 


1648, 


1649, 


1650. 


AU 


En. 
Zaften zu empfehlen. — Bericht des Knoche. — Yürft Lubwigd 
Zufchrift an den Pfalzgrafen. — Deflen Beſuch beim Fürften in 
Cöthen. — Fürft Ludwigs Gefuch bei der Königin Chriftina, 
zur Nachzahlung der reftirenden Gelder aus den Jahren feiner 
ſchwediſchen Statthalterfchaft. — Günſtige Antwort der Königin; 
ein Zahlungsobject Über 9100 Thlr. wird ihm cedirt; die Neft- 
zablung von 16000 Thlr. fehlt heute noch. — An fogenannten 
ſchwediſchen Satisfartionsgeldern entrichtet Anhalt 21213 Thlr. IR- 
Correſpondenz mit dem Pfalzgrafen Carl Guſtav (zu Nürnberg), 
dem Grafen de la Guardie; Abfendungen, um endlich die gäny: 
liche Abführung ber im Lande verbliebenen Truppen zu erlangen. 
— Freundliche — des Ka de la Guardie an Fürf 


Ludwig. . . . er ee 
Schluß. 

Fürft Ludwigs Krankheit. — Sein Abfcheiden. — N. A: 

fündigung. — Notificationen. — Beilefung. - - - . . 919 


Berbefferungen. 


Zur Screibung Mansfeld und Manßfeld: 


Irrthümlich ift letztere häufiger in Anwendung gelommen, ven 
dur Aktenſtücke, welche derſelben huldigen. 


pag. 82, Zeile 17, lieg Begehren ftatt begehren. 
pag. 170, Zeile 23, lies Ambtman ftatt Abtman. 
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1626. 

Fürſt Ludwig tritt im Auguſt eine Reiſe an und kehrt erſt 
November zurück. 

In ſeiner Abweſenheit leiten die mit Inſtruction verſehenen 
alle Regierungsangelegenheiten; in ſchweren Hauptſachen aber find; 
an den Senior, Fürften EChriftian IL, gemiejen. 

Das Unheil beginnt bald wieder von einer andern Geite 
Der Oberft Aldringer verlangt 25 Schanzengräber nah D 
welche wechjelsweife jtetS dahin gefandt und unterhalten werben f 

Die Regierungsräthe wenden fih an den Fürften Chrijtian u 
geben folgende Schilderung don dem traurigen Zuftande der Bewohn 

Den 25. August, Cõöthen. „.. . Nun mögen wir mit W 
heit E. F. Sn. wol verfichern, daß wegen mangel gefunden Boldes 
getreidig aufm felde, fo wol den vnterthanen, felbjt edel vnd und 
 ald vnſerm Gn. 3. vnd Herrn, ligen bleibt, und wird darin * 

verfaulen, wan nicht Gott ſonderlich Gnad verleihet. Es iſt gewi 
auch, nicht von mangel des erwachſenen getreides, ſondern geju 
Volcks, fo es zu brot und tranck bringe, nicht geringe Hungersnoth u 
den erkrankten Leuthen aufm Lande, vndt wird doch nichts mehr; 
ruhe und gemach zu fterben und die leihen zu begraben, mit ft 
gewünſcht, geftalt in diefer Stadt vom Hallefhen bis zum Sk 
nifchen thor, auf einer feiten (jo doc der gankten Stadt Länge 
der krümme halber, noch mehr ift), nit mehr als 6 Haußwirthe 
leben vnd derofelben bereitS 2 in todesnöthen feindt, vielleicht Fü 
die 4 gefunden itigem lauff nad), in 24 ftunden auch drauff und fi 
dahin. Alſo hat uns Gott dur das Kriegsvold verderbt, inficirt 
aufgerieben. Noch ſoll man Scantgräber ſchicken, als ob das % 
vermödhte: vnd gleichwol fürchten wir uns ein ſolch unvermögen 
es unglaublich lautet, und doc die lautere wahrheit ift) zu allag 
daß man nit 25 Dann foll entrathen können. Wir befennent 
auch benebenft, daß folhe 25 Mann vom Kriegsvold noch wol & 
außgemacht vnd Hingezwungen werden: Aber gleich wie vor 
aud mit den greulich unmenfchlichen extorsionen*), gewaltfam: 
graufamleiten etliche taufend Thaler fremdes geldes, jo zu erfte 
































*) So wurde am 17. Juni berichtet, daß bes verftorbenen Bürger 
vermaif’tes Kind zu Zerbft gezwungen zum Schanzenbau, dabei unzüchti 
waltthaten auögefegt. Ueber bie außerordentlichen Leiden, welche ber 
Berbft faft gleichzeitig zugefügt worden, ſ. G. Kraufe, Urkunden, Witenf 
Band L, pag. 90 ıc. 
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1628. 
Ueberſicht: Merodische Reuter . . . 21 Comp. 
Isolanische en Pe: Fe 
Lucas Hrastouatzky „ ...4 „ 
Dragky u — 10 
Hierzu gerehnt - - » .» . . 4 Stäbe 
46 Comg 












Muß alfo vor jedes nachtlager geihafft werden, vermöge 
ordonanz: An Brot 9200 &,, darzu gehören 5 Wſp. 3 Schfl. F 
An Hafern 46 Wipl. An Bier 82 Bernburgiih Faß. Machet 
3 Nachtlager an Rocken 16 Wiipel, an Hafer 138 Wſp., an & 
246 Bernburgiſch Faß.“ 

Den 17. Auguft, Deſſa. Eigenhändige Zufchrift bed Fl 
Johann Eafimir an den Fürften Ludwig. 

„Hochgeborner Fürft, freundlicher, vielgeliebter Herr Better 
Gevatter, gegen E. Sn, thue ich mid) wegen bejchehenen avises, 
Merodijhen ankunft zum Dienftfreundlichiten bedanden, habe « 
Verordnung gethan, daß der Proviant von hier über die Elbe geil 
vndt es den Zerbiter Näthen zugejchrieben worden, Walwitz 
morgen bei Klein Zerbftgen auffwarten vnd fie bis über die Elbe Füße 
Daß fonften geftern niemandes der meinigen dem Isolano enty 
gefhikt worden, rühret daher, daß ich darvor gehalten, Monal 
DBawr würde befehligt fein Ihn biß in die quartier über die Eibe 
begleiten, e8 foll aber ein andermahl beffer in acht genommen 
befehle hiemit E. On. göttlihem ſchutz vnd verbleibe 

€. Sn. — 
treuer Better.” 

Den 18. August, Bernburg Der Präfident von Borkk 
berichtet an den Fürften Ludwig. 

„ .. Diefen Morgen bat Hr. Obr. Merode vom Hrn. Gem 
befeldy empfangen, weil er ben König in Dennenmard abermei 
Ihlagen, derſelbe auch Wohlgaft verlaßen, daß derowegen Hr. & 
Merode alle Regimenter wieder zurüd in ihre quartier fchiden | 
wie dann Hr. Obr. Merode albereit deßwegen Ordonanzen 
gefertiget, daß diejenigen Rgtr. fo jenfeit der Saal fowohl au 
Obr. Isolan zurüdziehen fol, und e8 nun bei deſſen Rückzug bei 
vorigen quartieren verbleibe.” 

Den 18 Auguft, Deffa Fürſt Johann Caſimir dig 
Händig an den Fürften Ludwig. | 


— 06 
1630. 

communiciren befohlen, was diefen morgen ©. F. G. von 2 
eingelanget, geitalt auh Dietrih von dem Werder davon 

nachgefendet worden*), vnd find S. F. ©. in den gedanden 

euch würde bereits von Bernburg nachricht gegeben fein, fonften 
nicht unterlaßen hetten, desfals ohmverzüglicdhe Communicati: 
Deffau zu tun. 

Dieweil dann daraus klar zu vernehmen, daß den Capitai 
praetensiones durd) die vermwilligte 400 Thlr. abgejchnitten 
nun allerdings fort müffen: So werdet ihr eures orts dahin 
haben, damit der vfbrud) der 2 Compagnien gentzlich auch 
vnd einige Krande, um vermeidung weiter vngelegenheit nid 
bleiben, wobei ihr ihnen den beingten proviant an bier vnd | 
zur Zeit des vfbruchs, neben dem fleifchgeld billich folgen, ihn 
zu beförderung des fortzuges mit nothwendigen Vorſpannen a 
zu laffen, vnd es mit dem proviant zum erſten nadıtlager 
Elbe auch dahin zu richten, daß alle ungelegenheit nad) möglid 
mieden bleibe, dieweil die Zerbfter doc desfals fchwerlic 
werden beifteuern dürfen**). Und vermelden euch benebenft ı 
(id, daß der Hr. Cammerrath Henrich v.d. Werder dem ; 
burg logirenden Capitain Mofen, das fleifchgeld vf die ganı 
zwar vorausgezahlt, jo dahin ob es bey der Cassa zu pajfiren 
wird.” 

Den 25. April, Cöthen. Fürft Ludwig an Dietr 
dem Werder. 

„Ehrenvefter, lieber ꝛc. Wir haben vor eine notturft erac 
den Zujtand des Landes und was feit ewrem abreifen von 
datesca eines vnd andern orts ferner gefucht vnd praetendiret 
wollen, zu berichten, zu feinem andern ende, als, da ihr bei 
diefes, ewre abfertigung noch nicht erlangt, ihr euch dieſes bei 
gehörigen orten gebrauchen vnd diejelbe unferm Lande zum bef 
mehr befördern möget. 

Wiewohl nun 1) mit den Pederrifchen Hauptleuthen auf 4 
jo fie bar empfangen, verglichen ift, daß 4 Compagnien genzli 





*) Derjelbe war zunächft beauftragt worden, dem Herzoge yı 
land nad Böhmen die Todesanzeige des Fürften Chriftian zu überl 

** Die Berbfter hatten Marrazaniſches Volk mit dem Ober] 
Marrazan auf dem Halfe Fürſt Auguſtus hatte feine bejondere 
ihnen. 
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Scheral-Wachtmeifter Johann, Freiheren zu Birmundt (au HN 
von feinem Befigthume genannt), fo wie dem Oberſten Hold. Hol 
Reiter quartieren im Bernburgifchen, und bedeutende Contribut 
werden den ganzen Fürftenthume zu tragen auferlegt. 

Im Dctober, November und December beläftigen die Tru 
durchgüge des General-Wadjtmeiftere von Virmondt, des Gen 
Commissarüi St. Julian, des Obr. Wachtmeiſters Qamperf (Lomb: 
10 Compagnien, und hierauf die 6 Comp. des Grafen Schauml 
Holckiſche Truppen find verblieben und die Anforderungen und ! 
ungen für die Schanze nehmen fein Ende. ' 

So fließt das Jahr 1630 für Anhalt unter trüben Erfahr 
und drüdenden Verhältniſſen. 















Bweiter Abſqnitt. 
Sanpfereignife aus den Jahren 1631 Bis 1635. 


Wiederum gelangen die das Land beherrfchenden, anfreibenden 
eſchwerden zur Anfchauung, fo wie die Vorkehrungen und Be- 
gen, welde Fürft Ludwig mit den übrigen Fürften zu Anhalt 
fig zur Abwehr oder möglichen Erträglichfeit der unerhörten 
entgegenfeßt. 

Eine neue Phafe tritt in's Leben: Fürft Ludwig läßt fi vom 
ige Guſtav Adolph, zu Gunften des evangelifchen Wefens, mit 
Statthalterfjhaft über die Stifter Magdeburg und Halberftadt 


Abtheilung 1. 


Göthuifiger Necch*). Berpflegung des Holdifhen Regiments 
1000 Pferden ſammt dem Stabe. Contribntions- und Durch⸗ 
egeuheiten. Gorrefpondenzen mit dem Grafen Tilly, Oberft 
Hold. Berichte an die Fürften. 

1631. 

Den 4 Januar, Eöthen. Gemäß der neurevidirten Contris 
He fol das Amt Eöthen und Wulfen zur monatlichen Contri- 
mit Erhöhung des vierten Pfennige 282 Thlr. 16 gr. 9 Pf. 
ingen. 

Davon gehet ab: 

1) 8 Zhlr. 5 gr. 77, Pf. Teere Hänfer und wüfte Aeder, 
2) 1- 15— 4 Handwerd und handelsleuthe, 
3)12 — 8—10% In anbau gebrachte Güter, 


22 Thlr. 5 gr. 10%, Pf. Latus 


2) Diefer Receb findet ſich vollftändig wiedergegeben in dem Werke: 
Rraufe, Urkunden, Altenftüde 2c. ꝛc. zur Geſchichte Anhalts, Band II., pag. 


-62. 
8* 
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22 Thlr. 5 gr. 101, Pf. Transport. 
4) 14 — 2 — 9, Piftorf und Ofternienburg, 
5) 5 — 1 — 8%, Schäferknechte, 


6), 8 — 5 — 21 Geiſtliche. Ferner 

7) 9 — 16 — 6% Der von Adel leere Häuſer und wäfte 
8) = — 10 — 2% Abgang der von Adel Handwerker, 
9, 1 — 2 — 7% Der von Adel in anbau gebrachte € 
10) 3 — 22 — 6 Kirhenäder im Amt und des Abel: 
1) 1 — 13 — 3 Amts und Adels Schenden, 

12) = — 20 — - Amts und Adele Windmühlen, 
3) ⸗— 18 — + Adels handwerder in esse. 


69 — 19 — 8% 


Solde von den 282 Thlr. 16 gr. 9 Bf. 
abgezogen 69 — 19 — 3% 
212 Thlr. 21 gr. = BE. 


Solhe 212 Thlr. 21 gr. Pf. thun Siebenfach 


140 — 3—31 
Hierzu 3 — 6-9 Handwerker geboppelt, 
12 — 8—101 in anbau gebradte Güter, 


14 — 2 —91 Piftorf und Ofternienburg, 

5 — 21 —8% Schafknechte, 

8 — 5— 29., Geiſtliche; Ferner 

1 — 2-7 in Anbau gebrachte Güter des 
3 — 22 — 6% Amts und Adels Kirchenäder, 
3 — 12 — 6% Amts und Adels Schenden, 

1 — 16—- Amts und Adels Müller, _ 

1 — 12—: Amts und Adeld Handwerder. 


1546 — 14 —3}, 


Hat alfo das Amt Cöthen fi Hinfüro und endlich nad 
vorftehenden und letztern abrechnung allerdings zu richten, und de 
die fchon verkündete Siebenfahen Monat December und 9a 
bevorjtehend dergeftalt der Contribution Cassa vor vol und unje 
einzubringen. 

Das Amt Cöthen und Wulffen fol einfach mit ber ; 
vermöge jüngfter revision (und Receſſes) monatlid einbringen 


— 17 — 


1. 
216 Thlr. 21 Gr. , pf. 
ın jechzehnfah 3470 — - — 8 
zu 46 — 11— 81, einfache Contribution, fo nicht 


zu multipliciren. 
9 — 3—4 doppelte Contr., auch nicht 
ferner zu multipliciren. 


3526 — 11— 87, 


Die Stadt Edthen foll einfach) mit der Zulage vermöge jüngfter 
rision monatlich einbringen 
59 Thlr. I Gr. Bpf. 


* — — — 


mt ſechzehnfach 950 — 10 — 8 
erzu 2— 9 — 6 einfache Contribution, ſo nicht 
zu multipliciren. 
50 — 5 - 10 doppelte, auch ferner nicht zu 
multipliciren. 
1008 — 2 —⸗ 


Amt Nienburg ſoll einfach mit der Zulage nach der revidirten 
pie einbringen 
34 Thlr. 15 gr. 44, pf. 


— — — 


echzehnfach 50 — 1—8 
ier zu 11 — 5—65, einfache Contribution, nicht zu 
multipliciren. 
—— 4-6 doppelte, ferner nicht zu multipliciren. 


561 — 11—- 8. 


Die Stadt Nienburg ſoll einfach mit der Zulage vermöge 
migfter revision monatlich einbringen 
24 Thlr. 18 gr. 8 pf. 


Ban Sechzehnfach 396 — 10 — 8 
= — 2—9 _einfade Contr., nit zu multi« 


pliciren. 
ä 3 — 11— 7%, doppelte, ferner nicht zu multis 
: pliciren. 


ja 


40 — 1— ' 


: Das Amt Warmftorf foll einfach mit der Zulage nach jüngft 
ridirter Rolle monatlich einbringen 
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1631. Ä 
29 Thlr. » Sr. 6 Pf. 
Sehzehnfah 464 — 8 — ⸗— 
20 — 11 — 3" einfache Contribution, fo ı 
multiplic 
7- 7—3 doppelte Contr., ferner auı 
zu multiplic 
492 — 2 — 11" 


Die Stadt Hüften foll einfad mit der Zulage monatli 
bringen 
11 Thlr. 11 ©r. 23, pf. 
An ſechzenfach 183 — 11 — 8 
Hierzu „—- 1-6 einfache Contribution | 
zu multiplic 








183 — 19 — 2 

Nach diefem Maßſtabe und der angedeuteten Schraube wur! 
bereit8 verarmten Bewohner von Stadt und Land weiter gepreft. 
andern fürftlichen Antheilen galt diefelbe Norm, und injofern t 
forderungen über das ganze Land fidh erftredten, fanden gege 
Abrechnungen und Ausgleiche ftatt. In Folge diefes complicirte 
fahrens ermangelte es oft nicht an Klagen über Unbitligfeit und 
vortheilung. Der Oberdirector, Fürft Auguftus, befand fid 
in feiner beneidenswerthen Lage. Die folgenden Schriftftüde u 
lationen zeichnen die leidigen Zuftände, 

Den 1. Januar, Cöthen. Fürſt Ludwig (eigenhänd 
den Fürſten Chriſtian IL. 

„Was E. L. wegen anzugs der zwey Holckiſchen Compagı 
ung geſtriges tages gelangen laſſen, das haben wir ſpat empfang: 
jeindt mit E L. darinnen eins, das wan feine richtige erfläru 
bruder fürft Augufti Lbd. auf E. Lod. fchreiben erfolget, unſe 
gefampt genommenen fchluffe nach, diefelben beyde fort vnd aufl 
zu weifen, auch zu dem ende eine gewiſſe instruction abzufafl 
auff Eiche von Walwik vnd den Leutenant Tobeneder, 
Regierung vnd den Naht zu Zerbft zu richten, darinnen ihnen 
und wege borgeftellet und gezeigt werden, wie fie zu folge der ! 
ordinang, diefe zwei) Compagnien verpflegen vnd unterhalten fol 
können, mit anziehung ber motiven, warumb dem gefampten la 
beiten wir bergeftalt nicht fürüber gefont, die unterhaltung v 
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1631. 

Im Monate März find zur Holdifchen Contribution 4500 &U 
zu liefern. Es entfallen auf den Bernburgifchen Antheil 
1813 Thlr. 5 gr. A pf.; auf den Deſſauiſchen 910 Thlr. 12 
und auf den Cöthniſchen 1776 Thlr. 6 gr. 8 pf. 

Was in specie die Stadt Cöthen bis Anfang Juli an 
butionen geleiftet, vergegenwärtigt folgende „Ueb erſicht“. 


Die Stadt Cöthen giebet zur —— Contribution 


Monats Januari . . . 587 Thle. 6 gr. 4 
Pro Februari Dreiiehfnfah . . . . 24 „20,1, 
Pro Martio Zebenfah.. . . . . 646 „ 15 „1, 
Zur Siebenfaden Contribution nr 

Aprilis . 2. 2 2 2 2 22.48 „ 10 „10, 
Pro Junio fehefah. . . . ..2..409 '°„ 1, 4 
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Hierbei vnterthenig erinnert wird, weill der Abgang Mona 
der Stadt zunimbt vnd größer wirbt, indem etzliche aus der 3 
Ihaft Heufer gant leer, weil ihrer viel ji) wo anders hin b 
veritorben vnd entlauffen, daß bierumb eine nothwendige revision 
Rolle möge angeftellt werden.‘ 

In andern Kreifen war die Noth nicht minder groß. Davon 
zwei nachſtehende Zeugniſſe. 

Den 25. April, Cõthen. Der Amtmann Gottfried Zep 
berichtet an den Fürften Ludwig. 

„Ob ih zwar feit dem 16. April unterfchiedliche Boten vnd ma 
toria an die Säumigen von der Ritterfhaft abgehen laſſen, 
ih bisher wenig ausrichten fünnen, Dan die von der Ritterſchaft 
diefem Monat April 610 Thlr. 10 gr. 1% pf. darzu ſchuldig fi 
Wiewohl fih nun die meisten (außer Weißand, Gnetfch vnd 
welche ſich austrüdlicd vernehmen laffen, Sie weren nunmehr alfo 4 
geplündert und verarmt, daß fie nicht einen Pfennig vor ber &4 
geben fönten) vff das [echte monitorium zur Zahlung erboten, So 
doch unzweifellih ein großer Reſt zurüchleiben, ſonderlich weil 
Dorffichaften Wolffen und Droſa auch ausfallen und nichts mehr 
Tönnen, fo kann ih auch nunmehr mit der Execution weiter nicht 
fommen, weil das Vieh nirgends zu erlöfen iſt.“ 

Den 26. April. Nienburg Bürgermeifter und R 
an den Fürjten. ; 
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Köthen. Fürft Yudwig an den Fürften 


vbd. hiermit berichten, daß ohnangejehen wir 
on Kronenberg diefen Morgen frühe in 

doch das heutige ftillager nicht abwenden 
ter Elßdorff, Pißdorff, Ofternienburg vnd 
enerals ordinanz, damit fie au gar wohl 
roviant verjehen müffen, in maßen E. %bb. 
en. Es hat ſich aber der Oberſte gegen uns 
rgen mit dem frühelten, weil ev auch aber: 
hen von dem Herrn Feldmarſchalck Grafen 
ımen, auf die Deflauer Brüden vnd Eib- 
v überelbifhen Duartier wolle gewertig fein, 
hiermit fr. vetterlih, Sie bei den Zerbfter 
uptman Nidrumb es dahin richten wollen, 
en die quartier des nechſten wegs gegen 
gegeben, fie deren verzeichnüs in der fchant 
‚erbjt aus mit Proviant vnd fonderlid nad 
ıanz zum nachtlager defto zeitlicher verjehen 


then. Fürft Ludwig an den Präfidenten 


is dem fo von Eisleben kommen, verftanden, 
Ipagnien zu Roß vndt ein Stab Schaum: 
die Grafſchaft Manffeldt anlangen, vnd ihre 
Brüde nehmen werden. ‘Da denn von nöthen 
eitlih mit vorbewußt vnſers Vettern, Fürft 
ſchicket, auch es dahin bringet, damit fie zum 
racht, vnd alſo die wenigften nachtlager in 
n mögen. Wir feind gelinnet morgen nad) 
nd vns deswegen naher Warmbfdorf zu be- 
ſehen, daß fo viel möglich, der Durchzug 


hloß Wippad. ‘Der General-Wachmeifter 


ft Augustus (gegenwärtig Fürſt Yudmwig). 
erfordern der Röm. Kayſ. Mayſt. Kriegs- 
euttern im Anzug bin, vndt im marchiren. 
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dienjtwilliger getreuer Wruder 

vudwig Rd. Ju Aubalt” 
Den 24 Zeprbr., datum Cöthen. Derjelbean Denjelben 
„Es har der Anhaltiſche Tber-Finnehmer vergaugenen ON 
» von derielben contribution 2000 Thlr. eingeliefert. Welt dan 
ıd. wißen, das wir eine jtarde poft vf Grm thaler, Dielen * 
den Leipziger Marcktt davon zu zahlen, Alß erſuchen wir o. VID 
dtbrüderlich, fie die unfeilbahre verordnung thun wolten, dal, wu 
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Nun gönnen wir zwar demſelben vnd feinem Regiment alle 
forderung, vnd Haben die nachricht, e8 werde doch in den me 
quartieren von dem borigen ausgereicheten proviant vnd fonften fo 
vorrath erjpart vnd vffgehoben fein, daß man unterwegs etlide 
davon Zubuß haben könne, jo jeind wir auch berichtet, daß noch gd 
etwas übriges von brot und dergleichen gefolget, nunmehr aber m 
nichts (e8 müfte dann noch an e&lichen wenigen fafjen Zerbſter bie 
Alen fein) vorhanden, wie davon ewer Hofmeifter zu feiner beat 
hereinfunfft weiter vernemen kann; und weil ohne das es nuhn wf 
legt mit den fuhren vfzulommen ganz unmöglich ift, auch eine 
Compagnie ihren Proviantwagen felbjten belt, So gefinnen wir 
euch in gutem Vertrauen gnädig, da euch der überaus große Sqh 
jo den vnfrigen ahn Pferden zugefüget, ohne das befandt, ihr w 
diefen Zuftand ewrem begabten Berftande*) nad) erwegen, 
vns mit dergleichen anſinnen nicht allein verfhonen, ſondern 
vnſere arıne leutfe von allem dergleichen Drangfal erretten helffen. 


Zur Drientivung für unfere Chronik folgende, wenige Worte, 
außerhalb Anhalts ſich vollziehenden Zuftände anlangend. — 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Aldringer war von Süben ber 
Ipanifchen und bayeriſchen Truppen nad der Donau gezogen, wäh 
der König von Ungarn Ferdinand II. nebft dem SOberbefehleh 
Gallas aus Böhmen hervorbraden und beide Heere fich vor Regt 
burg vereinigten. . Die hart bedrängte Stadt, zwar tapfer vertbei 
durch den ſchwediſchen Commandanten Lars Kagge, mußte fid 
geben. — Noch übelere Folgen bradte wenige Tage fpäter, 
7. September. stylo novo, die Schlacht bei Nördlingen. 
an Zahl weit überlegene Taiferliche Kriegsvolk ſchlug das deutſche 
ihwebdifche Heer unter Herzog Bernhard und dem General 9 
vollftändig. — Die ganze Kriegslage verändert fih nun. Das bi 
behauptete Uebergewicht der Schweden finft, und der Churfürft 
Sachſen fließt im Mai 1635 einen Separatfrieden mit dem Ka 
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Unter dem 5. Septbr., Plötzkaw, ſchreibt Fürſt Augu 
an die Fürſten Johann Caſimir und Georg Aribert ı 


*) Sein leeres Gompliment! Der Fürft nahm ihn im folgenden { 
in die fruchtbringende Gefellfhaft auf. 
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1634. 

Den 15. Octbr., Cöthen. Fürſt Ludwig an den Oberſte 
von dem Werder. | 

„Bon Gottes gnaden, Ludwig zc. 2c. Demnach euch wißend, 
wir, vnſer Herr Bruder vnd Vettern LLXHd. ons mit euch verglic 
daß von ewerm Regiment 3 Compagnien in vnſer Fürftl. Antheif fol 
gelegt, und ſolchem Vergleich nach unterhalten werden, Alk ift an ag 
vnſer gnediges gefinnen, ihr die ordre alfo ertheilen wollet, de 
Treitags den 17. diejes diejelben in die quartier, benantlich Capit 
Geigler nad Cöthen, Capit. Kalitzſch naher Nienburgk und C 
Selter naher Güften mit feinem Bold kommen und jeder das quaf 
nad) anweifung vnſerer Beambten vndt Räthe der Städte iedes or 
nehme, fih nad der Unferigen eintheilung allerdings richte und 
allem gute ordnung halte.” 

Den 14. October, Bernburg Fürſtlicher Befdeid @ 
den Oberften von dem Werder. 

„Auf Herrn Feldtmarfchalds Johan Baners gefchehenes di 
finnen, wegen einnehmung vnd verpflegung des Werderifchen Re 
ments im FürftenthHumb Anhalt ꝛc. ond fein des von Werders ber 
gejchehenes unterthäniges anſuchen, haben die Durdjleuchtige Hochgeber 
Fürften und Herren Herr Auguftus, Herr Ludwig, Herr Yoha 
Safimir, Her Chriftian ond Herr Georg Aribert, Yürflen 
Anhalt zc. 2c. vnſere gnädige Fürften und Herren, fi) folgender gef 
erclehret: 

Daß ob zwart Ihre Fürftl. Gnaden nicht vermuthen können, b 
ohne vorhergehende tractaten und einwilligung, dem Herlommen g 
wider, und zumahl, da Herzog Wilhelms zu Sadjfen Fftl. Ex f 
thane tractaten angefangen, dergleichen ahn J. F. ©. gefonnen wert 
follen; Dennod aber, und weil die friegesnoth praetendirt wird, 
müßen Ihr Fſtl. ©. es gefchehen laßen, Jedoch mit dem außtrüclich 
beding vnd vorbehalt, daß diefe einnehmung Ihr. F. Gn. ahn dere frt 
heit, Hoheit, dignität vnd würden unnachtheilig, den verglichenen pach 
infonderheit dem obligo, womit I. %. Gn. dem Reiche und Ober SH 
Creiß verwandt, unpraejudicirlich fein, allerdings denfelben gemeß ver 
ftanden, und weiters nicht, als vfs Tengfte auf Zwey Monatlang com 
tinuiret werden foll, Jedoch, da inmittelft die Chur-Fürften und Sal 
des Ober Sächſ. Creifes ſich einer innerlihen verftendnus verglichen 
oder fonft das Regiment wieder außer landes marchiren müfte, 
alsdann diefe einquartirung cessiren, Ihre F. ©. allerdings fothene 
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filial kein beſonderer Küſter, ſoll der Küfter von der Mutte 
des Mittwochs auf das filial zu gehen, vnd die betſtunde 
obgedacht zu verrichten ſchuldig fein. 

5») Die Pastores biffeit der Sala, jollen hiervon durch ihre cus 
alle vier wochen dem Superintendenten laßen relation 
Die aber im Ambt Warmftorf dem Ambtman dafelbit, au 
gegen die jeumigen vnd vnfleißigen erheiſchender notturft 
fönne verfahren werden. 

6) Diefe Ordnung foll den 14. Sontag nad) Trinitatis von 
Cantzeln abgelejen, die Leute mit nottürfftiger anziehung zur 
des gebet8 vermahnet, vnd darauf felbige woche mit den betft 
der anfang gemachet werden. 
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Regiment mit Ungeſtüm 150 Thlr. von der Stadt gefordert hat; ie 
Stadt hat dann mit Zwang Hundert Gülden und 12 Scheffel Gere 
aufgebradjt. 

Den 12. Febr., Eöthen. Der Oberft von Golztz ;u Day 
begehrt Stellung von 50 Arbeitern an den dortigen Werten. A 
Ludwig erwiedert: „Wan wir onfer eigen leib vnd [eben mit je 
arbeitern frijten folten undt könten, getrauen wir vns nicht eine 
anzahl aufzubringen, weil auf dem Lande faft Alles verjagt ift.“ 

Den 1. März, Magdeburg. Der Refident Alexan 
Eske au den Fürjten Ludwig. „Durdleuchter Hochgeborner Fk 
E. 5. Gn. jchreiben habe ih mit unterthäniger reverenz empfe 
vnd waß E. 5. ©. wegen dero TürftenthHumb beichweruuß an 
ſolcheß Habe ich unterthenig daraus erfehen. Nachdem aber bei: 
jtehender Trauer vndt Tödtlihen Hintritt des Herren Feldmarſchalle Ex 
Hergliebften Gemahlin, mit felbigem bis dato feine beſondere Confen 
gehalten worden, AB habe E. F. Gn. meiner Scyuldigfeit gemäß, 
gewüriger antwort, wie gerne ich auch gewolt, nicht gehorjamen fine 
Dieweiln aber benebenft S. Excell. id mic) miorgen nadher der Armi 
erhebe, will &. 3. Gn. bey hochgedachter ©. Excell. ich gerne gede 
vndt da alßdan E. F. Gn. ich unterthenig werde auffwarten fix 
will ich, waß zu dero contento practicabel, der müglichkeit ned, 
mir nichts erwinden laßen, Diejelbige Göttlicher bewahrung va 
Dero Fürftl. Gnaden mid) vnterthenig empfehlende und verbleibe 

E. F. Gn. 
gehorſamer vnterthäniger Diese 
Alexander Eske*).“ 

Den 7. März, Cöthen Der Fürft erfucht den The 
Wrangel, den geringen Vorrath auf feinen Häufern zu Ni 
Grimesleben und Wedegaft zu ſchonen und zu fchügen. 

Den 2. April, Edthen. Der Fürſt erläßt an den Rittmal 
Chriſtoph Find den Auftrag, fi perſönlich auf das füril $ 
Nienburg zu begeben und den dortigen Beamten bejtene zu ax 
und die Soldatesca, bevorab die Kriegsofficirer, um Schonung & 
G. Heufer ꝛc. zu erfuchen. 

Den 11. Martii, Bernburg, in der Nadt 3 
Chriftian eigenhändig an den Fürften Ludwig. „Hohe 

*) Alfo unterjchreibt er bier feinen Namen. Dagegen zeichnet er fh 
wo er in die fruchtbringende Gefellichaft gelangt, mit Erske in die Siem 
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gehen zu laſſen, gantz nicht zuwider geweſen, dan E. Wd. vnd En. 
Zwangk der Waffen die Schwediſche guarnison aus vnſerem 
denzhaus zu bringen, ahngeordnet, Alleine hetten wir gleidwoh 
hofft, daß man vnß vnſere vnterthenigfte devotion, welde wir ı 
gefeßt gegen die K. K. Mayſt. und des respects fo wir gegen € 
vnd Sn. getragen, jo ferne würden haben genießen Taßen, def 
uns nicht, wie feinde, fondern alß freunde vnd einem gehorfamen 4 
und E. Lbd. vnd On. Anverwandten tractiret haben würde. 

Wir können aber E. Lbd. vnd Gn. unberichtet nicht laßen, d 
bald E. Lbd. Regimenter anlommen, diefelbe nicht alleine ale 
vnd vnſerer Lnterthanen Pferde vnd Scafvieh, welches auch 
vnſerm Schloß geweſen, fobald hinweg genommen, das audgemi 
getrehdich aufgeladen, fondern auch vngeachtet wir vor dem al 
vnſers Hauſes perſöhnlich E. %bd. vnd Gun. General Maior ®ile 
umb Berfhonung der vnſerigen, alß eines Unſchuldigen, mündlid 
fucht, derfelbe fid) auch mwilfehrig erffehret, nad) gefchehener occu! 
aber, alles dasjenige, fo vff vnſerem fürftl. Hauß gemefen, bik vi 
herglieben Gemahlin gemach ansgeplündert, alle Thüren vnd Se 
mit gewalt eröfnet vndt zerhauen, hierunter vnſers eigenen und ! 
Frewlein Schweitern gemächer nicht verfchonet, vnß felbften in 
Gemahlin Gemach und in dero beyfein blutige bloße Degen a 
Bruſt geſetzet, vnſern Hoff- vnd Stallmeifter Herman Chr 
Stammern, pngeadhtet er fi) mit nahmen genennet, auch um 
Ihonung vnſerer Herkl. Gemahlin gemach geruffer, vor vnſerm 
gefehrlich geſchoſſen, wie aud) etliche andere vnſere Bediente und 
perfohnen dajelbjten tödtlidy verwundet vnd alles vffs übelite zug 
worden, daß wir fo viel Betten, uns vnd vnſere Frewlein SH 
daranff zulegen, nicht behalten auch noch ſelbſt nicht willen, meh 
ons mit ficherheit begeben follen ꝛc. ꝛc.“ 

Den 24 Inni, Bernburg Fürft EChriftian mel 
Fürften Ludwig, daß er glüdlich wieder in Bernburg angelas 
und daß Chur-Sachſen ihm noch nicht geantwortet habe. Er« 
fich des Fürften Rath, ob die restitution oder ergötzlichkeit hit 
ferner bei dem Churfürften zu fuchen fein möchte, oder dieſelbeb 
Kaiſers Majeftät zu sollicitiren. 

Den 18. Juli, Magdeburg. Der Generaf-Maier 
Vitzthum von Eckſtedt an die Fürften zu Anhalt. 

„Durchleuchtige ꝛc. E. F. Gnaden werden fonder Zweifel ei 
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ben, daß Gott Lob die Stadt Magdeburg mit accord übergangen, 
b dabero alle Anmeifungen, fo vf befeld, Ihrer Ehurfurftl. Durchl. 
Sachſen, Meines gnedigften Herrns, ich etlichen Generals Perfohnen 
d Regimentern, vnd theils örthern in E. F. Gn. FürftentHumb er⸗ 
Het, von mir wiederumb cassiret worden. Auch Gn. Fürſten vnd 
zm werden nunmehr gn. zufrieden fein, daß die Befehlshaber vnd 
Bdaten, jo bishero in ©. F. Gn. FürftentHumb verlegt geweſen, 
ederumb ab- und zu ihren Regimentern gefordert werben. *) 
E. F. Gn. 
vntertheniger ꝛc.“ 

Unter demſelben Datum Magdeburg, verſichert der General⸗ 
mtenant Baudiffin, der feinen Dienft quittirt hatte: „Wie ic nuhn 
SF. Gn. und Dero hochlöbl. Fürftl. Haus nad allem Vermögen 
Berth. Dienſte zu ermweijen, mich bißhero beftes fleißes bemühet, Alfo 
I ih nochmahls nicht unterlaffen, vor meinem Abreifen bei Ihr. 
we. D. die itzo proponirte fahren ſolcher Gejtalt zu disponiren, 
e es thunlich fein will, und E. F. On. zu gn. Contento gereidyen 
ge. Empfehle diejelbe zc. 

F. On. 
untertheniger W. H. Baudiſſin.“ 


Trotz alledem verblieben noch ſächſiſche Truppentheile von Seiten 
Walts bis Ende des Jahres Hin zu verſorgen, namentlich das Regiment 
B Oberitwadhmeiftere David Taube. Fürft Ludwig befand fidh 
we zeitlang in Büdeburg, mo er in vormundicaftlichen Angelegenheiten 
Wtige Geſchäfte erledigte. 


F 
„163. 


- Den 30. Januar, Cöthen. Fürft Ludwig beffagt ſich beim 
herſten Mathias von Jizwitzky in Halle, daß feine Dragoner 


in die anhaltifhen Dörfer reiten, Vieh und Pferde wegtreiben, 
ꝛc. 
*6) Baner war durch den Churfürſten zu Sachſen und den kaiſerl. General 
Dfeld veranlaft worden, die Stellung an ber Saale aufzugeben und fid) mit 
iR Echmweden nach Ajchersleben und hinter die Bode zu ziehen, während bad 
22 — Heer die Saale befegte und Bernburg nahm. Am 31. März hatte ſich 
Büsieben der Churfürft mit dem faijerl. General vereinigt, worauf ſich der 
Mearichall Baner unter die Wälle von Magdeburg begab. Derſelbe ſah fich 

Bald genötbigt, den Gegnern zu weichen. Die Belagerung der Stadt begann 
af, und am 3.13. Juli capitulirte Magbeburg. 

17* 
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gehen zu laſſen, gantz nicht zuwider geweſen, dan E. Lbd. vnd Gu. bu 
Zwangk der Waffen die Schwediſche guarnison aus vnſerem M 
denzhaus zu bringen, ahngeordnet, Alleine heiten wir gleichwohl u 
hofft, daß man vnß vnfere vnterthenigfte devotion, welche wir vaei 
gejeßt gegen die K. K. Mayft. und des respects fo wir gegen €. 
vnd Gun. getragen, fo ferne würden haben genießen laßen, daß 
uns nicht, wie feinde, fondern alß freunde und einem gehorfamen 
vnd E. Lbd. vnd Gn. Anverwandten tractiret haben würde. 

Wir können aber E. Lbd. vnd Gn. unberichtet nicht laßen, daß 
bald E. Lbd. Regimenter ankommen, dieſelbe nicht alleine alle 
vnd vnſerer Unterthanen Pferde vnd Schafpvieh, welches auch 
vnſerm Schloß geweſen, ſobald hinweg genommen, das ausge 
getreydich aufgeladen, ſondern auch vngeachtet wir vor dem a 
vnſers Hauſes perſöhnlich E. Abd. vnd Gn. General Maior Wilede 
umb Verſchonung der vnſerigen, alß eines Unſchuldigen, mündlichen 
ſucht, derſelbe ſich auch wilfehrig erklehret, nach geſchehener occu 
aber, alles dasjenige, fo vff vnſerem fürftl. Hauß geweſen, biß vf 
hertlieben Gemahlin gemach ausgeplündert, alle Thüren vnd 
mit: gewalt eröfnet vndt zerhauen, hierunter vnſers eigenen und v 
Frewlein Schweitern gemächer nicht verfchonet, vnß felbften in 
Gemahlin Gemad) vnd in dero beyfein biutige bloße Degen auf 
Bruſt gefeget, vnjern Hoff vnd Stallmeifter Herman Chri 
Stammern, vngeadhtet er fi) mit nahmen genennet, auch umb 
Ihonung vnſerer herkl. Gemahlin gemad) geruffer, vor vnſerm 
gefehrlich geichoffen, wie auch eBliche andere vnſere Bediente und 
perjohnen dafelbiten tödtlich verwundet und alles vffs übelfte zugen 
worden, daß wir fo viel Betten, uns vnd vnſere Frewlein 
daranff zulegen, nicht behalten auch noch felbjt nicht wiſſen, wohn 
vns mit fiherheit begeben follen 2c. ꝛc.“ 

Den 24. Inni, Bernburg Fürft Ehriftian meldet 4 
Fürſten Yudwig, daß er glüdlicd) wieder in Bernburg angelangt 
und daR Chur-Sachſen ihm nod nicht geantwortet habe. Er 
fi des Fürften Rath, ob die restitution oder ergötzlichkeit Hi 
ferner bei dem Churfürften zu fuchen fein möchte, oder diefelbe bei 
Kaiſers Majeſtät zu sollieitiren. 

Den 18. Juli, Magdeburg Der GeneralsMajor DE 
Vitzthum von Edftedt an die Fürften zu Anhalt. | 

„Durdjleuchtige ꝛc. E. F. Gnaden werden fonder Zweifel erfail 
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darnach: 1) 50 Thlr. der Rath, zu deſſen Verwendung und Be 
der Kirchen und Sculdiener; 2) 75 Thlr. das Hofpital, za Bm 
3) 25 Thlr. die armen Knaben, zur Bekleidung; 4) 50 Thlr. die 
witwen, und für den Waiſenkaſten. 

Ferner beftinnmte der Fürſt noch (für jet und künftig), d 
„Ihwarze Leichtuch” dem Superintendenten gebühren folle; w 
„weißen Tuch“ follte derfelbe einen Theil haben, und die 
zwei Zheile den beiden Diaconen zufallen. 

Kaijer Ferdinand I. war am 15. Februar geftorben. 
Nachfolger Ferdinand II. erläßt unter dem 

30. September, Brandeiß, folgende Zuidrift a 
Churfürften zu Sadfen, welde letzterer unter den 6. 
Dresden, den Füriten zu Anhalt communicirt. 

„Ferdinand III. ꝛc. Durchleuchtiger, Hocgeborner lieber 
vnd Churfürſt. E. Lod. iſt vor ſich ſelbſten wiſſend, in was gefäl 
Zuſtand das Heil. Röm. Reichs Teutſcher Nation noch zur 
griffen, vnd daß demſelben an unterſchiedlichen orten mit Feind 
Heeresmacht noch immerfort vnd dergeſtalt zugeſetzet wirdt, daß 
Feind ie näher vnd näher auf des Reichs Boden einzudringer 
ein Stand nad dem andern vnter ihre gewalt zu bringen, me 
ihren fräfften bemühen. un Haben wir fo wohl, al& Unſer 
jeligftev Herr Vater nicht unterlaßen, was zu abwend- vnd fürlo 
dergleichen feindtthätlichen beginnens, vd weiter bejorgenden Ei 
immer zu thun möglid; gewefen, ja auch zu foldyem end vnie 
eigene Erbkönigreich vnd Länder äußerſt erihöpft vndt angegriff 
Wir entweder mit den Waffen die Feind von des Reichs bod 
treiben, oder aber durch verantwort- und billiche mittel zu einem 
vnd aufrichtigen Frieden bringen mögen. 

Nachdem dann vnſere gedanden nod dahin zielen, vorberi 
wie der Krieg entweder ohne fortfegung der Waffen dermaln 
wieder geftillt, und jedermänniglichen in fichern friedenitand geiel 
wann es je anders nit, als durch die waffen beſchehen vnd ja 
aud) die zu Cöln und Lübeck angeſehene Friedenshandlungen wid 
hoffen ohne frucht ablaufen folten, der Krieg in ſolcher guter O 
vnd disciplin geführt und fortgefegt werden möge, daß den € 
vnd Unterthanen foldhes erträglich, Sie bey dem Ihrigen zu mul 
feiner vor dem andern, feiner gebürniß nad), überlegt vnd beii 
auch denen biß anhero geklagten vielfältigen Drangſalen wärdlii 
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Sonſten befinde Ich vnſere Verrichtung alhier etwas ſchwer 
im Anfange, ſehe auch daß Ich für dißmahl nichts gewißes au 
kan, Sintemahl die Sieben Sächſiſchen Regimenter, ſo über di 
vnd Mülde kommen ſein, gegen die Naumburgk vnd Sehne 
Derowegen ©. Excell. resolviret jein, noch heute auf fie zu geh 
halte aber, weil die Cavallerie fehr abgemattet, fie dürfften hen 
ftille liegen. Dieweil daın ©. Excell. ihren feind fuchen wol 
habe Ich bedenden, mich lenger bey Derojelben aufzuhalten, wer 
geliebtE Gott, morgen, unverridhteter gewißheit, wieder zurüdzich 


Den 26. Februar, Cöthen. Fürftlumig anden Ge 
Feldmarfhall Baner. 


„Von Gottes guaden, Ludwig ıc. 

Wohlgeborner bejonders lieber Herr und Freund. 

Demnach gegenwertig vnfer vnd vnferer Herrn Bruda 
Bettern LLLLbd. Abgefandten der Edle vnd geftrenge ꝛc. Dietriı 
dem Werder vf Rheinßdorf, Oberft 2c., fi dem Verlag na 
dem Herrn wieder einftellen vnd von vnſer aller wegen, möglıd 
biethen thun wird: Als haben wir nicht unterlaßen wollen, den 
darbei mit gegenwertigem Grußbrieflein freundlich zu befucen, | 
verficht, der Herr und deßen Liebe (Frau) angehörige, ſich bei 
vnd vfrechtem Zuftand (wie wir ihnen von Herzen gönnen und wü 
annod befinden follen; Was vns vnd dieſes betrübten Landes 9 
heit betrifft, wird der Herr denjelben von dem Herrn Oberſt 
mehrerm vernehmen; vnd erſuchen den Herrn mit fr. bitte, et 
alfezeit onfer und der vnferigen bei diefem Zuſtande im beite 
gedenf fein, wie wir dann dem Herrn in alle wege möglide f 
ſchaft zu erweifen bereit.“ 


Denb6.Aprilis. Die Fürften zu Anhalt an den Ber 
Teldmarfhall Baner. 

„... . Unfern fr. gruß zuvor, Hochwohlgeborener bejondert 
Herr General Feldmarſchall. 

Es Hat uns der Obrifte Werder gejtern unterthenige re 
gethan, vnd befinden wir ob feiner verrichtung mit hohem fremd! 
Dand, daß der Herr im feiner guten, zu vnß ond vnſerm Fürſtl! 
auch Land vnd Leuthen tragenden hochrühmlichen affection, zu f 
eigenen hohen nachruhm vnd vnferm beften, nochmals beharret, 
jeind defmwegen dem Herrn zu angenehmer freundtichafft vnd ermie 
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vortragen und berichten wird zu vernemen, und fich darauf alfo freu 
ih vnd gutwillig zu erweilen, wie wir das ſonderbare Bertrane 
E. Lbd. dißfals Haben, vnd es hinwieder mit allen freunbficen 
genehmen Dienfterweifungen zu erftatten ganz willig feind, && 
darnebenft der fihern bewahrung des Allerhöchſten empfehlend.“ 

Das Memorial für den Cornet Hans Adolph Krage eu 
in den Hauptſachen Geſuche: möglihft Stadt und Land nicht mit ie 
fagerungen zu beichweren; Salvaguardien zu gewähren; den ſchlehe 
Zuftand zu jchildern. 

Den 7. Mai, Bofern. Der Bayerfhe Generalsgelb 
marfhall Graf von der Wahl*) an die Fürften zu Arhell 

„Durchleuchtige zc. ꝛc. E. Fürftl. On. an mid gethanes gadig 
ichreiben, habe ich mit gebührenden respect empfangen, vnd dur 
mit freuden gehorfamlicd vernommen, das E. Fürftl. Gn. meine, @ 
ihres alten armen getvewen vunterthänigen Dieners in gnaden gedekt 
wollen, von Hergen wünfchend, das Ich nur gelegenheit vnd 
haben könte, Eueren Fürftl. Gn. Landen zum beften meiner Weg 
tragenden vnterthänigen beftendigen guten affection nach, viel angenhe 
eriprieflihe Dienfte zu erweifen, Dero ih mich darbey zn beherũ 
Fürſtl. Gnaden gehorſamblich recommendire, vnd verbleibe 

Euer Fürſtl. Gnaden 
vnterthäniger gehorſamer 
Joachim Chriſtoph, Graf von der Ball 


Den 11. Mai, Cöthen. Fürft Ludwig an den Heil 
bon Amalfi. 
„Hochgeborner Fürft ꝛc. 
Demnach der Herr Graff von der Wahl vns von E. Bi. 
freundtliche Zuentbietung und begrüßung eröfnet: So feindt wir M 
folhe €. Ybd. gute Zuneigung nechſt freundlicher Danckſagung fendeil 
erfreut. Und wie wir eben im werd geftanden, E. Ybb. durd @ 
Brieflein zu begrüßen, Alß find wir gemeint, nad) deme En 
ihrer fr. Zuentbietung ons zuvor kommen, diefelbe nunmehr morgen) 
tages, geliebt8 Gott, wan wir feine Verhinderung zuziehen, of A 
ftunde im ihrem quartier perfünlid zu beſuchen vnd anzufpredien, B 
Zuverfiht, E. Lbd. diefe vnſere freundliche wolmeinung Yhre u 


*) Er war ein älteres Mitglied der fruchtbringenden Geſellſchaft 
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feft darauf beftehen, daß er von den 1200 Thlr. monatlicher Contr- 
bution nichts vemittiren fünne, bäte um baldige Ablieferung; rieike 
auch wegen ber 2000 Thlr. für den General-Major Königsmerk 
noch diefen Monat 1000 Thlr. zu erlegen, die er ihm zufchiden w 
verhoffentli würde er mit den 2000 Thlr. friedlich fein, denn „anben 
ſchlechte Städte theten mehr.” Auch wegen des Magazingetreidict fi 
er nichts nachlaſſen. 
Den 30. September, Mansfeld, — ſchreibt ber Oberß 
Lieutenant und Commandant an Johann von Berge 
Tolgendes, 
„Shrenvefter ꝛc. Sonders geliebter Herr vndt Freundt. 
Was Er an Hiefigen Cassirer gejchrieben, zu vermeintlicer € 
Ihuldigung ufgezogener Contributionstieferung habe Sch verfefen, Yun 
mich zum höchſten, daß man mit fo kahlen lamen entjchuldigungen gef 
mir erfcheinen mag, alles dem gefchloßenen Accord zuwider, vadt 
viel befjer weiß, vndt recht heift die Leuthe agiren, wie Ich mir % 
vor feinen geringen Schimpf anziehen thue, Aber der Herr foll wi 
daß folder nit mir fondern der Chron wiederfährt, und fchreibe 1 
frey, wirdt er nicht praecise morgen mit den Geldern bier fein, 
will Ich die nechſten Aembter, Harzgerode, Ballenftedbt, Sander 
mit Reutherey und Soldaten exequiren, wanß glei auffn Seri 
gefchehen muß, vndt alles wegk nehmen laßen von Pferbt vnd Vie 
was anzutreffen, vndt dem Herrn weilen, wie man Grohn or@ 
respectiren vndt abfchiedt halten folle, Wornah Er fi zu richten 
Deßelben freundtwilliger Carl Weik*) 
Wo bleibt das Korn und die 1000 thlr. von Herrn General Mg 
KRönigsmarden, der ift gank nicht zufrieden, daß Ich of 20001 
tractiret, vnd dur ſolchen Verzug kan man Leicht machen, def 
ganze Handlung umgeftoßen werde.” — 


a Er Breitenfeld zur Schladt 


An 
2. Nov. 

fommen, in welcher die Schweden Sieger blieben gegen den Erzhe 
Leopold Wilhelm. 

Den 6. Novbr., Aſcherleben. Der General-Rıfl 
Königsmard an den Oberft-Lieutenant Bars, | 

*) Nach biefes Polterers verfchiebenen Driginalunterfchriften kann J 
ſeinen Namen auch Wiſe, Wieſe oder Wieß leſen. 
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„Durchleuchtige, Hochgeborne Fürften und Herrn, 

E. 3. Gggggnd. allerfeits gethanen Dandfagung vor bie da 
Dberjten Werder ertheilte resolution, hette es nicht bedurft, Ems 
mal denenfelben in weit mehrern müglihen Dingen an bie dad p 
gehen, ich mich willig befinde, Und weil den heutigen Abend der fen 
General Major Königsmard zu mir kommen wird, Als wil il 
vergeßen wegen Delogirung der Compagnie Reuter mit ihme de 
notturft abzureden, vund E. F. Gggggnd. hoffentlich hierinnen ein (m 
tentament zu geben. Was denenjelben auch fürters mit meinen W 
mögenden Dienften gratificiren werben können, bin ich jebesmel Ir 
reit. E. ꝛ⁊c. ꝛc. Gehorjamer 

Linnard Torftenie 

Den 20. December, Cöthen. Fürft Ludwig richtet au u 
Generalmajor Königsmard ein Dankſchreiben und bittet um me 
mögliche Schonung feines Landes. 

Mit folgendem Schugbriefe, zu Gunften Anhalte, v 
fundet am Ende diefes Jahres der General-Feldmarfchall Torftenie 
feine Wohlgewogenheit. 

„Der Königl. Mayft. und Cron Schweden wie aud ber 
foederirten resp. Reichsrath, General und Feldmarſchall in Tark 
fand, auch General-Gouverneur in Pommern, Linnard Toriteniet 
auf Redita, Forfter, und Rajed Erbfaßen. 

Demnahb im nahmen Hödjftermelter Ihrer Koöril 
Mayſt. und Eron Schweden ⁊c. von hochgedachter Er. Excelem 
das ganke FürftentHumb Anhalt und deßen angchörige Saul 
Aembter, Städte und fämbtliche unterthanenen, nebjt allen pertinenue# 
Dero Schuß genommen und von aller Einquartierung, Contribuiik, 
ohne Seiner Excellenz vnd dero Gevolmädtigten Herrn Genen 
expresse ordre angeordneten Durchzügen und andern Kriegroneritt 
wie die nahmen haben mögen, aus fonderbahren urſachen, Inſoundec 
aber, weil hochermeltes Fürſtenthumb von Sr. Excell. vorhin mita 
gewißen Contribution belegt, gänglid) befreiet und eximiret werk 
Inmaßen folches hiermit und krafft diefes beichieht, Alſo befehlm & | 
Excell. hiermit allen unter dero Commando ſich befindenden ya b 
niedrigen Kriegs Officirern und Befehlehabern, wie aud fünstidet 
Soldaten zu Roß und Fuß, das fie hochermeltes Fürſtenthumb ut 
und deffen zugehörige Stände, Städte, Aembter und fänbtlide Uri. 
thanen, nebft allen pertinentien, an Berfonen, Gebeuden, PM ER 
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zu allem Fürftl. wohlergehen, mid aber in Dero beharrenke i 
affection treulichft empfehlende. 
E. Fffffand. gehorſauer 
Linnard Torſten 

Antwort der Fürſten. 

Den 3. Auguſt. „Von Gottes gnaden Auguftut, 
wig ꝛc. ꝛc. 

Hochwohlgeborner Herr ꝛc. ꝛc. 

Wir haben aus des Herrn General-Feldmarſchalls an uns 
feit8 eingelangte Nachricht vernommen, welder geftalt von 
Könige. Mayt. zu Schweden, er in erwegung feines beſchwe 
Leibes Zuftande® von der hieraußen bisher gefürten Kriegadir 
allergnedigft erlaßen, und dem Herren Feldmarſchall Wrangel ! 
binwieder aufgetragen fei. 

Gleich wie wir nun dem Herrn General Feldmarſchall 
folder notification und dabei genommenen abjhieds freundfiditen 
fagen, uns aber allerfeits feiner gegen unfer nunmehr faft gen 
wüſtetes Fürftenthum bishero erwiefenen forgfalt und guten geme 
biebei bilfih erinnern: Alfo hat uns zuförderft obliegen wolle 
fotaner bewandnus bieferwegen mit gebürendem dancke einzu 
inmaffen wir dan nicht unterlaßen werden, ſolche erwiefene gute 
tionen in beharlihem angedenden zu behalten und jederzeit zu r 
Zweifeln auch daneben nicht, nachdem es mit ung und unjerm ? 
thum überall nunmehr in einen fo Hinfelligen Zuftand gerathe 
dem Herrn Generalfeldmarfchall felbjten befant, und von une me 
beweglich fürgeftellet worden, er werde weniger nicht ine finft 
folder guten gemwogenheit beharren, unſers Fürſtenthumbe bi 
drangnuß und eußerfte noth mitleidig ermegen und was zu dr 
leichterung und wiederaufrichtung, inmaßen e8 die hohe notturft, 
ih in den Antheilen dißeits der Elbe, gewiß höchlich erfordert, | 
fein fan, feines wolvermögenden orts ferner gerne fo wol‘ 
Königlihen Majeftät alß den Reichs Nähten befördern helfen, 
wir dan den Herrn General-Feldmarfchall dienftfreundfich erſuchen 
weil wir zu dem Herrn Feldmarfhall Wrangel ein gledn 
autes vertrauen haben, auch nicht unterlagen werden, unſertwegt 
felben mit nechftem begrüßen zu Laßen, dem Herrn General Feldme 
aber unfer Zuftand und die bisherige willige ermweifungen, jo la 
das vermögen ertragen können, am bejten wißend, jo mürde aı 
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und fol euer fchreiben*) an ihn bis dahin aufgehoben werden, U 
von Relationen**) am nöthigften abgefchrieben worden, if in las 
anders nichtS gewefen, als das nunmehr wegen fünf Millionen Res 
thaler für die Schwedifche Soldatesca gewilliget und angenommen 
den Keiferlichen aber und Päpſtiſchen es allerdings nicht gefallen 
Die andern Zeitungen, fo etwas widtig und nicht alt, fend ke 
in abſchrift. Vetter Fürft Chriftian ift mit feiner jungen Se 
auch verreifet, die Gemahlin foll nicht wiffen wohin. Die Fre 
Hergogin, frewlein Sibillen und andere freundfchaft, weit f 
meinetwegen hinwieder freundlich grüßen. Gebe Gott bald Iyı 
gute verrichtung, und eure wiederkunft zu rechter Zeit, Mich ha 
Stein wieder geplaget, das ic wenig auskommen. An regen 
es bier nicht, fo hat audh der wind an ben Dächern zu Bar 
wieder großen fchaden gethan. Indeſſen befehl ich euch in der 
götlicher Almacht. Euer 
gank willige 


Ludwig f. m! 

Den 25. Juli, Strelitz. Bericht des Oberſtliente 
Knoche. 

„. . . Alß ich die gewiße nachricht wegen Ihr. Durchlach 
kunft erhalten, habe ich mich den 19. in der nacht aufgemacht, bl 
nachdem ich vier Mal unterweges frifche pferde genommen, felben 
glücklich zu Wolgaſt eingelommen, da id) dan vernommen, bi 
Durdlaucht den abend zuvor, alß den 18. glücklich einfomme 
Den 20, früh habe ich mein Ereditiv felbften überreicht und umb geil 
gehör gebeten. Ihr Durchlaucht haben fich meiner anfunft erfrent. 
der alten Kundſchaft und Kentniß wol erinnert, mich zur audi 
verjtatten vertröſtet, iedoch darneben angedeutet, daß fie billih 
respect gegen Efgn. allerfeit8 beobachten und mich alß Abgde 
tractiren und holen laßen müßten. Erſuchten mich nur ein weg 
gedulden biß fie Reichs Bifite Herr R.... und Goldenfteia 
gleih auf der Jagd anfehmen beneventiret, und derfelben {8 


*) Beide Oberft:Lieutenante ftanden in freundfchaftlichen Berkältsftt 
einander, und Knoche bittet den andern dringend um mögliche Berihesum 
Fürſtenthums. 

*+) Nämlich aus Osnabrück, durch den Weimariſchen Geh. Rath D Gem 
Ahatius Heher, welche Nachrichten regelmäßig an die Fürſten u 3 
eingeſandt wurden. 
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1648. 
Finlandt, Herzogin zu Chften undt Garalen, Fräulein über J 
landt zc. Thun fund hiermit, Deumach Uuß der Hochgeben 
Unjer freundlich geliebter Better, Herr Ludwig, Fürft zu 
Graf zu Ajcanien, Herr zu Bernburg und Zerbft zu erkennen 
waß geitalt annoch bey Lebzeiten Ihrer Königl. Maht. Unfers 
geehrteften und in Gott nunmehr höchſtſelig ruhenden Herm : 
Gustavi Adolphi des Großen undt Andern, glorwärbigftn ı 
der auch weyland mwohlgeborne Unjer und Unfer Reiche Schwed 
und Feldt Mariall, H. Johan Baner auff ©. bb. reden 
abſchlag Ihres damalen geführten Statthalter Tiractaments 
gewiße und auf Neun Taujend Ein Hundert Neid 
Capital ſich belaufende Verfchreibungen, womit der Nath ber 
Halle einigen Goßlariſchen Bürgern und Einwohnern verhaftet 9 
und von dem Rathe zu Goßlar vorgemeltem Unferm geldme 
vermöge des anno 1632 getroffenen Vergleiche, in bezahlung zugeh 
worden, cedirt und übergeben, S. LBd. aber derofelben wegen der 
Halle igigen beſchwerlichen Zuftandes fi bis dato nicht bebienen | 
dannenhero bey Unß dienftfreundlich Anfuchung gethan, Wir ga 
folhe Concession erftbemelter obligationen damit Sr. &%b. I 
ins künftige, war es mit ber Stadt Halle zu etwas beferem Aufı 
gelangen möchte, in etwas zu erfreuen haben möchten, in Gut 
ratificiren und confirmiren. Daß Wir demnach S. &b. in | 
Ihrem ſuchen gerne ftatt finden laßen, vndt mehr bemelte Cess 
gnaden ratihabiret und confirmiret, geftalt Wir dan diejelbe I 
und in kraft diefes beitermaßen ratihabiren und confirmiren, a 
Lbd. oftberührte Goßlarifche Verfchreibungen hiemit pleno jure « 
übergeben vndt zueignen, dergeftalt und alſo, daß S. Lod. fid) be 
als eine Ihro wohl und rechtmäßig cedirten und zugefchlagenen € 
forderung beftermaßen bedienen, und damit Ihres Gefallent m 
fiebens fchalten und walten follen und mögen. Urkundlid habe 
dieſes eigenhändig unterfchrieben und mit Unferm Königl. dece 
figell befräftigen Taßen. So gefchehen auff Unferm Königl. Schlı 
Residenz Stodholm den 25. Augusti Anno 1648. 
Christina. (LSF 

Zu diefen 9100 Thlr. follten nod 6365 Thlr. rüdftändige } 
fommen, alfo Summa 15465 Thlr. Ob nun die noch weiter beft 
Reftzahlung jemals entrichtet worden, davon ift feine Kusdt 
handen. Anhalt würde demnadh aus dem beftandenen Schalt 
noch 16060 Thlr. zu erhalten haben. 
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1649. 

Wir ftehen am Ende unferer zufammengeftellten Zeugniſſe von 
der unermüdlidden, gewiffenhaften Thätigkeit des Fürſten, wie fe 
fi) vorzugsweife nad Außen ridhtete und bewährte Der folgende: 
Schlußband wird nadjweifen, wie er die idealen, geiftigen Güter zu 
heben und zu pflegen wußte, mit und innerhalb der frudhtbringem 
den Geſellſchaft. 
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1650. 
Am Hauptende des Sarges: 
„Auf deinen Wegen leit' 
Herr Gott mich allezeit.“ 
Zu den Füßen: 
„Herr, ich warte auf dein Heil!“ 
Die eine Längsſeite des Sarges enthielt in lateinifcher Sprache 
die Natalien, Titel ꝛc. des Fürften; die andere fehr gedrängt die lange: 
Ehrenſchrift, welche den Oberjten Diederih von dem Werder zum 
Berfaffer hatte. Sie umfaßt einen Lebensabriß des Fürften, und beginnt: 
„Sol dann ad leider nun in diefem ſchmalen Kaften 
Ein ſolcher großer Fürft, eng’ eingefchranket raſten! 
Darzu in finftrer Gruft, fo tief vermauret ftehn! 
Und krieget nimmer Licht, noch ihn das Licht zu fehn! 
Soll todt wahrhaft der Mund zur freudenreihen Rede 
Nun ſtets verfchloffen fein! Liegt dann nun ewig öde 
Was feine weile Hand an Trefflichkeit verricht 
Und Kluges aufgejegt! Ein folcher Fürft, der nicht 
Alleine fähig war, nur ein Land zu regieren, 
Nein, werth und billig bett’ den Scepter follen führen 
In mandem Königreid), als denn fein hoher Stand, 
Erfahrung, Weisheit, Muth, und was fih mehr befand 
Sn feiner edlen Seel, ihn darzu würdig machte 2c.‘ — 
Die Särge diefer fürftlichen Familie ftehen gegenwärtig ſämmili 
in der Krypta der St. Jacobskirche. 





Drud von Auguſt Breuß in Göthen. 


BE 2 2 Zu Ze 5 - DIN TINTE 


Io. 
Ludwig, 
Fürſt zu Knhalt-Göthen, 


und fein Fand 


vor und während des dreißigjährigen Krieges. 


Dritter Theil, 1617— 1650. 
Stiftung und Wirkfamkeit der fruchtbringenden Geſellſchaft. 


(Mit einer Zeihnung und mit Facfimile.) 


Nah) den Duellen herausgegeben 


von 


6. Araufe, 
Hergogl. Anhalt. Hofrath, 
Berfiand der Herzoglichen Bibliothek und naturtwifienihaftligen Sammlungen zu Göthen, 
Mitglied verſchiedener Geſchichts⸗ und naturwifienichaftlicden Bereine. 








Neuſalz, 


Berlag von Paul Krauſe. 
1879. 


IV 


Das bedeutendfte Hauptwerk ähnlicher Art aus der Neuzeit betitı 
ih: „I. W. Barthold, Gefhidhte der frudtbringenden Gi 
fellfchaft ze Berlin. Verlag von Alerander Dunder. 1848.” 

Infofern die intereffante weitausholende Schrift den Kern da 
fruchtbringenden Gefellihaft anfaßt, erweifen fi) die meiften Ange 
als unrichtig, verſuchte Kombinationen unzutreffend, der ernfte Geſchichn 
grund wenig gewürdigt, die Hauptperfonen charakterunecht bargefiell 

Derfelben zufolge bat fi die Gefellihaft nur im heitern Spidl 
und in bejchräntter Geiftesfähigleit bewegt. Ihre Productionen bi 
faum mehr als Lächerliches. In krankhafter Hajt beeilten jid bie 
glieder, Hochzeit-, Sterbe- und Zroftcarmina zu verfertigen, und 
den zahlreihen Gliedern der fürftlihen Familien konnte es nie ı 
Material dazu fehlen. Mit Behagen wird auf das geheimni 
Hänfeln Hingewiefen, und der fleißige Gebrauch des Delbergers, 9 
mit dem köſtlichen Königsſchirm, nicht nur ſtark vermuthet, fondern g 
legentlich al8 ein Hauptwerk hervorgehoben. 

Tolgende Probe möge anzeigen, wie und unter welchen Umfränhd 
ſich der Verfafler zunächſt die Entftehung der fruchtbringenden Sr 
Ihaft dadte und feine Meinnng als Geſchichte giebt. „Da noch nirgen 
von ftehenden Heeren die Rebe war, fehlte den damaligen Fürften W 
ernfte Spiel mit den Soldaten. Ludwig von Cöthen, gelangweilt duch 
die theologifhe Schulfuchferei, voll Unbehagens über die Schalheit n 
Umgangstones, nicht länger befriedigt im müßigen Genuffe frau 
ländifcher Leferei, vielleiht aud geängftigt durch die politifchen Be 
widelungen, fehnte ſich Längft nach ernfter Thätigkeit und gemüthliche 
Zerftreuung ꝛc. Aber wie das Ding anzufaffen fei, fand er rih 
Rath. Da fügte ee fich, daß feine liebe Schweſter ftarb ze. Als nm 
die Leidtragenden nah dem Begräbniffe auf dem Schloffe Horafi 
betrübt zufammenfaßen, wandte fi) die bange Unterhaltung auf W 
AUcademien 20.” — 

Hierzu nur drei Bemerkungen. 1) Zum Schutze feines Landen 
in diefer gefahrdrohenden Zeit Hielt der Fürft feit dem Jahre 161 
allerdings Militzſoldaten, und ihre Aufftellung, Einäbung nad) pfälziſches 
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a Denkmal aus Marmor oder Erz zum 300. Geburtstage in feiner 
ben Refidenz.- Stadt Cöthen (niht Köhten oder Köthen), vor der 
t Jacobskirche, die feine Hülle einjchließt, errichtet werden köunen. 

Unfere arme Zeit erträgt leider außevordentlihe Opfer fchwer, und 
* Mangel an Begeifterung, ihm ein Äußeres Zeichen der Verehrung 
widmen, mag theils in der bisherigen Unkunde feiner allfeitigen Ver⸗ 
aſte wurzeln, theils in den umlaufenden, nebelhaften Traditionen und 
erſtrebenden Sagen, die das echte Bild des Fürſten verfchleierten 
z entftellten. 

So möge diefe Lebensflizze ald ein befcheidener Denkftein, aus 
tem eigenen Vermögen errichtet, angefehen werden, auf den ih, — 
h der alten Quelle, aus welcher ber edle Heimgegangene lebenslang 
:isheit und Stärke ſchöpfte, — folgende Worte fchreibe: 

„Die rihtig vor fih gewandelt haben, 
kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern.“ 


Cöthen, den 17. Juni, am 300. Geburtstage des Fürften, 1879, 


G. Krauſe. 
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tim Denkmal aus Marmor oder Erz zum 300. Geburtstage in feiner 
ten Refidenz-Stadt Cöthen (niht Köhten oder Köthen), vor der 
St. Zacobsticche, die feine Hülle einfchließt, errichtet werden Können. 

Unjere arme Zeit erträgt leider außerordentliche Opfer ſchwer, und 
wer Mangel an Begeijterung, ihm ein Äußeres Zeichen der Verehrung 
w widmen, mag theils in der bisherigen Unkunde feiner allfeitigen Ver⸗ 
Nenfte wurzeln, theils in den umlaufenden, nebelhaften Traditionen und 
Piderftrebenden Sagen, die das echte Bild des Fürſten verichleierten 
ber entfteliten. 

So möge diefe Lebensjlizze als ein befcheidener Denkftein, aus 
nem eigenen Vermögen errichtet, angefehen werden, auf den ih, — 
ach der alten Duelle, aus welcher der edle Heimgegangene lebenslang 
Beisheit und Stärke fchöpfte, — folgende Worte fchreibe: 

„Die rihtig vor ſich gewandelt haben, 
tommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern.” 


&@öthen, den 17. Juni, am 300. Geburtstage des Fürften, 1879. 


G. Krauſe. 
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Erſter Abſchnitt. 


Geſtalinug und Wirhfamkeit der fruchtbringenden Geſellſchaft 
in den Zahren 1617 bis 1630. 

unb und Regeln berjelben. — Nachrichten über die Quellen. — 
fein „Balmenorden” gewejen. — Erläuterungen zu den 
Idungen; Borfchriften binfichtlich des Gejelichaftspfennigs und 
Bappen zu ftiden. — Bom Hänfeln und dem Gebrauch des 
rs bei Einnehbmung der Gejellichafter. Borführung einer An: 
ı Mitgliedern nach ihren Familiennamen, Gemälben, Worten, 
ıftönamen und den charalterifirenden achtzeiligen Reimgeſetzen. 
Ihe Widmung bem verftorbenen Feldherrn Herzog Bernhard 
en: Weimar. — Literarifche Arbeiten bed Hofmeifter8 Hübner, 
:berfegung des Bartas, gleich den Reimen bed frangöfiichen 
8. — Fürſft Ludwig überträgt aus dem Stalienifchen Francisci 
ae ſechs Trionfi. Torquato Tasso’s befreited Jeruſalem wird 
Stalienifhen vom Dberften Diederich von dem Werder über: 
erdeutſchung aus dem Stalienifchen des „chriftlichen a 
ı Fürften Chriftian Il. zu Anbalt:Bernburg. { 


Buweiter Abſchnitt. 


Weſen und Ballen der Hefellfhaft von 1631 bis 1640. 

stgefegte Vorführung einer Anzahl Mitglieder nach ihren Attri: 
Eine Friedendrede. — Briefe und Correfpondenzen vom Fürften 
m Gefellfchaftsfachen mit Hand von Dieskau, Ludwig Knoche, 
hal Baner, Fürft Chriftian II., Martin Opig (und feine 
ıng bed Liedes „A solis ortus cardine“), Dieberid von dem 
Brof. Buchner, Gueinzius (nebft poetifcher Xobfchrift zum Jubel: 
zuchdruckerkunſt), Schottelius. An Literarifchen Arbeiten: Yürft 
Anleitung zur deutfchen Reimkunſt nebſt Muſtern; defien Ueber: 
es „Weifen Alten’ aus dem Franzöſiſchen; — Diederichs von 
der „Nafender Roland von Ariost“ aus dem Stalienifchen, — 
ten Ludwig in Reime gebrachten Pfalter und die Sprüche 
is; -— beögleichen feine Weberfegung der „Denkwürdigen Ge: 
es großen Tamerlanis“ aus dem Franzöſiſchen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Weſtand und Wirkfamkeit der fruchtbringenden Geſellſchaft innerhalb der 
1641 bis 1649. Deren Oberhaupt, Jürſt Endwig, ſtirbt am 7. Januar It 
Fortgefehte Vorführung einer Anzahl neuer Mitglieder nach ihren : 
Attributen. — Wechjelfchriften in Gefellichaftsangelegenheiten vom 
Fürften Ludwig mit dem Hofmeifter von Hille, Herzog Chriftian Zub: 
wig zu Braunfchweig, Herzog Friedrich zu Schledwig:Holftein, Eurt von 
Einfiedel, Winand von Polhelm, Georg Philipp Harsdörffer, Joachim 
von Slafenapp, Herzog Auguftus von Braunfchweig, Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig Philipp, Johann Michel Mofcherofh, Wilhelm Micrander, Valen- 
tinus Andreae, Schottelius, Gueinzius, Dieberih von dem Werber, 
Johann Nift, Philipp von Zefen, Wolfsberg. 

An Früchten find verzeichnet: eine deutſche Sprachlehre und 
eine deutfche Nechtichreibung; Beratbungen über Herftelung eines voll- 
ftändigen „Wortbuches“. — Proben von Zeſens Dichtart und Proſa. — 
Harsdörffer8 Verſe auf Carl Guſtav, Pfalzgraf bei Rhein. — Weber: 
fegung „Der Seelen Anter, d. i. von der Beharrlichfeit der Heiligen“ 
aus dem Niederländifchen (mahrfcheinlihd vom Fürften Chriftian). — 
Uebertragung aus dem Stalienifchen „Der verfolgte David von Virgilio 
Malvezzi“, durch den Oberften von Kaldhheim, genannt Lohaufen. — 
„Die beilige Weltbefchreibung” aus dem Franzöſiſchen. — „Bon des 
Papftes Gewalt und ber alten Gallicanifchen Kirchen‘ aus dem Franzöfi- 
Then. — „Die Gefchichte der böhmischen Kirchenverfolgungen‘ aus bem 
urfprünglich Lateinifchen ins Deutfche überjegt. — „Der Jubilus de 
nomine Jesu St. Bernhardi“, vom Yürften Ludwig übertragen. — 
Johann Nift’3 Ehrengedächtniß nah bed Fürſten Tode, in feinem 
„Teutſchen Parnaß“ ihm geſetzt. 

Verzeichniß ſämmtlicher 527 Mitglieder der fruchtbringenden Ger 
ſellſchaft, nach ihren N Gemälden, Worten und Gefell: 
fhaftsnamen. . . . ee ae a, Be 66 


Berbefferungen. 


pag. 17, Zeile 1 von unten, lie8 Gold gefchmelzten ftatt goldgeichmel; 
pag. 22, Zeile 10, ift Hinter einfhiden ein Sternchen (*) zu fegen. 
pag. 101, Zeile 19, desgleichen hinter fertigt. 

pag. 155, Zeile 4, Schriftgießer ftatt Schriftegießer. 

pag. 170, Zeile 18, bat ftatt hatt. 

pag. 193, Zeile 4 von unten, lie8 Der dritte Band ftatt Diefer Band. 
pag. 218, Zeile 1, gejelfhaftftrafe ftatt gejchaftftrafe. 
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Die Maienblümelein find fhön und riechen wohl, 
Auch ihr geruch, vermiſcht mit füß, ertheilet fterte: 
Wolriehend’ ih mich nent, und aller liebe voll, 
MWohlriehend’ Hinterließ viel meiner guten werde, 
ALS diefe blume blüht: befleißen fih auch fol, 
Wer will ein Chrifte fein, daß er hab’ acht und merde, 
Zu bringen frucht der lieb’ als die in’d Himmels Saal’ 
Iſt ohne pitterfeit, und wol riecht überal. 


Das Wappen, ohne Denffprudy, nimmt die andere Seite ein. 


10. Fürft Johann Cafimir zu Anhalt-Deffau, ald der Dur 
dringende, mit einem Dattelbaume, darauf ein Gezimm 
fo ihn befchwert, und zwar befchweret, doch erwehret. Das 
züglihe Bild zeigt einen kräftigen Dattelbaum, deſſen Spike 
„Gezimmer“ durchwachſen hat. Im Hintergrunde wird eine © 
fihtbar, davor rechts und links Felswände, die eine derjelben mit bı 
artigem Gebäude gekrönt. 


Das Reimgeſetz lautet: 


Des Dattelbaums Natur tft, warn er wird befchwert, 
Das er durhdringt, und ſich der ſchweren laſt enthebet: 
Der Name darumb mir Durdhdringend ift befchert, 
Daß warn fürfühtig man, darzu geduldig lebet, 
Erlangt der Menſch alsdan, was billige er begehrt, 
Und ohn' erleichterung nicht in beſchwerung fchwebet: 
Zudt, Tugend, Sparfamtleit durch alle lafter dringt, 
Auf diefe weife man viel frucht mit nugen bringt. 


Die andere Seite des Albums füllt das ſchön gemalte Wap 
mit dem Denkſpruche vom Jahre 1630: 

„O Herr weiß mihr Deine wege, 

Das Sch gehe der wahrheit ftege, 

Halt mein Herk dahin allein, 

Das Sch fürdt den Nahmen bein. 

Johann Caſimir F. zu Anbalt. Mpp“ 

Geb. 7. Decbr. 1596, geſt. 15. Sept. 1660. 


11. Wilhelm Heinrich, Graf zu Bentheim. Er vermäl 
fi) im November diefes Sahres mit Anna Elisabeth, des Firf 
Johann Georgs zu Anhalt Tochter. 





Hau fon pe flog — ent AT 
Bart pprpe Sue, WEWÄNE HER 
rag ar — ——— — 


Ei 


REG 
FIIR Mt AK 
IM, 
Hm I 





a BO 


Ein tugendhaft gemüt, wiewol e8 hart gerürt 
Bon vieler Trübjal wird, und fteht drin in der mitten 
Umbgeben, bringt es doch den wahren ehrenfaft, 
Und täglid) in ihm felbft verbeflert feine kraft. 
1619. 
Auf der andern Seite befindet fi Wappen, eigenhändige Unter: 
fhrift und folgender Denkſpruch: 
„1630. Gleich wie der Rebe Lan Feine frucht bringen von ihm 
‚felber, er bleibe denn am Weinftod, Alfo auch ihr nicht, ihr bleibe 
denn an mibr. Joan. 15.” 


Geboren war er den 27. Juli 1599 und ftarb den 20. Dec. 164. | 


18. Herzog Hans Friedrid zu Sahfen-Weimar, ale der 
Entzündete, die Stoppeln auf dem Felde angezündet, be 
abgebrannt, verderbet und erhält. Sein Geſchick war em 
trauriges; der Geiſt zulett umnachtet. 

19. Ernft (der Fromme), Herzog zu Sahfen-Gotba, ale der 
DBitterfüße; eine Iudenkirfhe mit ihrem Häuslein auf 
gethan; auf Beyde recht. 

Das NReimgefet jagt: 

Wenn man die Jüdenkirſch'*) anrührt mit bloßer Hand 

So wird gar bitter fie, den füßen ſchmack verlieret: 
Drumb Bitterfüß’ ich bin genant in einem ftand, 

Der geht auff beyde recht: In böjer welt gejpüret 
Mehr bittres wird als guts, mit uns alſo bewand 

Soll's ſeyn, das wan bey uns das ftiheln zorn gebieret, 
Wir doh in unferm thun gelinde, füß’ und gut 
Erfunden werden, fo man feinem leid nicht thut. 

1619. 

Wappen, Unterfchrift auf der andern Seite find vorhanden nel 
folgendem Berfe: „1630. 

Das Kreuz Zwart bitter ift, doch endlich ſüße wirt 
wan und daraus erlöfft Chrift ber Getreue Hirt.“ 

Geboren war er 1601 den 25. Dechr.; er ftarb 1675 den 26. Mär, 
Ein mufterhafter Regent, der Bildung und Gefittung unter den wilden 
Stürmen des verheerenden Krieges mit Liebe und Einficht zu fürdem 
wußte, 





*) Physalis Alkekengi. Kelch zur Fruchtzeit aufgeblafen. Die Beeren fm 
genießbar. 
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Da kömbt von oben gleich in vollgeftirntem Kleide 
Ein abgejandter ’rab, und redt, mit dem befcheibe 
Den Hertog alfo an: Alhier hier aljobaldt 
Soll dein fuß ftille ftehn, bier joll er machen balt, 
Dein wohlftaffirtes vold foltu numehr verlaßen, 
Der, jo das Himmeldzelt fan mit der fpanne faßen, 
Es dir fo anbefiehlt: Dein nahm und großer Ruhm 
Sagt er, ſey auf dem rundt der Welt nun umb und umb 
Genugfam ausgebreitt, und könn nicht größer werben; 
Drumb will er von dem bandt und Kerder diefer erben 
Jetzundt erlöfen Dich, Er will did) aljofort 
Berfegen in die Höh' in feinen freudenortt; 
Er wirbt dich aber nicht durch die gewalt der waffen, 
Nein, Sondern durd ein Süß’ und angenehmes fchlafen, 
Bon binnen nehmen weg: Ermahne deine Seel’ 
Und folge wohlgemuht und willig dem befehl 
Depelben, dem wir doch gehorchen alle müßen * 
Darzu fan anders was Dir nicht zum nuß erſprießen. 


Des Heeres Herkog jagt darauff ftrads: Sieh ich bin 
Bereit zu gehn, wo mich der Schluß des Herren hin 
E:fordert, ungefäumt: Doc will id) ordnung geben 
Noch eritlich meinem vold, auf das bey meinem [eben 
Es wiffe, was zu thun, nach meinem tobe, ſey; 
Deswegen fängt er an zu reden friſch und frey, 
Spricht mit bebergter bruft, und unverfchrodnem munde 
Dem Chor der Helden zu, das bey und umb ihn ſtunde: 
Ihr wißet, mit was pflicht, mit was für hohen eydt, 
Und welchem bündtnüs ihr," mit mir verfnüpfet ſeid: 
Wir haben ja den Feind nicht träg’ anher beftritten 
So muß aud, ferner fein geftritten und gelitten 
Nach Ritterlicher art. Ich aber werde gleich 
Berufen weg zu gehn, von Euch, zum Obern Reich, 
Alfo das, wie bisher treueifrig ift geſchehen 
Ich diefem unferm Heer’ binfort nicht für Tan ftehen, 
Darumb empfehl ich es in ewre feite treu’ 
Auf das es ja beraubt nicht ewrer Hülffe fey. 
Seidt wach und fleißig ſtets, mit Raht, mit tapfern Händen 
Zu ſchützen diefen Zeug, und von ihm abzuwenden 
Die Einfäll eurer feind’ als euch dan auch gebührt, 
Die ihr den nahmen recht Streitbahrer männer führt; 
Ihr Helden, die ihr glänzt von lauter erg und eifen, 
Geht gleich mit diefer macht denjelben weg zu reifen 
Den Ich, Ich ewer haupt, ietzt felber ziehen mwolt’: 
Undt da Gott Zebaoth euch auch einft geben ſollt, 


— 35 — 


Den feindt in eiwre Handt, das ihr auch wäll einnehmet 
Baldt heute diefen Sieg, baldt morgen den, befämet, 

So ſchont der frommen doch, ja jchonet meiner freundt, 

Tilgt aber und befriegt nur ewren ftolzen feindt. 
Ich ewer Feldherr hab' injonderheit genommen 
In obacht diß gejeg; Wird künfftig nachgelommen 

Bon euch auch dergeitalt derjelben Regel: Nuhn 

So wirbt glüdfelig fein und fortgehn ewer thun. 
Wünſch berglich auch hierzu des Höchften Hülff und Segen: 
Dis hab ich erftlich noch bey euch ab wollen legen, 

Ihr meine Rittersleutt; Ach merdt dis alles an, 

Was ich gelagt, dan es euch noch viel nugen Tan. 


Als dies gefchehn, fo bald ermatten alle Glieder, 

€3 fallen händ’ und Heupt bin auff das Kiffen nieder, 
Bis er gank FTrafftlos wirbt, die Zung’ hengt ihm am gaum, 
Die ftimm ifl heifer fchon, kan dieje worte kaum 

Und zwar mit großer müh’, aus feinem munbe bringen: 

Es liegt mir nunmehr ob all — allen andern Dingen, 
Die Erd und Irdiſch fein, mich gäntzlich zu entziehn 
Und mich zum Gottes dienst allein zu wenden bin, 

So tretet dan nun ab, Ihr meine Kriegägefellen, 

Mein Will ift euch befandt, Muß meine rede ftellen 
Mit Gott für dißmal an, Zu fuchen feine gunft. 
Nah Ihrem abtritt hebt er an, mit heißer brunft 

Des Hergen und gemüts, mit eingefchloßnen Händen, 

Zum Herren diß gebet gen Himmel 'nauff zu fenden: 

D Drepgeeinter Gott, den meine mißetbat 
Auf unzehlbare weiß, fo body verleget hat, 

Ad, ach je gnedig mir. Ach, ach mich felig mache, 

Und bringe meinen geijt zu deinem Himmelsdache, 
Laß meine Seel’ alda indeß in ruhe fein, 

Dan wärm’ und athem wirdt verlaßen mein gebein. 


Hiermit hat diefer Fürft den geiſt gleich aufgegeben, 

Der Eörper ift im jarg, die Seel im Obern leben. 
Sein lob, Nahm, Ehre, Ruhm, und hohe tapfre that 
Wird aber auf der Welt ftets finden raum und ftatt, 

Unjterblich werden fie und ungetilget bleiben, 

So lange Hertz, mundt, handt, wird denden, reden, fchreiben, 
So lang ald menſchen man wirbt auf der erden jehn, 
Wirdt im gedechtnüs Er, in red’ und jchrifften jtehn.” 


1. Diederih von dem Werder. Er führt den Namen ber 

jetörnte, Gemälde ein aufgeborjtener Granatapfel mit 

Borte ablühlend ftärket. Das Bild zeigt im Vordergrunde 
g* 
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Ihr Name Sieghaft iſt auch im Latein bekant: 

Wan dar die rechte Zeit, fol man Gott laſſen walten, 

Die nicht mehr Morgen iſt, heut', heut' und immerzu, 

Das man den Sieg erhalt’ in wahrer freud und ruf. 

1621. 

Die andere Seite ziert das anhaltiſche Wappen und der Datir 
vom Jahre 1630: 

„Mnfer glaub’ ift der Sieg der die welt überwunden hatt. 1. 
5. v. 4.“*) 

47. Ernſt, Fürſt zu Anhalt, der zweite Sohn Fürſt & 
ftians des Aelteren. Er führte den Namen der Wohlbemeh 
das Gemälde die welſche Nuß, das Wort zur Vollkommend 

Das Reimgeſetz erklärt: 

Die Welfhe Nuß die ift bewahrt mit Schalen wol, 

Und folches von Natur, darıımb fich nichts befahret, 

Bis zur Vollkommenheit fie dicht ift, gar nicht Hohl: 

Den Namen Wolbemwahrt ich Friegt, das recht bewartt, 
Ein edles Herke nun vorfichtiglich fein fol, 

Zur Tugend jederzeit mit aller kraft geparet: 
Es braudy’ ein ieder fie zu nutz dem Vaterland, 
Und bringe gute frucdht, wie zufteht feinem — 


Wappen und Unterſchrift iſt vorhanden nebſt den Zeilen: 
„Der Welt entfliehen 
ift zu Gott ziehen. 1630.” 

Zwei Jahre fpäter ftarb er zufolge der Verwundung in der && 
bei Lügen. (Ueber feine Wirkfamfeit zum Beſten des Vaterlant 
Band 2 Zeugniß abgelegt.) 

Das Jahr 1622 bradte Hierauf zehn Mitglieder. 

Eröffnet wurde diefe Reihe durch Chriftian IL, Fürfien 
Anhalt, mit der Zahl 51. Er hieß der Unveränderlicde mt 
Cypreſſenbaum, dringet in die Höhe. 


*) Nicht mit Recht hat man diefem anhaltifchen Fürften den Bermamt 
Alchymiſten geben wollen, ala ob er vorzugsweiſe und leidenſchaftlid i 
tifhen Dingen auf diefem Gebiete beharrlich nachgegangen wäre. Gld 
Andern feiner Zeitgenoffen befchäftigte er fich nebenbei allerdings mit de 
genannten geheimen Wiſſenſchaften und ber Heilfunde; der leidige Kriet * 
feine Hingabe anderweitig genug in Anſpruch. Die Hergogliche Biblioihel bern 
unter der Rubrif „Unehte Naturkunde” noch eine ziemliche Imal ! 
Manufcripten, welche ihm einft gehörten. 





as Reimgeſetz: 
dauff der Cypreſſenbaum dringt in die Höhe ſich, 
Und unverenderlich vor grüne zweiglein bringet. 
Yrumb ich den Namen mir nam Unverenderlich, 
Weil glei auf eine weil’ er aufwechſt und fort dringet: 
decht unverenderlich bezeiget ftetiglic) 
Sich nur ein freyer muth, und ſich darinnen zwinget, 
Ja8 er viel nugen fhaff in tugend und in ehr’, 
ud umverenderlich zuneme mehr und mehr. 
1622. 
n Sabre 1630 zeichnete er ſich ein mit der Sentenz: 
„zugendt fchwebt oben.‘ 
arunter das fchön gemalte Wappen und der Name: „Chriftian, 
iInger, Fürjt zu Anhalt mpp.“ 
. Ihm folgt Fürft Chriftian’s I. treuer, ſich aufopfernder 
e und nachmals Hofmeifter am Bernburger Hofe, Burkhardt 
rlach ale der Geſunde mit Sartenraute, ſcheuet Fein 
Wappen und folgender Denkreim vorhanden: 
„Lieb' Gott von ganzem Herzen Dein 
Bon ganzer feel und Fräfften rein 
Den nächften jo Dein’ hülff begert 
mit raht und thatt drin unbefchwert. 1680. 
. Yıudwig von Börftell, der Wirleude, mit wohl aus— 
yetem Klee, zu Mith und Honig; hat neben dem Wappen 
jezeichnet mit: 
„Alles waß nicht Mein Gott ift, ift mein’ Dürftigleit. 1691. 
war Churfürftl. Brandenburgifher Hauptmann der Aemter 
nd Fürftenwalde. 1634 ertranf derfelbe in der Oder. 
. Sein Bruder, Ernft von Börftell, der Trudene mit 
:raute, niht zu durchnetzen, Geheimer Rath und Ober: 
ſchall am Hofe zu Caſſel; er war 1622 ebenfalls ertrunfen und 
ı gewidmete Reimgeſetz Ipielt darauf an. 
. Der Geheime Rath am Herzogl. Weimarifchen Hofe, aud) be» 
gewefen bei den Ratichi'ſchen Angelegenheiten, „Friederich 
oſpodt“, zeichnet fi mit dem Sinnfpruhe am 11. ‘Decbr. 
als der Helfende, mit Poley, in Nöthen, neben feinem 


ein: 
„Gottes Hülff und Rath Kommet nie zu path: 
Dan Rath vndt Thatt Beifanmen er hatt.” 





u. AN) 


Cuno Ordomar von Bodenhaufen, der Bequemem 

NRüfter, zur arbeit; er.eifert im Denfreime vom Jahre 16% 
„Der Schentlide Müßigang 
Sit Aller Later Anfang.” 

„Wolff Schlegel“, der Unentbehrliche, mit Flat 
viel mühe, fett 1629: 

„Luft ondt Liebe zu einem Dinge 
machet alle mühe vndt arbeit geringe.” 

Hilmar Ernft von Mündhaufen, der Verträglid 
Meliſſe, zur Stillung, befennt 1629: 

„Zu Gott allein, 
die Hoffnung mein.“ 

Noh ein Bodenhaufen, Namens Kraft, folgt, al der 
treibende mit Cartuffeln, von unterfter krafft. De 
zeigt aber nicht unfer Solanum tuberosum, fondern Topir 
(Helianthus tuberosus). 


Die 78. Stelle nimmt der verdienftvolle Präfident „He 
von Borftell (jchreibt fi nie Börftell) ein Er empf 
Namen der Eilende, dag Gemälde ein junger Pfirfihbas 
Wort zur Frudt. 

Fürft Ludwig widmete ihm folgendes Neimgefeg: 

Ein junger Pfirfigbaum der weder auf geſchwind', 

In feiner frühen frucht er pflegt fich ſehr zu eilen: 

Mir Eilend drumb der Nahm’ auch ſich gegeben find, 

Das, war die Zeit ift da, man fich nicht fol verweilen 
Mit weile doch nicht eil’, uns die natur einbind, 
Alfo man jede fach’ ab fol vernünftig theilen, 
Wan aber Zeit man hat, und fern nit ift die frudt, 
So eilt mit nußen ber, der fie dan fleißig ſucht. 
1623. 

Die andere Seite veranihaulicht das Wappen, giebt di: 
Ihrift und den Gedenkſpruch vom Jahre 1629: 

„Ich Eile, vndt ſeüme mich nicht, Zu halten Tau! 
Ps. 119, v. 60.“ 


Die 80. Stelle empfängt der gelehrte, zulegt unglüdlice, ! 
mirte Regent, Moritz, Landgraf zu Hefjen, der 1627 ir} 
vung des Landes feinem Sohne Wilhelm überträgt. Tr if 
Wolgenannte, Gemälde ein Spindelbaum, das Wort in jleif 


Sr AR 


Eifenfraut (Verbena officinalis), weſchem man gegenwärtig nidt md 
die außerordentlichen Eigenſchaften beilegt. 
Das Reimgefet erklärt: 
Mit Waffer Eiſenkraut beiprengt und ’rumb gelegt, 
Der Trinkſtub' oftermals viel fröligfeit zubringet, 
Schreibt ein vornemer Dann: Antreibend’ ich bewegt 
Ward mid) zu nennen drum: bey fröhligkeit man finger, 
Und alle friedfigkeit zugleich wird gern gehegt, 
Wan Teins das andre nicht zum überfluffe zwinget, 
Es wird vergeblich auch nie angewandt die Zeit, 
Wenn man ohn’ ärgernüs frucht bringt in fröfigkeit. 
1626. 
Der Betreffende hat über feinem Wappen im Sabre 1631 3 


Sin uch verzei . 
innſpruch verzeichnet „Ein freyer Muth, 


Das höchſte Gut.‘ 

109. Joachim Chriftian Wahl, der Anhenkende mit Klett 

am Strauben, fett über fein Wappen: 
„Wann's Gott gefelt.” 

Graf von der Wahl wurde früh im Heere Tillys Fatholiih m 
in der Schlacht bei Prag eines Armes beraubt. — Als bayerik 
General⸗Feldmarſchall ift er uns im vorigen Bande bereits vortheilb 
befannt geworden. 

Die 121. Stelle nimmt Dtto Graf und Edler Herrzut 
Lippe ein. Sein Name ift der Braune, Gemälde der Brauntal 
das Wort zur Gefundheit. Die Abbildung zeigt im Borderar 
eine hohe baumartige Braunfohlftaude und die andern Exemplare ' 
ebenfalls alfo geftaltet, indem die untern Blätter abgejchnitten mr“ 
Links ein ſchönes Schloß mit Thurm. 

E8 lautet das Reimgefek: 

Der Braunkohl, zum gemüf’ und zur gejundheit nugt, 

Die inn’re fäul' im Leib’ er weg gelinde nimmet: 
Braun nad der farb’ ich heiß’, der krankheit vorgeihükt 

Wird durch gejunde kraft: weil uns dann iſt bejtimmer 
Zu beiffen einft in's Grad, jo werde nicht getrußt, 

Auf alzufetten Kohl, denn wan das feuer glimmet 
Des Herren fiharffen Zorns, und Gott der Seelen ruf, 
Der Leib muß unters gras in eine tiefe gruft. 

1626. 
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Im Jahre 1630 ſchrieb der Braune über ſein Wappen: 
„Es iſt beſſer ein gerichte Krautt mit liebe, 
Dann ein gemefteter Ochſe mit haß.“ 

125. Johann Chriftoff von Bawyr, dev Wärmende, 
unmwolle, mit Bequemlichkeit. Er zeichnet fi 1629 in die 
mmrolle mit: 

„Wer Gott zum freunde hat, was achtet der der welt? 
Allzeit nur Recht drum thu, und acht nicht wem's mißfelt.” 

Er fteht als Rath in Dienſten des Fürften Ludwig, und verkehrt 

x nod vielfad mit ihm als ſchwediſcher Oberft. 


133. Johann Störter D. M., anhaltifher und gräffl. ſchaum⸗ 
ifcher Leibarzt. Der Vortrefflihe, mit dem Kraut Tenfels- 
iß, zu vielen Krankheiten. ‘Derjelbe hat 1631 über fein 
pen folgende Denkreime gefekt: 

„Bortrefilich fein von artt, gejchidligfeit vndt thaten 

Bringt ruhm vndt ehr dem Man; doch der ift baß gerabten, 

Der ein kindt Gottes ift, fchlägt feinem vater nadh, 

Daß er miterbe fei, wan kombt der große tagt.” 
Die Anzahl der Mitglieder wächſt im Jahre 1627 um 
im SIahre 1628 um 16, 1629 um 35 und ſchließt dann mit 
Zahl 200 ab. 


Die 137. Stelle nimmt „Herman Chriſtian Stamer“ ein, 
der Erwedende mit Borragenblümelein, zur Freude. 
Das Reimgeſetz erflärt: 
Borragen blauer blüth’ erweden ſondre freud’, 
Den Augen, laffen aud nicht Hirn und hertze fteden 
In fhwerer traurigkeit: Erweckend' aus dem Leid’, 
Erwelt den Nahmen ich: das man fid) felbft erweden, 
Zur ſchönen Tugend fol, und fi) von laftern ſcheid', 
Als die vom guten fonft uns pflegen abzufchreden, 
So wird die Freudigfeit erweckt und frucht gebradht, 
Die billid iederman, zu fuchen nem’ in adt. 
1627. 
Im Fahre 1630 ſchrieb er über fein Wappen: 
„In Gott vergnüget ſeyn, die rechte freudt erweckt 
Und feum’ fich keiner nicht, dem das Ziel außgeſteckt.“ 
Gr war geb. 1603, trat im 20. Lebensjahre in die Dienfte des 
ten Chriftian I. als Hof- und Stallmeifter, begleitete ihn und 
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Ein nicht genannter Freund aus der fruchtbringenden Gefelid 
widmete feinem Andenken folgende Berje: 
„Indem das Erande landt ſchon mit dem Tode ringet, 
Und die gefahr und noth recht an die Seele dringet, 

Auch alle hülff und troft nunmehr entfallen mwiel, 

Sft ja glüdfelig der, fo feines lebend Ziel 
Undt den gewünfchten port der Sicherheit erreichet, 
Undt bey geraumer Zeit dem vngelück' entweichet, 

So noch befürchtet wird in dieſer böfen welt, 

Da nichts alß furcht undt pein vnß ftet3 gefangen Belt. 
Zwar bleibet es nicht nach, es thut das Herke Trenden, 
Wenn ein getreuer Freund beginnet zu bebenden, 

Was er an dehm, den Er bey leben in der that, 

Alk feinen Hertens freund erfand, verlohren bat. 
Und Ich muß felber (frey zu reden) dieß befennen, 

Daß ohne traurigfeit ich niemals höre nennen 

Den Nahmen TRoilo, ber mich in lieb und leid, 

So lang’ Er hier gelebt, geliebet allezeit. 

Was fag’ ich, Hier gelebt? Er ift ja nicht geftorben, 
Unfterblich ift fein ruhm, den Er ihm bat erworben, 

Er lebt, und wird hinfort auch leben für und für, 

Der Seelen nad) bey Gott, der Tugend nach allhier. 
Drumb ift e8 ohne noth, deßhalben fich beklagen, 
Bielmehr könt' einer wohl mit fug vndt rechte jagen, 

Bon meinem Troilo: Glüdfelig ift der Mann, 

Der fo von angft vndt ftreit zur ruhe fommen Tann.” 


154. „Soahim Chriftian Metzſch“ (niht Metſch mie: 
man hat), der Dücdhtige, mit Weidt, zur Farbe. Eriftf 
mann der Aemter Zerbft, Roßlau und Lindau. Im Iahre 1630 yı 
er fih ein mit: 

„Düchtig zur farbe bin ich genant, 
welche gebet durch alle Iant, 

Für beffer farbe behiett mich gott, 
vndt ftehe mir bey in Aller not.’ 


156. Melhior Andreas von Trotha, der Rothe, 
rothem Heinrid, Gegen roht. 
Das Reimgejek befagt: 
Der Rothe Heinrid ift dem fluffe, der da roht 
Entgegen, der ſich pflegt im Menſchen zu erregen: 
Roht heiß’ ih: und gewis all’ unfrer fünden not 
Des Herren rohtes blut mit Hülffe komt entgegen: 


= Bi u 


Wiewohl fie biutroht find, dem Teuffel und dem Tod, 
Chriſt mit dem roten feur der Hellen nicderlegen 
Gewolt bat, drum zier ih mich ſelbſt mit feiner röbt, 
Der alle miſſethat mit feinem tob ertödt'. 
1628. 
zm Jahre 1630 fhrieb er über fein Wappen: 
„Friſch Trau wehr Sich furdt 
Der ziehe ein panker An.’ 
60. Angelus Sala von Vicentz, der Lindernde, Camo— 
nblüt, die Schmerzen. Er fett 1636: 
„Das verdienst Jesu Christi ist die wahre Linderung des todtes 
Schmertzen.“ 
er war der Leibarzt Herzogs Johann Albredt von Mellen- 
Güſtrow, der den Namen der Bolllommene mit adtzei- 
ı Waizen führte. 


72. „Wilhelm von Kaldeim, gen. Lohauſen“, der Fefte, 
de Brafilienholz, das Wort Im Stande. Das Bild zeigt 
Daum, daran lehnt eine Lanze und ein ftarker Stod mit Knopf; 
rts Waffer, darauf ein Seeſchiff. 
)as Reimgefeg lautet: 
Im Stande findet fih Braſilgenholtz jehr feft, 

Ih Hab’ e8 mir erwelt, und fan mid drauf verlaffen: 
Den Feſten mid drum nant: Es iſt das allerbeit’ 

Im Leben einen mut in fi, der feit, zu fallen: 
Den Dienft des Vaterlands der nimmer auch verleft, 

Der, was ihm ſchädlich ift, aus feſtem mut thut haſſen, 
Er bringt dan fefte frucht, die ihn im Stand’ erhelt, 
Die Gott und Menſchen auch befeitet wolgefelt. 

1689, 


n die Stammrolle fchrieb er 1630: 

„Befehl dem Herren Deinen Weg 

AU dein anliegen auf ihn leg 

Bleib Feſt' im Standt bey feinem Wort 

Er wirdts wol machen, hier und dort.“ 
Derfelbe focht im Jahre 1610 vor Jülich als Ingenieur - Officier 
randenburg, verlor durch eine Kanonenkugel das rechte Bein, un- 
t deſſen ftieg ev im Laufe des 30jährigen Krieges bis zum 
en und Feldzeugmeifter. Er bewährte ſich auch als Schriftiteller, 
: Broben weiterhin mitgetheilt werden. 

4* 
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Den Betrug der Schlange und den Sunterſen ſchil 
pag. 70 folgende Verſe vom 257. an: 


„Le Dragon pour forcer l'humaine forteresse, 

Der Drach, menſchlich paften defto baß zu berüden 

Imite d’un grand chef la guerriere finesse, 

Thut fich, wie ein hauptmann im krieg, in poflen fehiden, 
Qui plustost qu’attaquer le Fort ja menasse, 

Sp, eh ein feitung er anfallen thut mit macht, 
Remaryue son assiette, et fonde son fosse: 

Erft, ob der graben tief, wo fie lieg, rechnung madt: 
De l’aulne de son oeil mesure sa muraille: 

Schaut erft, womit er könn' die hohen mauren fellen: 
Recognoit tous ses flancs: met son camp en bataille: 
Nimt ihr ftreitwehr in acht: fein vold in ſchlacht thut fiellen: 
Et les approches faits, ardant, bat vers la part 

Dann er fih baß genaht, fo fellt er an, voll Lift, 

Moins forte par nature, et moins forte par art. 

Den ort, da von Natur und funft fie ſchwächer ift. 

Car ayant longuement du premier Androgyne 

Dann ald dem meifter alt, deß erften Mann-weibs weſen, 
Contemple, vieux routier, et les moeurs, et la mine, 
Sitten, natur und art, vorlängft befannt geweſen, 

Il braque ses canons, tire, donne l’assaut, 

Sp liefert er ein fturm, und fein gefchüge richt 

En l’endroit qu’il remarque un evident defaut, 

An den ort, da er weiß daß fein’ ftärd meift gebridt: 
S’attaquant à la femme indiscrete, legere, 

Drumb madt er ſich and weib, leichtfertigfeit gewogen, 
Foible, aime-nouveaute, credule, et mensongere. 
Schwach, neurig, ohn verftandt, bald gleubig und verloge 
Eva, die ander ehr der welt, folt® möglich ſeyn, 

Daß Gott, aus eyfer gros, euch ftarf gebunden ein 

Und al eurem gefchlecht, die Frücht nicht zu genieflen 

Sn diefem garten ſchön, den fo viel bäch' durchflieffen? 
Frücht, der ein menfche nicht einmal entrathen mag, 
Früchte, von euer handt gewartet nacht und tag? 


Mit dem wind diefer wort die untreu fchlang auslef 
Und ein gifftige lufft in Evae hertz einbleſet, 
Die ihr antwortet drauff: Wiß, wer du auch gleich biſt — 
(Doch dein ſorg voller lieb, und ſüß ſtimm, jeder friſt 
Sie zeigen dich alß freund) daß alles, was hat leben 
Und ſchwebet an dem ort, iſt uns all übergeben: 
Es ſteht uns alles zu, von uns allein die frucht 
Mitten im Paradiß ſoll bleiben unverſucht. 


— 59 — 


Dann bey des todes ftraff ift3 und zur erften ftunben, 
Ah ich weiß nicht warumb, von Gott ſtark eingebunden. 
Damit fchwieg fie, und gleich fich bey ihr inwärts rührt 
Ein neurig luft, die legt ihr meifter werben wirbt.” 


va läßt fih bethören, ißt von ben Früchten und ebenfo Adam. 
richeint ihnen. 


„Adam, dit l’Eternel d’une voix effroyable, 

Adam, jagt Gott der Herr, mit bonnerenden worten, 
Où es tu? que fais-tu? Respon, ö miserable, 

Wo bieftu? was thuftu? O Sünder thu antworten 

A ton pere, & ton Dieu, & celui dont tu tiens 

Deim vater, deinem Gott, von dem du baft allein 
Toute sorte d’honneurs, toute sorte de biens. 

AU deinen ruhm und ehr, alle die güter bein. 

Au dur son de ces mots le triste homme ressemble, 
Zu bdiefer wort getbön, der arm’ menfch gleich thut ſehen 
Le jonc au chef barbu, qui dans le fleuve tremble‘ 
Ein rohr das hin und ber im teich der wind thut wehen, 
Le vermeil de son front se change en la couleur 

Die roth farb im geſicht verblaßt ihm alſo balbt, 

D’une terre de seigle: une froide sueur 

Wird drauf ganz erdenfarb: e8 fleußt ein ſchweis erkalt 
Lui coule au long du corps: une nuict environne 
Ueber fein’ gantzen leib: eine nacht thut umringen 

Ses ycux noyez de pleurs: l’oreille lui bourdonne: 
Sein’ augen thränenvoll: fein ohr hebt an zu klingen: 
Ses genoux desnou&z flechissent sous le pois, 

Seine Inie beugen fi unter der bürb zur ftett, 

Et le pied chancellant lui glisse chaque fois, 

Sen fuß glitſcht immer aus, und nicht mehr fefte fteht, 
Il n’a plus le maintien asseure, libre, brave: 

Kein frey weſen ihm jegt, wie vor dieſem, bebaget, 
Ains marche l’oeil baisse comme un craintif esclave: 
Er jchlegt nieder fein aug’ wie ein Sclave verzaget.“ 


Ind weiterhin ſpricht Adam: 


„Ia voix, ö Tout-puissant, ton orageuse voix 

Dein ftimm’ o böchfter Gott, dein’ flimme vol Gemalt 
Craintif m'a fait cacher a l’ombre de ce bois. 

Hat mich mit furcht gemacht verfteden in dem walbt, 
Car nud comme je suis, je n’ay point le courage 
Denn wie ich bin, hab’ ich mich nicht durfft unterfteben, 
De paroistre devant ton terrible visage. 

Bor deinem angeficht mich nadenb lahn zu fehen. 
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Infidele apostat, comment as-tu conu 

Weberläuffer untreu, wer hat dich dann vergwiſt, 
Replique l’Eternel, que ton corps estoit nu? 
Antwort’ ihm Gott ber Herr, daß bein Leib nackend ift? 
Qui cause ta vergogne? et te chasse, ö volage, 
Wer urſacht dir die fham? mer iſt's ber bich fo plaget, 
De cachette en cachette, et d’ombrage en ombrage? 
Und dich von Höl zu Höl, von fchatt zu fehatten jaget ? 
He! n’est-ce pas le fruict, au bois docte pendu, 
Sag an, iſts nicht die Frucht, die ich dir bei dem tobt 
Que sur peine de mort, je t’avoy defendu? 
Zu effen, ja aud nur anzurühren verbot? 


D Herr, antwort’ Adam, ich habe feine fünde, 
Kein ſchuldt an diefer that: diefelb, vater gelinbe, 
Die bu mir geben haft zur gejellin in noth 
Bwang mich zu fchlingen ein den biflen bringe:tobt.*) 


Und du, fagt Gott der Herr, wie haft du dich erwogen, 
O weib, und deinen Mann mit dir zugleich betrogen ? 
D Herr, es ift die fchlang, die dein Handt fchaffen thet, 
Die mich fo Liftiglich, ſagt Eva, hat berebt. 


Schaut, wie berjenig doch, fo nicht in forg darf leben 
Daß man fein urtheil ftraft, der nicht ift untergeben 
„Einem Gammergericht; der kein nachfrag babey 
Zu halten hat von noth, bey zeugen und partheh: 
Der in gleichem gewicht fein mag auch zu regieren 
Sich nicht beforgen darf vor einig ſyndiciren: 
Eh’ er das urtheil fpricht, lädet vor, fleiffig fragt, 
Sie gen einander ftellt, hört was ein jeder jagt 
Unter den thätern all: Darauff, die fünd zu rächen, 
Diß ſchrecklich urtheil er thut zorniglich ausſprechen. 


D unglüdliche fchlang, die meine? mundes windt 
Unlängft gefchaffen hat zu dienft dem menfchen kindt: 
Der du, werdzeug des heils zuvor, jegunb thuft ftählen 
Das ſchwerdt, mit dem Adam durchftochen feine Seelen 
Umb diefe beine fünd, quell aller fünd zumal, 

Sollftu verfluchet fein unter den thieren al, 

Und riechen auf dem bauch, und frefien von ber erben. 
Zwiſchen dir und dem weib foll nimmer friebe werben. 
Ihr Same fol das häupt gänklich zerfnirfchen bir, 

Du folt ihn in bie fer doch ftechen für und für. 


— — — _ — — ⸗— 


*) morceau donne-mort. 
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ier Iahren wurde vom Nutbaren eine ähnliche 
Der Quartband führt den Titel: L’Uranie. 
panthe: La Victoire d’Yvry, ete: De Guil- 
Beigneur du Bartas. Das ift: Die Himm- 
* Hiftory don Yudith in 6 Büchern: die Waffer- 
r Ehriften wieder die Zürden vor Lepantho: Die 
dor Fory, fo im jahr 1590 von I. Kön. M. in Franke 
* Feinde die Kigiften, erhalten worden. 

Fanköjiihen gegenübergejehten, in Teutſche 
Amäffigen und gleichlautenden Endungen, auch nicht 
n Splben, gebradht, und fo viel immer möglich, und 
cher Sprache zuläßlich, faft von wort zu morten rein 


u Cöthen im FürftentyHumb Anhalt, Im Jahr 
XXI 


her erklärt in feinem Vorworte, nachdem die andere 
Fe zu Bartas, in vier Tage vierfach abgetheilten 
erichienen, jollten nun nachgehende Stüde folgen: „Ale 
raniam ober Himmlifhe Mufam, darinnen der 
as Entzüdung und Antrieb er von den gemeinen, mit 
‚ Lügenwerd, aud) wohl vor züdtigen ohren ungebühr- 
‚ geipidt- und gemifchten Reimen und Poeterey, zu geift- 
nem Chriftlichen Poeten baß anftehenden Erfindungen, ge⸗ 
ingemahnt worden, fehr artlih, und zwar in gemedhjjelten 
vierzeilichten gefegen ausführet und anzeigt. Zum 
bie Geſchlchte der Judith, die er in ſechs Büchern mit 
© anmuthigleit begriffen und vorgeftellet. Zum Dritten, 
yafte und weiterfhollene Schlacht auff dem Meer, 
em chriftlichen, Spanifhen, Röomiſchen und Venediſchen zu- 
ebrachten Kriegeheer, drob Don Johann de Auftria Feld- 
eien, und den Türdifhen Kriegesichiffen und Galonen, fo 
alfa geführet, Anno 1571 mit fonderm glüd, ruhm und nug 
Aften gehalten und erhalten: Wie in gleihen Zum Vierdten, 
auptichlact, die Heinrih der Vierdte und Große, König 
mdreihh und Navarra, Anno 1590 vor Jvry in Normandy 
das damalige haupt der Frangöfifchen Liga, den Herkog von 
8, gehalten, und drinn obgefiegt.” Die Verdeutſchung ift gemäß 
Fmbern Wode ausgeführt. 
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Fine Probe aus „der Siegespracht der Ewigkeit“: 


„Als unterm Himmel ich beſtendigs nichts erſahe, 

Ward ich verdutzt im Geiſt' und gantz verzuckt beynahe, 
Kehrt umb und bey mir ſagt, auf wem verleſt du dich? 
Auf dich, antwortet ich, Herr, nimmer leßt du mich, 

Roc iemand der auf dich ſich gentzlich bat verlaßen, 

Die welt ſeh' aber ich gebt nit auf rechten ftraßen: _ 
Was ich bin mer? ich nun, auch wer zuvor ich war, 

Ja daß die Zeit binfleucht, und ftirbt weg mie ein Saar. 
Auf iemand möcht ich gern die fchuld mein's unglüds legen, 
Mein ift fie doch allein, dan warn ich8 fol erivegen: 

Die augen ich wol bett’ auf mögen zeitlich thun, 

Und warten nit zulekt, als ſich's ausmweifet nun, 

Da ich veraltet fchon, die wahrheit recht zu fagen: 

Jedoch des Herren gnad, dran Fromme nie berzagen, 
Komt nimmermehr zu fpat dem, der da hoffet feft, 

Mie dan von mir gefchicht, bey dem Gott wirkt das beſt'. 
Wie die Erb’ nimmer ſteht, ich ferner wol betrachtet, 

Der Himmel aber leuft, das man fonft wenig achtet, 

Und nad umlauffen viel, der welt wirb fein ein end, 

Ya in gebanden nit erreicht’ ich es behend'. 

Ban wir nicht Gottes licht die neue laßen fehen 

Bom alter unbewegt, die ewig fol befteben. 

Der Himmel der zerging, die Sonn’ in ihrer Rund 

Den Sternen gleich zerfloß, die Erd, dad Meer verſchwund. 
Die Welt viel jchöner war mit lieblichleit gegieret, 

Aufs neue ward fie gank aus wunderlich poliret: 

Die Sonn’ ih ruben ſah', die jonft nicht ftebet fill’, 

Und bald mit ihrem lauf’ ber endern alles mil. 

Ich ihre drey theil fah’ in eins zugleich gezogen, 

Wie vormald wurden nit einander nach beivogen, 

Ta Süben, Weft und Oft befcjeint mit hellern licht, 

Stet® unverenbert ftebt, und fich beweget nicht. 

Auf leerer, von dem gras’ und wüſter Deben erben, 

Richt war noch ift geweft, viel minder noch fol werben. 
Mehr einig’ enderung der Zeit und unterjcheib 
Die in dem leben fonft macht manchem bittreß leid. 

Fort die gedanden gehn, gleich ins glas fcheint die Sonne, 

Sie dringen weiter nach mit hertzens luft und monne, 

Yu baben diefe gnad, darnach ich fehnlich lauf’ 

In gegenwart zu fehn das höchſte gut zu hauf: 

Dar ift nichts böfes mehr, das nur die Zeit berbringet, 

Und wie es wiederkomt, hinweg fich wieber fchwinget, 

Die Sonne geht nit mehr im Fiſchen und im Stier, 

Auch endert fich darbey al’ unfre arbeit hier.” 








— 

















morgenden tages nad) Leipzig ſenden, vnd dargegen nothwendig tu, 
wein vnd anderes zu fürſtl. Begräbnus in vnſerer Hofhaltung nöthig 
von da Zurück bringen laſſen werden, Geſtalt unfere dabei anweſende 
Diener durch etlihe Mufquetirer und Wittenhorftiihe Reuter 
convoyirt werden follen. Damit dann den unjrigen auf den Straße 
und fonft allenthalben gute ficherheit gehalten und nichts Gefährliche 
zugezogen werde, Als erfuchen wir E. %bd. mit freundlicher bitte, Ei 
wollen bei ihrer Cavalleria die Verordnung machen, damit von der 
felben den Unferigen unterweges nichts Widriges begegnen, ſonden 
vielmehr vf allen fall ihnen allerlei gute fürderung erwieſen werde 
möge, und dergleichen haben wir an die Oberften Gonzaga, Widder 
horft und Coronini, als die nächjtgelegenen, auch gelangen lafſen 
Tragen deſſen zu E. Lbd. gute Zuverficht, feind hinwiederumb derofelbes 
alle angenehme fr. Dienfte zu bezeigen willig. 

Datum Eöthen den 10. May 1626.” 

Fürft Ludwig entfchloß fich zur zweiten Vermählung mit Sophia 
Graf Simons von der Lippe Tochter, geb. den 16. Anguft 159 
Diefelbe wurde den 16. Septbr. 1626 vollzogen. 


301... 
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Nichts auserleſners iſt als ein ſtets frommer muth, 
Der voller Gottesfurcht fürt gar ein ſtilles weſen, 
Der aller tugend voll, ihr giebet raum und platz, 
Als welche ſtets ihm iſt ein auserleſner ſchatz. 
1634. 











Das Wappen ijt nur vorhanden. 


Derfelbe war geboren 1593. Er ftudirte in Helmjtädt, Str 
burg und Poitier, hatte unter faijerlihen Bahnen in Ungarn gefochten, 
desgleichen gegen die Dänen. Im Uebrigen war er ein fleißiger Bibel: 
(efer; eine bejondere Aufmerfjamfeit widmete er dabei dem Worte 
„Dennodh!” und hatte gezählt, wie oft es in der heil. Schrift vorfem 
Sein Leichentert war: „Dennoch bleibe ich ftetS an bir 2“, un 
auf feinen Begräbnißthaler wurde auch „Dennoch! geiekt. 
ftarb 1647. | 


245. Eruft Gottlieb, Fürft zu Anhalt. Der Stark, 
das Gemälde ein Lerhenbaum, das Wort in feinem Saft 
Hinter dem Lerhenbaum im Vordergrunde zeigt das Bild eine frudt 
bare Landfchaft mit mehreren Heinen Ortfchaften. 

Sein Oheim, Fürft Ludwig, widmete ihm folgendes Reimgeſch: 

Des Lerhenbaumes bark iſt ſtarck mit feinem faft 

Das Holz fpanbette giebt, den Ausſatz zu verhüten 

An eines Menfchen Leib’, auf das er dran nicht haft, 

Der Starte heiß’ ih dDrumb: ‘Der Herre wolle fchütten 

Auf uns fein’s- Geiftes faft, der giebet fterd’ und kraft, 

Und mädtig widerjteht dem toben, auch dem wüten 
Des teufel® und des tods, der ſünden und der heil’, 
Indem uns Chriftus bat erlöfet ohne fehl. 
1634. 

Anger eigenhändiger Namensunterfchrift, fette er über fein Wappen: 
„1635. Der Herr ift meine Macht und Stärde 
Er ift von dem ich fing’ undt dicht, 
Ben ihm ich hülff und troft vermerde, 
Er ift mein Heil und Zuverſicht. Pf. 118 v. 14." 

Er war der ältefte Sohn des Fürften Auguftus, geb. deut Ä 
September 1620 und ftarb unvermählt kaum ein Jahr nad fen? 
Vaters Tode, den 7. März 1654. 


250. „Auguftus von Hanow,“ der Glänzende, mit oriet 
talifher Hhyacinth, in Himmelsfarbe. 


e 
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Sich meine Landesleut': Auf daß es ab fo treib’ 
Im Leibe, was drin wolt die vollen fräfte hemmen: 

Alsdan verjüngert fich gewiß ein frommer Chrift, 

Wenn er durch Gottes Geift nun neu geboren ift. 

Torten Stalhanske ſchwang fid) empor vom gemeinen X 
zum Generalmajor der Cavallerie und ftand zu dem Greneral Ba 
in enger Beziehung. 

255. Der Feldmarſchall Hans Georg von Arnim, dat 
priefene, das Gemälde die Wurzel Contrayerva, de 8 
Gegen Gift. Das Bild ftellt im VBordergrunde ein offene } 
dar, in welchem fi ein Tiſch mit präcdhtiger Dede befindet; auf die 
fteht ein flaches Gefäß, in dem diefe Wurzeln Tiegen. Ein Stati 
einer Wage überragt e8; die Wagſchalen enthalten ebenfalls die Sur: 
und ftehen beide genau im Gleichgewicht. Hinter dem Zelte ſeiw 
eine morgenländifche Landſchaft mit einigen Palmbäumen. 

Die Wurzel gegengift man Contrayerva nent, 
Sie wählt im Morgenland’, und ihre kraft gepriejen 
Bei uns ingleihen ift, von vielen auch erfent: 
Gepriefen heiß’ ih nun: Im krieg’ Hab ich erwieien, 
Zu gehn der tugend pfad, mein herke ſich nur fehnt, 
Den Streit zu wägen ab: mit Gott bin ih geflifien 
Alſo zu ziehen aus, mit ihm das es geling’, 
Und mit obfiegen aud den Siegespreis man fing. 

Das Wappen ift vorhanden. Zu 

268. Chriftian Ernft Knoche, der Weichende, mi 
Wurzel von Alraun, das Helffenbein. 

Die Wurzel vom Alraun auch Helffenbein erweicht, 

Wans mit gefotten wird, die weich” es ihme giebet, 
Damits zur arbeit dient: Daher ich hab’ erreicht 
Den Namen Weihend mir: Wan einem nun berrübe: 
Und hart was fommet vor, das bei uns ein ſich ſchleicht, 
Solchs mit vorfichtigfeit man weiche, jo beliebet 
Wird gar gewißlich fein, der hat zu recht gebradht, 
Was fonft verwirrung bett’ im leben uns gemadıt. 
1636, 


Ueber fein gemaltes Wappen ſchrieb er in demfelben Jahre: 
„Ad Gott lak mich erwerben 
Ein Chriſtlich leben vndt ſeliges ſterben.“ 
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Trieswig bei Torgau geboren, mußte er ſich kümmerlich durchhelfen 
Mittelit Unterftügung eines Oheims ftudirte er zu Frankfurt a.d.D, 
und erlangte im 21. Lebensjahre den Gradum Licentiaturae. Eim 
im Jahre 1626 berief ihn Fürft Chriftian I. in feine Dienfte als 
Amtmaun (d. h. Gerihtsamtmann) und wurde auch bei Abjendunge 
verwendet. Bon den Fürften Auguftus, Ludwig und Yohanı 
Caſimir zum Rathe ernannt, dient er ihnen in verichiedenen Aemten. 
Im Yahre 1635 wird er zum Gefammtrathe und 1637 zum Canzler 
im Fürftl. Zerbftifchen Antheile befördert. Als Abgefandter nah tw 
brüd vertritt er bei den Friedensverhandlungen die anhaltifchen Inter 
effen. Nah dem Zode des Canzlers Gottfried Müller in Deſſa 
überträgt ihn Fürft Sohann Cafimir 1654 diefelbe Würde, Er be 
Heidete fie bis 1657, in weldem Jahre er an der Wafferfuct ftak, 


321. Lebredt, Fürſt zu Anhalt, der Angenehme, mit 
Sternen-Hyacinth, im Anblid und Gerud. 
Der Sternen Hyacinth fehr angenehme felt 
Im anblid’ und gerudy’, er mir für andern allen 
Darumb gegeben ward, wie dan auch zugeftelt 
Der Nahm ift Angenehm’, auf das wir Gott gefallen, 
Und angenehm’ ihm fein in feinem himmelszelt, 
Ihn ſollen fürdhten wir: Alsdan wir mögen wallen 
Ganz ſicher im beruf’ und ihme liegen ob, 
Das angenem verbleib’ und fundbar unfer Xob. 
1688, 
Der junge Fürft, Sohn des Fürften Auguftus, ſetzte über ſeu J 
Wappen: ’ 1 
„Die furcht des Herrn ift der Weisheit anfang, ift eine fm 
Klugheit, wer darnach thut des Lob bleibet Ewiklich.“ 
323. Hans Albrecht von Halde, der Wohlihmedends 
die Srauenmünge, grün und gebaden. 1638. Er jegt: 
„But macht mut 
Aber die forcht des Herrn noch viel mehr.‘ 
324. Curt von Börftel, der Beftreitende, Hauhedtl 
fein Gegentheil. 1638. Er zeichnete fi) in die Stammrolle nit: 
„Schlecht und Recht, das behüte mich.” 
Derjelbe, ein Sohn des Präfidenten Heinrich von Borfeel, 
war zur Zeit Rath und Hofmeifter am Hofe des Fürften Augaftat 
zu Plötfau. 


Chriftian Gueinzius, wurde fürftl. Math zu Deſſau, ehelichte die 
Kammerjungfer der Prinzeffin Eva Catharina zu Deflau, Namens 
Rebeda Catharina Kölerin, hatte 6 Töchter und 1 Som, 
Johann George Kebredht, doc ftarb diefer noch vor des Vaters 
Tode, deffen Abfcheiden 1674 erfolgte. Die Leiche wurde in Rein 
dorf beigefett. 

Der Inhalt des Reimgeſetzes bezieht fi) auf eine eigenthümlide 
Thatſache. 

Der feit Jahren verwüſtende Krieg und die Hoffnung auf baldigen 
Friedensſchluß gab die Veranlaffung zu einem feierlichen Actus auf dem 
großen Saale zn Cöthen. Eine Friedensrede, von Diederich von dem 
Werder verfaßt und vom Fürften Ludwig genehmigt, wurde feinen 
15jährigen Sohne Paris in den Mund gelegt. Vor einer großen Ge 
ſammlung von fürftlichen und andern auserwählten Dlännern, Frame 
und Fräulein, erfchien er in zierliher Kleidung, ankündend, daß au 
der Perfon des Friedens eine Rede in der majeftätifchen deutſte 
Sprache halten wolle. Unter Anderem ließ er fi) alfo vernehmea:") 

„Der Frieden, al® Brunnquell aller Glüdfeligkeit, Tann den unftnmigm 
Teutfchen nicht zürnen, nur für fie meinen, die, obgleich vernunft begabt, vom 
Viehe, von den Kranichen, den Störchen, von der Bienen und Ameiſen die 
trächtiger Bolizei befchämt werden. Auch die Bäume, fonft fühllos, lieben des 
Frieden; die Ulme umfängt den Weinftod; felbft die Steine, wie ber Ragret, 
fügen fi dem Gejege der Freundfchaft, ja auch die höllifchen Geifter aa 
einander durch ihr ſtarkes Bündniß. — Die Teutfchen find Chriften; aber ia 
Städten und Fleden, an Fürftenhöfen und auf Rathhäuſern, in Kirchen vd 
Schulen braufet Zank und Uneinigkeit. Der Frieden, nach einer Zufluctöfätke 
umberirrend, findet bei den Fürften nur heimliche Praktik und Verſtellung; ſüchel 
er zu den Gelehrten, fo ftreitet Schule mit Schule; fie erhigen ſich erboft Bde : 
etwas, das nicht eines Kohlblattes werth ift; die rittermäßigen Leute morben 
ſich auch wohl in Friedenszeit und fuchen Ruhm im mörderifchen Zweikampf. — 
Die Diener des göttlichen Wortes gehen ehrbar und einträchtig gefleibet, tsrien 
fittjam einher, nennen ſich Brüder, begegnen einander mit dem Gruße bes Jrievend, 
fangen bie Predigt mit dem Frieden an, ſchließen fie mit ihm. Aber wo ift me 
Haders und Zanks, mehr Haß und Neid als bei den Geiftlihen? Zu geichweiges 
der Glaubensmißhelligkeiten findet man felten auch nur in einer Stadt il, 
vier Prediger, bie nicht Schriften gegen einander außgehen Iafien, als führe ipe 

*) ©. „Friedens rede, fürgebracht und abgelegt dur Paris von be 
Werder, einem wohlgeftalteten fünfzehen ZJährigen Edlen Knaben. Luc. 19, 
Gedrudt zu Friedland (womit Göthen gemeint ift), bei Johann Jacob 
Sriedlieb. Im Jahr des großen Friede-Fürften Jeſu Chrifti 1640. 4 
In der weiter unten folgenden Gorrefpondenz mit dem Vielgeksörnten fr 
Mehreres. 
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füglicher in hochdeutſch fallen ſolte, und ob er ſich des einrahtens ck 
licher Bekanten in Eöln oder in den Niederlanden dabey nicht gebrauden 
fünnen. Der Nehrende lebet der Zuverfiht, e8 werde der Ein: 
richtende diejes begehren, fo gleichwoll zu feiner gutten bequemlichkeit 
geftellet wird im beften vermerden, und auch Hierinnen die hocddeutide 
Mutterſprache und den alten gutten und verjtendlicdyen wörtern vollen 
helfen zu fernerer rühmlichen erweiterung einrahten, womit dan ver 
bleibett ꝛc.“ 


352. „Abraham von Rindtorff,“ der Kurtze, weiße wilde 
Maßlieblein, zeigt gute Weide, 
Maslieblein, weiß und wild man anf den ängern find, 
Kurk auf dem erdreich' auch fie gute weide zeigen: 
Der Kurke Heiß ih drumb, weil fie fo niedrig find: 
Zur niedern demut man fein berg foll gerne neigen. 
Wan zu der tugend fi ein furger Man verbind’, 
Weiß recht bey niedrigkeit zu veden und zu ſchweigen, 
So geht er andern weit in feinem wefen vor, 
Und wird frudtbringend’ hoch erhaben auch empor. 
1640. 
Außer feines Namens Unterzeihnung hat der Kurse über je 


gemaltes Wappen gefchrieben: 
„Allen denen die mich Tennen 
Gebe Gott was fie mir gönnen.” 


Geſellſchaftsbriefe. 


Hans von Dießkau (der Tilgende) an den Fürſten Ludwig, 

„Durchlauchtiger vndt Hochgeborner Fürft, Euer Fürftl. On. feind 
meine unterthenige ſchuldige Dienfte bevohr, Gnediger Herr, Zu meine 
Wiederzurüdkunft von Erfurdt ondt Arnftadt habe ich vor mir funden 
was Ew. 5. Gn. an mid) zu gelangen, ſich gnädig gefallen laßen wollen. 

Wie num der Gefänge Klangtichter (Scheit), fi) alfofort zu aller 
unterthenigen wilfehrigfeit begierig erzeiget, und den Xobgefang‘) 
alß mwohlgerathen dergeftalt gepriejen, das er würdig, auf viel Stimmen 
und Seitenfpielen überfeget undt öfters gehört zu werden, So hat @ 
ſich daran gemacht, undt E. F. Gn. gnedigen Begehren zu folge, ſelbige 


*) Richt mehr vorhanden. 


— 8 — 


















Derſelbe an Denſelben. 

„Geben Cöthen den 27. Aprils. ALS jüngſten von des 
Starden wegen dem Nehrenden ein anfang der Deutſchen ver 
dolmetihung des Chinefifhen Königreichs beſchreibung überreice 
worden, hat derjelbe nicht unterlaffen, das übergebene, fo fih bis u 
das dritte Kapitell erftredet, mit allem fleiße und Zuziehung be 
lateiniſchen ſprache kuudigen zu durchſehen, und hiermit zum ferner 
ausfchreiben zurüd zu Ichiden. Und wie der anfang alfo woll und ver 
ſtendlich gemacht, aljo wird der Starde andermweit erfucht in die 
verdeutfhung ihme felbjten zu nüßlicher übung und hoben nadruke 
fort zu fahren; Wie dan bey der vorrede am Lefer eine ſonderlich 
läuffige gute art gefpüret worden, und zweiffelt der Nehrende ge 
nicht e8 werde der Starde durd die aniko mitlommende erinnerungs 
jih von tag zu tage in der verdeutſchung fo geſchickt machen, des d 
ins Tünfftige großer verbejjerungen nicht mehr wirdt von nötten heka: 
Es will aber bey allen Eapitteln dienlich fein, da8 was im lateinife 
am vande gemerctet, zugleich im Deutfchen darbey gefeget werde. De 
Nehrende ift ferner bereit zur überfehung deffen, jo noch zu wr 
deutichen, und verbleibet ꝛc.“ 


das alte, ererbte Land Edthen. ihr in der fremden Einkleidung Köhten vor 
führte. Auch deren Regierungsnachfolger ließen dieſe private Neufchreibung mer 
beachtet, und weder ber fürftliche Hof, noch die Regierung, oder der Hagifirei 
der Stadt Eöthen haben die Amtsfiegel darnach ändern laffen; fie blieben dergefelt 
in übereinftimmenber Verbindung mit den Inſchriften und Auffchriften, weiht 
ihren alten Denfmälern und Münzen aufgeprägt find. (Bergl. bie Abhandicu 
über Cöthen und Köhten ober Köthen pag. 537, Band I. der Wittheilunges 
des Vereins für Anhaltifche Gejchichte und Alterthumsſskunde, herausgegeben mt 
Dr. Wilh. Hoſäus, Herzogl. Hofrath. Deffau, 1877.) 

In einen Ähnlichen Duerftand ift Beckman — doch ohne fein Berfhulen 
— mit der Schreibung feines eigenen Namens geratben. Gr berichtet in M 
Hiftorie von Anhalt, daß feine älteren Vorfahren den Namen Bedmanı A 
Beckman umgeändert hätten, um fich von den vielen Beckmannen abzuſonden 
Dieſem Entichluffe folgte bereit3 fein Vater „Christianus Becmanus“ und 
er, indem er die Vorrede zur Hiftorie von Anhalt mit „Beckman“ unterſchric 
und auf dem Titelblatte des dritten Bandes (Accessiones) ſich ebenfalls mn J 
Namen „Beckman“ bekannte. — Nun bat der Drucker auf dem Titelblatte I 
erften Bandes „Beckmannen“ gefekt, und auf diefen Irrthum hin ir 
Schreibung Beckmann allgemein bräucjlich geworden. 

Der gefhäsgte Autor verdiente ed wohl, daß man friati 
Wunfd erfüllte und ihn bei Gelegenheit immer richtig „Bf 
man’ citirte, 
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nachzueleſen fein; wie dann im 39. Pſalm im 5. Satze, der ſchalcks— 
narren ferner ſey, vndt im 7: Gewiß; der menſch iſt eitelkeit, 
zue ſetzen iſt. Der Höchſte wolle E. F. G. geſundtheit, langes leben, 
friede, glückliche regierung vndt allen Fürſtlichen wolſtandt verleihen, 
wie ih dann Ihn von Herzen darumb erſuche, E. Fürſtl. Gn. aber, daß 
ſie in der gnädigſten Zueneigung gegen mir alſo fortſetzen möge, als 
ich bin, 

Gnädiger Fürſt vndt Herr E. Fürſtl. Gn. 

Danzig, den 2. Aprilstag trewgehorſambſter knecht 

1638. der Unwürdige Gelrönete“ 

Antwort des Nährenden. 

„Dem Gekrönten mag der Nehrende auff fein fchreiben vom 
2. abgewichenen April Monats nicht verhalten, wie er ſolches mit dem 
beiliegenden artigen Hochzeitliede *) dandnehmig empfangen, wie ihme 
dan aud bey nechſt vergangenem leipgiger Mardte aus Hamburg nod 
dreißig ftüde des Gekrönten gebrudte Pfalm worden, darvon er bie 
her achte ausgetheilt, folgender geftalt 1 der Nehrenden, 1 de8 Sehn 
lihen Fräulein tochter**), die der Poeſie fundig und hochgeneigt, 
3 den Bielgeförnten, feiner Frau und Sohne, 2 beiden Durch— 
dringenden (Fürft Sodann Cafimir) und eines des Röthlichen 
(Hans Thomas Wild) witwen. Die andern follen auch woll, fonder: 
lih aber unter die Fruchtbringende gejellichaft angeleget werden. 

Es iſt auch des Borfommenden (Ziefenhaufen) antwort wol ;u 
rechte fömmen, den der Gefrönte wegen des Nehrenden mit ge 
"legenheit grüffen wolle, und wegen erlaugung der ihme auffgetragenen 
wappen erinnerung thuen. 

Der verbefferten Getichte, als im Ihar 1637 gedrudt, ift eines 
aus Leipzig gebracht worden, dabey fi aber bey dem andern theill die 
Zuſchrifft an den Vielgekörndten nit findet. Dem Gekrönten 
möchte dev Nehrende aud) noch gern etwas zu verfertigen auftragen, 
doch alles zu feinem nachdenden und belieben geftelt, da8 dan in der 

*) Auf einen Bogen in Duart gebrudt: „Auff des Edlen 2c. Herrn Georgen 
Köhlerd von Mohrenfeldt 2c. und der Edlen 2c. Annen Eliſabethen 
geb. HSenrichin von Geyersberg ꝛc. den 13. Aprildtag de 1638. Jahres zur 
Lignitz angeftellte Hochzeit, Martin Opitzen Glüdwündfchung Danzig, bed 
Andreas Hünefelden.” 

**) Des Fürften Chriftian I. Tochter, Anna Sophia, melche fich häufig 
bei ihrem Oheim in Göthen aufbielt. Sie mar geboren 1604 und ftarb plötzlich 
im Auguft 1640. 


— 10 — 


mitt gebührender ehrerbietung an; wil aud) bey Eünftiger heraußgebung 
eines vndt anders in acht Zue nemen nicht vnterlaßen: wiewol er, dod 
ohn maßgeben, vermeinet, es können die in Xatein genannten Dactili, 
wann fie nicht zue hart Lauffen, bifweilen wol ftandt haben; aber her: 
gegen fich bedünden leßt, daß die wörter aügapffel, rhördrümmẽèl vndt der- 
gleichen, welcher ſich etliche hochanſehnliche Herren Sefellichafter zue ge 
brauchen pflegen, veine vndt Helle Dactili find. 

Das Tliedt von dem leiden vnſers Erlöfers foll, da er ſelbſt gnade 
darzue verleihet, fich ehift einjtellen. Indeſſen Habe ih den Meihnadt 
Sefang: A Solis ortus cardine, beygefügt, fo gut er mir gerhaten, 
vermeine ihn mitt meinen Lateinifchen auffmerdungen gegen den feyer: 
tagen druden zue laßen. Aniego ift ein buch Griechiſcher vndt Lateiniſcher 
Epigrammatum alihier vnter der preße, welche ich auß den beften alten 
vndt newen Scribenten zuſammen gelejen, vndt, die glückſeligkeit vnſerer 
ſprache durch gegenhalten defto beßer zue erweifen, deutich gegeben habe. 
Daß der Höchſte dem Nährenden in diefem feinem alter ein Fürft- 
liches Söhnlein auf gnaden beſchert hat, ift dem Gekrönten eine here 
liche frewde, der einig wündtjchett, daß der herr Vater an dem Tiebften 
finde eine ftete freiwde vndt augenluft, die vnterthanen vndt Diener, da- 
runter fih der Gekrönte aud demüthig zehlet, an dem Herren Pater 
lange Zeit ſchutz vndt troft haben möge. 


Danzig, den 26./16. Wintermonats im 1638. Ihar.“ 


Das gedachte Weihnachtslied ift folgendes: 
Bon Morgen da die Sonn’ erfteht, 
Biß wo der erben gränze geht, 
Singt Chriftum an durch füßen Thon 
Marien der jungframen Sohn. 


Der ftiffter diefer newen Zeit 

Legt an ein ſterblichs knechte⸗kleidt, 
Wirdt fleifh an vnfers fleifches ftat, 
Befreyt die er geichaffen hatt. 


Des Himmels gnad' vndt veicher ſchein 
Zeucht in die frome Mutter ein: 

Ihr leib tregt ein geheimbes pfandt 
Das ihrem bergen vnbekandt. 
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Es wirdt das hauß der keuſchen bruft 
Ein Gotteshauß, fie Gottes luft; 
Nimpt feinen Sohn zue ihrem an, 
Auff Gottes wort, undt fonder mann. 


Sie bringet den, die reine magdt, 
Den Gabriel ihr vorgejagt; 

Und den Johannes frölidh ſpürt 
Eh’ ihn die mutter noch gebiert. 


Er leßt fi legen auff das hew, 
Tregt für der frippen feine ſchew, 
Wirdt mitt geringer mild ernährt 
Der allen Vögeln koſt beichert. 


Darob frewt fih der himmel Ziehr, 
Die Engel fingen Gott darfür; 
Er wirdt den Hirten dargeftellt, 
Der Hirt’ vndt jchöpffer aller welt. 


Dir fei lob, ehr vndt dand gejagt 
Du kindt der vnbefledten Magd, 
Der Bater ondt der heilige Geift 
Auch ewiglich mitt dir gepreift.*) 

Antwort des Nährenden. 

„Dom Gekrönten ift dem Nährenden die antwort am 16./26. 
Wintermonats gegeben, gejtriges abends dieſes woll eingefendet worden. 
Das die wollgemeinte erinnerungen aljo aud) auffgenommen worden, er- 
jreuet fi der Nehrende, und bedündet ihme darneben es feyen die 
beyde angezogene wörter Aügäpffel und Rohrdümmel oder Röhrdrömmel 
nicht von denen in Latein genanten Dactylis: Aus folgender urſache 
die zu erwegen: das wie Aug’ und Rohr für fich ſelbſt lang nad) dem 
Thone, und was einmal lang in der ausfpradhe ift, fan nicht wieder 
furß werden, es müfte denn gezwungen fein, welches unjerer ſprachen 
art und natürlichen ausrede zumider leuffet. 


*) O pitz hat nicht mehr Welegenheit gefunden, diejen Weihnachtsgeſang feinen 
Werken einzuverleiben. Fürft Ludwig gab im Jahre 1642 eine Heine Lieder: 
fammlung heraus; in diefer befindet fich derfelbe mit feinen vorgejchlagenen Ab: 
änderungen. 
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ingleihen der Reim von Erzbifhoff Annen; bey den der Nährende 
ihm die Außlegung Hoffentli darumb mwirdt gnädig gefallen laßen, daß 
viel wörter der alten mutterfprache auß fchrifften herfürgefucht worden, 
fo entweder vnbekanndt oder auch noch vngedruckt find. 

In Hollandt vndt Britannien findt etzliche gelehrte leute, von denen 
ih die hoffnung gefchöpfft, daR fie noch ältere vndt mehr wichtige bücher 
ehift an das tagelicht bringen werden. In ftifften vndt Tieberayen ift 
hin vndt wieder viel dergleichen zue finden, vndt Zweiffele ich nicht, 
der Nährende fündte bey ben H. Gefellfchafftern, die fich aflerfeits in 
Deutfchlandt befinden, durch fein Anfehen undt Begehren Hierinnen alles 
thun, wann e8 feine höhere forgen Zueließen. 

Der Borlommende giebt einen gueten wirtb, ift mit der ermdte 
geihäfftig: ich will ihn aber diefer tage auffen lande befuchen, vndt 
nebenjt vermeldung des guädigen grußes der wappen halber erinnern. 

Im übrigen fey der Nährende dem Allerhöchſten Zue ſolchem 
glüd fegen vndt wolfahrth, wie es fein hoher ftandt vndt noch höhere 
tugenden verdienen, herklich befohlen. 

In Danzig, den 7. Auguftmonats im 1639. Ihar. 

Des Nührenden 
gehorjambfttrewer 
Diener 
der Gefrönte.” 

Das fchöne Verhältnig des Fürften Qudwig und M. Opik zu 
einander, weldes in fteigender Blüthe für die Zwecke der frudt 
bringenden Gejellfchaft begriffen war, follte ınit dem plößlichen Tode 
des Teßtern fein unvermuthetes Ende finden. Die Peft raffte den viel 
umpbergereiften, in hohen Beruföverhältniffen thätig gewefenen, vorzüg: 
fih begabten Stifter der fehlefiihen Dichterfchule in noch nicht vol. 
endetem 42. Xebensjahre hin. 

Ueber die legten Tage und den am 20, Auguft 1639 erfolgten Zod 
Martin Opitzens (von Boberfeld) hat der „Buchführer Andreas 
Hünefeld“ an „Robertus Robertinus Secret.-Reg.“ Bericht eritattet, 
welchen derfelbe in einem Briefe an „Hrn. Chriftianus von Harder® 
heimb, Churf. Brandenb. wolbeftellten Secretarius“ mittheilt. 

Diefes Schreiben befagt Folgendes: 

„— — Den 15. Augusti ift Er (H. Opiß feel.) noch vber 
2 Stunden gegen Abend bey meiner haußfrau in der buden geſeßen. 
Den folgenden Dienstag zu Abend ift Er beym 9. Nigrino zu gaft ge 
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Es ift damit folgendes Lied gemeint, deffen Verfaſſer zweifellot 
Fürft Ludwig war. Die gedachte Verbefjferung hat er nicht acceptirt, 
wie der nachfolgende Abdrud darthut. Der Inhalt lehnt fih an 
Sirach 50, 24—26. 8 giebt fidy hierbei ein merkwürdiger Paralle- 
lismus fund, infofern etwa 4 bi8 6 Jahre fpäter, unter derfelben 
Kriegsnoth und denjelben Hoffnungen auf baldigen Frieden, Martin 
Rinkart, Prediger in Eilenburg von 1617 bis 1649, auf Grund der: 
jelben Scriftworte, fein allgemein befanntes Lied: „Nun dantet 
Alle Gott, mit Herzen, Mund und Händen,” dichtete. — 


Ein Geſang aus dem ſpruche Syrade. 
1. 


Nun dandet Alle Gott. 


Wohlan fo fommet her ihre Frommen, 

In andacht euch nunmehr erfreut, 
Das weinen feet auf die Seit, 

Laßt euch fein trauren mehr anfomnıen, 
Platz, plag, der Wonn’ und aller Luft, 
Die gröffer ift dan wir gemuft, 

Ja dachten felbft nicht zu begeren, 

Ein ſolch Gut als uns jett gefhicht, 
Gott Härt auf unfer angeficht, 
Drumb gebet ehre feinen ehren. 


2. 


Der große Wunder thut an allen enden, 
Der Uns von Mutterleib an lebendig erhelt. 


Die Gutthat muß man hören laſſen, 
So weit der Erdfreis ſich erftredt, 
Dieweil man fie eh’ fieht und frhmedt, 
As fie ein ſchwacher Geift kann faffen, 
Der gute Gott erhelt alzeit, 
Den, der ihn Tiebt und gerne leid’t, 
Er ſchützt ihn in den Kinderjahren, 
Nah’ iſt er, wan er fcheinet fern, 
Er leſſt ihm feine forgfalt gern, 
Im tod’, und der Geburt erfaren. 
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3. 
Und thut uns alle® gutes. 
Hierinnen er fich täglich übet, 
Das er viel gutes denen fendt, 
Die für fein eigen Er erfent, 
Und denen recht fein dienft beliebet, 
Ihr glaube und fein Liebend Herk, 
Sein Will und ihres leidens Schmerz, 
Sid) treulich mit einander meinen, 
Wan ihre fachen übel gehn, 
Alsdan leſſt er ein zeichen ſehn, 
Das feine Hülfe foll erfcheinen. 


4. 
Er gebe uns ein fröhliches Herk. 
Er laffe friede, freud und leben, 

In unfern berken gehen auf, 

Und hemme gang der ſchmertzen lauf, 
Dem wir zum vaube vor ergeben, 

Die Freude mein’ ich, fo empfind 

Ein Herg, das fihern zutritt find 
Bey feinem Gotte, den er preifet, 

Das ein verfühnter Gott ergekt, 

Und madet daß es Herfich ſchetzt 
Den Dienft, fo man uur ihm erweifet, 


b. 
Undt verleihe immerdar 
Frieden zu unſern Zeiten. 

Der Friede, der ſo gar verſchwunden 
Iſt, bey den Zeiten unfrer tag’, 
Erneure feinen alten fchlag, 

Und werde bey uns wiederfunden: 

Die Kirch’ empfinde feine kraft, 
Fürft, Adel, Bürger, Bauerfchaft, 

Die Wälder, Felder, Berg und enger, 
Gott jeden Stand auf wieder richt, 
Der ſchlachten ſchauplatz müß aud nicht 

Auf Deutihdem Boden bleiben länger. 
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6. 

Das feine gnade ftetö bey uns bleibe. 

Die gnade fo uns all’ umfänget 
Die fie erfent, wol unterweift, 

Die forg’ auch ftets für unfern Geift, 

Wan er von trübfal wird bedränget, 

AU unfre ſchuld fie uns verzeih', 
Und wapne uns zu ftreiten frey, 

Mit Satan, Fleifh, mit welt und fünde, 
Das uns das alles nicht betrieg’ 

Und fie ſey unfer troft und fieg, 

Drauf unſer Heil allein fi gründe. 

7. 

Undt erlöfe uns fo lange wir leben. 

Gott rett’ uns endlich vom verderben, 
Da wir hier find gejeket ein, 

Denn was uns leben dündt zu fein, 

Iſt nur ein immerwehrend fterben, 

Den leib aus qual errett’ o Gott, 
Die Seel aus aller ihrer Not, 

Und das Gewiffen von den Sünden, 
Für allem rett' uns höchſter hort, 
Das wir nit kommen an den ort, 

Da feine rettung mehr zu finden. 


Des Bielgelörnten vorher erwähntes Lied ijt ein fonderbart 
Kunftjtüd. „Gott Rob“ 
Einer Slorwürdigen vndt EChriftfeligften Fürftin 
letzte todeswort. 
1. Gott Lob, das ih in allen tritten 
Nur Gottes Lob gefuchet hab’ 
Undt nie, Gott Rob, bis in mein grab 
Bon Gottes Lob bin abgejchritten. 
Lobt Gott, der mid) nad feiner gnadt 
Zu Gottes Lob erwehlet hatt, 
Eh Gottes Lob noch Tießen Klingen, 
Zu loben Gott, die Seraphim, 
Das ich, Gott Lob, mit meiner Stimm 
In Gottes Lob au folte fingen. 
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2. Sein Lob, Gott Lob, Gott wolt’ erweifen, 
Als ich, Sott Lob, wurd’ in die welt 
Zum Lobe Gottes dargeftellt, 

Gott, deine Lieb vndt Lob zu preijen, 
Gott lobendt lobt ih Gott im Standt 
Darein, Gott Lob, mic) Gottes Handt 
Zum Lobe Gottes hatt’ erhöhet, 

Dem Fürften, Gott Lob, beygeſetzt, 
Der fih in Gottes Lob’ ergekt 

Undt Stetig Gott zu loben Stehet. 


3. Dein Xob, Gott Lob, war in der Stunde, 
Wan fih Dein Lob, Gott, im gebet 
Zu loben Gott erregen thet, 
Bei uns, Gott Lob, in beyder munde. 
Gelobt wardt Gott in unfrer eh, 
Gott lobten wir ſtets mit gefleh’ 
Undt lobten Gott in vunfrer Tiebe, 
Wir lobten Gott auff unjerm Bett, 
Als Gottes lieb- undt Lobeitett, 
Dran Gott uns, Gott zu loben, triebe. 


4. Gott hatt, Gott Lob, mich wollen heben 
Zum Xobe Gottes zu Gott hin, 
Das ich, Gott Lob, mit Seel’ vndt Sinn 
Kuhn gang foll Gott zu Lobe Leben. 
Gott lobt ich, den gelobten Gott, 
Ich lobte Gott in not vndt todt; 
Gottlobendt Gott zu loben droben. 
Gelobt fey Gott mein Gott vndt Hort, 
Gott ſey gelobt, Mein Letztes wortt 
Gott Rob, war Gott Lob, Gott zu loben. 


Der Nährende an den Vielgelörnten. 

„Dem Bielgelörnten werden hiermit, der Vertröftung nad zu- 
hidet: 

Erftlih das verdeutfchte, und zu Frandfurt am Main gebrudte 
h, auff Fransöfifh La sonde de la conscience genant, Jean le 
ry’s feine Verdolmetſchung ift zwar auch vorhanden, Weill aber diefes 
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aus der erjten, nemlichen der Englifchen ſprache übergefeßt, dürfte dieſe 
verdolmetfchung eigentlicher fein, doc, fan das Cleryen feine, wan dieje 
wieder Zurüde fompt auch überfendet werden, und foll in diefer heiligen 
woche und dem Djterfefte es bequem zu lefen fallen. Für's amdere 
wird beyliegend zu befinden fein ein Frantzöſiſches büchlein, darinnen 
des Zartarifhen Keyſers Tamerlanus geſchichte befchrieben, 
welches verdeutjichet und gegen den nechſt künftigen Leiptziger Ofter 
mardt dem Trucke foll übergeben werden, dan überfchidet ber 
Nehrende, die furgen Inhalte der fünf theile für iedes, und die 
materien am vande gejeget ebenmeſſig hiemit, mit fleiffiger bitte, ſolches 
in gegenhaltung des Frangöfifchen zu überlauffen, da etwas darbeh zu 
erinnern oder zu verbeffern folches aufzuzeichnen, und dan, gegen vor: 
gemeldete Zeit wieder einzufertigen, und wird es dem Vielgeföruten 
darnebft anheim geftelt, ob er etwa ein Klinggedicht auf den Krieg% 
fürften zufügen wolle. *) 

Sollte vom Gekrönten dem Bielgelörnten etwa antwort zw 
fommen fein, fo bittet er umb wenige nachricht. 

Cöthen, 21. des Merkens 1638.” 

Antwort des Vielgelörnten. 

„Dem Nehrenden wirdt hiermit der verbeutfchte Tamerlan 
wieder zurück gejandt, ift darbey meines orts nichts zu erinnern ge 
wefen, Als ob ihm belieben wolte den Zittel auf die Maſſe zu ſetzen, 
wie oben auf liegt. 

Das begehrte Sonnett ift übergefeßt, vondt auf den Nehrenden 
unter dem nahmen des Vielgekörndten gerichtet, wirdt zu deſſen 
hohem gefallen geftellet, ob es alſo in Drud kommen fol. Die Je 
halte über die theile habe ich gegen die in dem Frangöfifchen gehalten, 
befinde, das fie (und zwar gar wohl) vermehret feie. Die auf den 
Rand gefegte Materien haben gegen das Frantzöſiſche nicht gehalten 
werden fünnen, weil in demfelben Teine befindfich fein. 

Ich habe das gange werd mit beluftigung durchlefen, finde e8 dem 
Drude vndt der wiffenfchaft der Deutfchen würdig, infonderheit wegen 
der groffen weisheit vndt tugendt, die in verhaltung dieſes grojien 
Herren fi eräuget. Die andern beyden bücher werden hiermit auf) 
wieder eingehändigt. Bedande mid zum allerdienftlidhiten, das mid 
der Nehrende der belefung diefes fchönen werds hat würdigen wollen, 
*) Beide, fowohl die Ueberfegung jene? Werkes, ala das Klinggebicht, werben 
am Ende dieſes Abſchnittes Erörterung finden. 
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tags andeutungen bey ſich hatt, vndt fie dem Nehrenden gerne ſelber 
mit gebührlicher ehrerbietung überreichen wolte.e Er hatt uns alle al 
hier gejtern in verwunderung gefegt, mit dem, da® er iedem 3. oder 
4, ftüddhen fagte von vergangenen ſachen, die er nur blos von anfehen 
vndt beihauung des angefichts vndt der hände vrtheilte, vndt e8 fonften 
nicht willen Tonte, Zeigte auch iedem die Zeichen vndt anzeigungen bar- 
von an. 

Gott mit und. NReinftorff, den 27. Heumonats 1639.” 

Derjelbe an den Nährenden. 

„Der Nehrende wird hiermit gebeten, da8 er vnbeſchwert an- 
deuten wolle, ob die Sriedensrede, fo der Friedfertige gethan, 
baldt könne in Trud zu Cöthen kommen, fo müßte fie noch für der 
reife gehörigermaſſen vndt vollommen aufs Papier fommen. 

Darneben auch der entwurf, vndt die achtzeiligen gejege übe 
etliche gefelfchafter, mit jo wenigen erinnerungen, das fie faum vnter 
eine Zahl gerechnet werden können, mit gebürender ehrerbietung mieber 
zugeſchickt, beneben dem Mufter, fo der Einrihtende (Friedrich Hort- 
leder) an etlihen Bildnüffen begehrt. Hierzu kömt des Herrn Buchners 
Poeſey, fo ic) bereits gang abgefchrieben Hier gefunden, Weiß nicht 
weiter zu erinnern ꝛc. 

Neinsdorff, den 4. Herbftmonat. 1639.” 

Derfelbe an den Nährenden. 

„Der Nehrende wird dienftlich gebeten, mich zu verftändigen, 
worauf die Koften des Drüdens der Friedensrede beruhen würden, 
fo wil id) mid) noch für meiner abreife drauf erffären. Der anſchlag 
fönte auf 400 und aud) 1000 Eremplare gemadt werden, ingleichen 
wie fie zu verlaufen fein werden. Gott mit uns ꝛc. 

NReinsdorf, den 12. Herbftmonat 1639.” 

Antwort des Nährenden: „Wan das Geichriebene hergeichide 
wird, und dabei angezeiget, in was größe die rede foll gedrudt werden, 
ift der überfchlag bald zu machen. Die fehrifft fan fein, wie die vom 
Chriftlihen fürften.“ 

Der Bielgelörnte an den Rährenden. 

„Segen den Nehrenden bedandet fi der Vielgekörndte mit 
aller gehörigen und dienftlichen gebür für die glückwünſchung zur Reife: 
Der Vielgekörndte bittet den Allerhöchften, das er den Nehrenden 
famt allen Liebften hohen Zu- und Angehörigen bei) gedeihlichem wohl: 
ergehen erhalten, vndt wieder finden laffen wolle. 
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Beyden Nehrenden wirdt Hinmwieder von beyden Vielgelörnten 
friede vndt fröliche Chriftfeyer von bergen gewünfchet, findt darbey ge 
finnet, den andern Chrifttag ihnen gebürlih nachmittag aufzumarten, 
vndt fan darbey genugſame vnterredung von dem bewuſten Tittel ge 
pflogen werden. Gott mit vns zc. 

Reinsdorf, am Tage des Sieges, war der 23. Chriftmonat, 1639.“ 

Derfelbe an Denfelben. 

„Wan der Nehrende mein fchreiten an H. Buhnern nod nidt 
fortgefchiekt, bitte ich e8 mir wieder bey Zeigern anhero zu fenden, die 
weil ich gefinnet, ihm das Sonnett auf des Menſchen leben mit 
100 Bergleihungsnahmen*), wie e8 ber Nehrende hierbey auch 
zu empfahen, beyznfügen. Es foll morgen, gelichts Gott, gewiß wieder 
da fein. Reinsdorf, den 11. Mertz 1640.” 

Desgleiden. 

„Dem Nehrenden werden hiermit die beyden Sonnetteauf 
bes Menſchen leben zugefchidet, mit bitte, ſolche vnſerer löblichen 
Fruchtbringenden gejelihaft geſetz vndt gebrauch nach, zum beften zu 
deuten vndt aufzunehmen. 

Ich bin igo in belefung der zugeftellten ſachen; das geipräd der 
beyden Hirten ift ohne Zweiffel der von Dieskaw, ein Dichter, 
dan es feine art zu Schreiben if. Es iſt mir auch etwas von dem 
Pfarrherrn von Eulenburg**) zulommen, fo dem Nehrenden 
auch bilfih Fünftig zu Tejen gegeben wirdt. Gott mit ons zc Den 
2. May, 1640.” 

Der Nährende an den Vielgekörnten. 

„Dom Vielgekörnten find dem Nehrenden vor Zwey tagen 
zufommen zwey Klinggedidhte auff des Menſchen leben ge 
richtet, die an ihnen ſelbſten ſchön und fünftfich ausgearbeitet, allein was 
die nahmenaufführung aus der heiligen fchrifft belanget, darauff ins 
fünfftige, nach überlegung, die gedanden follen überfchicet werden. Was 
aus des Herrin Aubigny Geſchichte verdeutiht worden, fomt 
zu des VBielgeförnten Weberfehung: Weil dan das gante buch an 
ihme ſelbſt unfüglic über land zu tragen, zudeme an dem orte, wovon 
e8 entlehnet, die Zuſage gefchehen, das e& aus diefem hauſe nicht kommen 
jolle, jo find die Frantzöſiſche reimgefeße darbey abgefchrieben geleget 

*) ft nicht mehr vorhanden. 


**) D.b. Eilenburg; und diefer Pfarrber war Rinkart, der aljo aud ber 
frudhtbringenden Geſellſchaft nicht ferne ftand. 











Sonnets. 


Stances. 
Quadrin. 


Sixain. 
Huictain. 


Contractio. 


Elisio. 


Consonans. 


8. 
Die Klinggedichte feind von Vierzehn vollen Zeilen, 
Die man dermaßen foll auspugen und befeilen, 

Wie euch ift vorgefagt: Im Anfang findet man 
Gefee deren Zwey gleich folgen in acht veyen 
Darauf fih können wohl die fechfe jo verneuen 

Wie man bloß nad der luft fie nur will feßen an. 


9. 
Geſetze dreyerley im fchwange herum gehen, 
Bon vieren, ſechs und acht der Zeilen fie bejtehen: 
Die erjt und vierdte muß in vieren enden gleich 
In fechften werden noch Zwey Zeilen zugeleget 
Bon achten das gefet geichrendet dreymal treget, 
Den Reim, und einer giebt den ſchluß und Lesten ftreid. 


10. 
Man foll auch nie zu fehr ein Wort zufammen ziehen, 
Dergleihen Zwang vielmehr nad) mügligkeit ſtets fliehen, 
Der Sprad’ art und Natur damit wird gank veritel, 
Ein hart gezwungnes wird hingegen eingeführet, 
Da ihre Leuffigfeit man fonften Tieblich ſpüret 
Und wird des rechten Zwecks, der anmuht, jo verfehlt. 


11, 
Zulegt wird aud das E zum öfftern ausgelaßen, 
Wann ein Selblauter folgt, wie dann auch ebner maßen, 
Wann die mitlauter fi gleichförmig treffen an, 
Der Selblaut e alsdann zurüd und außen bleibet; 
Er wird geichludet ein, und gleihfam auf fi) reibet, 
Wie man bloß durch gebrauch diß alles Lernen kann. 


12. 
Wie wohl fich finden nun noch mehre reimenarten, 
Wie die in endung fih dan in einander charten 
In oberzehlte doch fie meiftlich Lauffen ein, 
Die angezogen jeindt, ins Dentiche fi) die ſchicken, 
Und wann fie vecht gejekt, Hertz und gemüt erquiden, 
Daraus zu nehmen ab, daß diefe Kunſt nicht Fein. 
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Einige Muſter vorgemeldeter Reimarten.*) 


Gemeine Art Reime 


Infahende mit Mäunliher Endung von zehen und eilff Sylben. 


Der ift recht Hug, den Hug das ungelüd 

Ein’8 andern madt: Es ift der beften ftüd 
Eins, drauf ein Menfch im leben hatt zu fehen 
Wie's andern pflegt in ihrem thun zu geben, 
Das er daran fich felbften fptegeln fan, 
Erkennen aud was übel ift gethan. 

Wir pflegen offt in unfern eignen fachen 

Ganz blindt zu fein und ander’ zu verlachen 
Wann fie betbört gelauffen gleich wie wir, 

Da wir uns erft felbft folten ſehen für, 

Bon andern nicht auch wieder uns urtheilen, 
Uns felbft viel mehr behobeln und 'rabfeilen 
Was übel fteht und zeucht von Tugend ab, 
Daß mir nicht gehn mit laftern in das grab, 
Wann aber du an Andern nun erlenneft 

Die ſchnöde luft, damit du felbften brenneft, 
Und merkeſt, das fie drinnen fehr verfehlt, 
Bon dir dann werd' es beßer angeftelt: 

Dieß ift der nug, den bu daraus kanſt ziehen 
Im Fall du willſt für Spott und Schaden fliehen: 
Drum laß Dir diß gefagt fein allezeit, 

Das du dich nicht verlauffeft allzu weit, 
Bernünftig liebft Zucht, Ehrbarleit und Tugent 
Im Alter, wie gelernt du in der Jugend. 


Gejang. 
Hnfaßende mit weiblicher endung von acht und Neben Syſben. 


1. Aller Augen auf dich warten, 
Shnen giebft, Herr, Speife du, 
Nicht vergißeft ihrer arten, 
Legeſt ihnen fegen zu. 
Das thut deine mildreich' handt 
Du erfättigft jeden ftandt 
Dran du haft ein wolgefallen 
Drumb muß Gott dein Zob erfchallen. 


*) Hierbei find faft überall die vorgeichlagenen, Heinen Berbeflerungen 
chners bereit? angenommen und verwertbet worben, 
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2. Zu dir rufft die Zucht der raben 

Wan der hunger nöttigt fie 

Atung müßen fie dan haben 
Speis und trand ba mangelt nie. 
Gottes große gütt’ ift das 
Die fich zeiget ohne maß, 

Dran er bat ein twolgefallen 

Drumb muß auch Sein lob erfchallen. 


3. Ihm gefelt nicht Roßes fterde 
Gottes furcht ift feine luft 
Schnöde find der Menfchen werde 
Eitel ift ihr berg und bruft 
Gott der muß fie richten zu 
Das der fromme guttes thu 

Ihme dan fie mohlgefallen, 
Wann nad) feinem wort fie wallen. 


Klinggedichte. Heldenart. 


Anfahende mit weißlier endung von dreyzehhen und zwölf Hulben nnd Zeile. 
Der Weibesbilder Zucht, ihr’ ehr’ und Teufches eben 
Das mwohlgeführet wird, ift fteten ruhmes mehrt, 
Bon eitlen worten nicht e3 werben fan verkehrt, 

Weil fie der tugend feind in allem ganz ergeben: 
Wie follte man ihr lob deswegen nicht erheben, 
Da ihren wandel fie erhalten unverfebrt, 
Gefunden werden mag auch niemand fo gelehrt 
Der fie in ihrer Zucht nur follte machen beben, 
Wan's ift ihr rechter ernft, dan mit bejcheidenheit 
Sie alles Ichnen ab, was ihnen könte fchaben. 
Solt’8 aber helfen nicht, mit rauhen worten auch, 
Zertheilen fie alsbald den aufgetriebnen rauch, 
Das mit unehre fie nit wollen fein beladen, 
Und mit Borfichtigteit gezieret jederzeitt. 


Anfahende mit Männlicder endung von Zwoͤlff und dreyzehn Hulden. 
Die ehr’ und tugent find der fehlen ſchöne Bier, 
Der Leib kan ohne fie doch nichtes fein geſchätzet 
Drumb wir bewahren rein fie follen unverleget 
Und wiberfteben bald, wann findet fich begihr 
Die ihnen wibrig ifl; dargegen ſuchen für 
Der Sittenlehre Zucht, die das gemüth ergeket 
Und reichlich im Berftandt die Sinn’ und fchärfer wetzet, 
Das in der ehrbarkeit zunehmen befer wir 
Alſo wir wenden ab das loſe falſche jchmehen 
Bann von dem rechten weg' ab, wir nicht nicht irre geben. 
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euch begehrten überjehung den 21. deffelben wol worden, daran wir ein 
gang gnediges gefallen gehabt, auch die Verbeſſerungen meiftentheilt 
alfo einrichten laſſen außer etlichen wenigen, ſonderlich den Dactilis, 
welche heraußen geblieben, denn ob fie fchon, wie vormals gemeldet, 
bey denen arten die fonderlih mit vielen Stimmen nad) kunſt der 
Music abgefeget werden und wie euer überfchictes mufter ausweifet, 
fih gar füglich gebrauchen Laffen, wollen fie fi jedoch in biefer art 
infonderheit in dem abfchnitte, jo nicht fchiden, e8 were auch dieſer 
Reimanleitung, bey dem dritten gefeze, zu wider gewejen, und foll eud, 
wie alles eingerichtet worden, in kurzen ebener geftalt zugefertigt werben. 

Darneben vernehmen wir gant gerne, da8 mit der Spracdlehre 
jo ein guter anfang gemacht, und wird uns dero Zurechtbringung fehr 
angenehm fein. Ihr wollet Herrn D. Jacobum Martini unfertwegen 
hinwieder gnedig grüffen, wir haben die überſchickte predigt und fransd: 
fifche trauerrede mit Chriſtlichem mitleiden beleſen, und wünſchten ihme 
hierentgegen alle gedeyliche ergegung und molergehen. 

Des Gabrielis Naudaei Parisiensis Bibliographia Politica ift 
uns nicht befand, könten wir fie mit gelegenheit auf wiederfendung zu 
jehen befommen, würde es uns lieb fein. Wir haben End) diefes für 
dismal nicht bergen wollen, deme wir mit allen gnaden und gunften 
zugethan. 

Cöthen, am 16. des Chriftmonats im Ihar 1639. 

Buchner an den Fürften. 

„Durhlaudtiger ꝛc. E. 3. Gnaden gnedigem Befehl nad) fchide 
derfelben in unterthenigfeit ich hierbei die gnedig begehrte Bibliographiam 
Politicam Gabr. Naudaei, doch nur gefchrieben, weill daß gedrudte 
eremplar diejes orts nicht zu befommen, und mihr nur fo lange von 
Einem guthen Freunde, der es felbft mit auf Italien gebracht, ver: 
gönftiget, daß ich es durchlefen, und nachmalß mein Diener abfchreiben 
fünnen. Ich trage forg, e8 werde E. F. Gn. die Schrifft faum nidt 
zumalen verdrießlich fein, Einmal weill fie für fich nicht die befte, Und 
dann daß die Drudfehler nicht allein, deren ich eine guthe noturfft im 
Stalienifchen Exemplar angemerdt, ohn allen Zweiffel behalten, Sondern 
mit andern Schreibfehlern aud) werden vermehrt und angehäufft worden 
fein, dann ich e& noch zur Zeit nicht amberweit habe durchleſen und 
endern fünnen, welches E. 3. Gn. mihr gnedig verzeihen werben. Sonft 
babe ich etliche Deutſche Gedichte Hinzugethan, die mir von Breßlau 
zufommen, ob vieleiht E. F. ©. gnedig belieben wolte Sie etwa be) 
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meiſte darbey gethan. Woferne ihr es noch nicht erlanget, wollen wir 
es euch, ſo bald wir es wieder bekommen gerne überſchicken, die 
Epigrammata aber werdet ihr in zwey Heinen theilen geſehen haben. 
So wir euch in gnaden nicht verhalten mögen, deme wir mit allen gnaden 
gewogen. 

Cöthen, den 14. des Hornungs im Ihare 1640.” 

Der Fürft an Buchner. 

„Es werden die Meiftergefänge und der eigenhändige entwurfl 
mit groffem Dande wieder zurüde geſchicket. Bey den erften mag die 
Music beffer, als die eigenfchaft der Sprache verftanden worden fein, 
dan feine rechte mwortftellung nad) der Spradylehre darinnen, viel minder 
das rechte maß der Reime darbey zu finden, doch feind die Zeiten un 
gleich, und mag es damals woll hodhgehalten worden fein, ob nun auf 
beygelegtes diefer Zeit auff die ießige ausübung verftändlich, ftehet zu 
vernünfftigem urtheil: Es werden die unterfchiedenen Neimarten gar 
leichtlich und füglich darzu können gefeßet werden. 


erinnert, ein Pferd auff der Strew halten, oder im Futter, undt ift beydes red 
und rei, aber bedeutet nicht einerley. Wer wolte darnach jagen, daß ein Pier 
ernehren nicht Deutich ſey? jagt man doch, er Tan feine Kazze oder Hund er: 
nehren.“ 

Der Fürft bemerkt unter Anderem Folgendes zur Sprachlehre des Gueinzius: 

„Pag. 15, Linie 23. Das gefchloffene v folte nie als ein u, ſondern als ein 
mitlaut nur gebraucht werden. — pag. 20. 8.21. Das fchreiben am, ew, abn: 
ftatt au und eu in der mitten des worts oder am ende leufft darwider, das W 
ein mitlaut nnd nicht ein felbftlaut ift, alfo Tein Doppellaut daraus gemadt 
werden Kann, folt alfo daßelbe billich geendert werden. — pag. 32. 2.21. Ta! 
Lamb alfo gejchrieben hat feine erhebliche urfache, folte beßer fein Lamm, 
Lämmer. — pag. 38. 8.14. Es wird die Hierfe und der Hirfe gefaget, wit 
auch die Gerfte und der Gerften. — pag. 56. 2.6. Der Urfprung Kt 
Negeln kommet aus dem gebrauche und der gemwohnbeit, und nicht der erfte ge 
brauch aus den Regeln ber. Da unfere Sprache nun noch Tebet und nicht ab 
geftorben ift, weil man fie nicht aus büchern, wie nunmehr die Hebräiſche, 
Lateinische und Griechifche Iernen muß, fondern von Gehör begreiffet, Tan man 
iego, und gebühret und die Regel defto richtiger nach ihrer art und ausrede m 
machen, alfo wird fie gebührlich ausgeübet, und bleibe man nicht bep ber alten 
ungegründeten gewohnheit. — pag. 72. L. 1. Ih wurde geliebet ift nicht An: 
haltiſch alleine, e8 wird an mehr orten fo geredet die in Sachſen liegen, und 
auch eine gute Sprache haben, Kann bei dem ward wol ftehen. Es werben auf 
viel fachen in® gemein in Meißen, Leipyig und Halle gerebet, die man als hi 
beften nicht ausgeben kann. Und bat Rhenius das wurde in feine Grammatic 
mit gejeßet und hart vertheidigt.” — 
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Ein Danck- vnd Lobe-Feſt, damit ſo Gottes Ehr, 
Ins dritte hundert Jahr die Druckerey vermehr, 

Ja auch Ihr Muſen Volck, Buchführer vnd Verleger, 

Buchbinder, Schriftegießer, Ihr dieſer Künſte Heger, 
Wolauff an dieſen Tag, wolauff begeht diß Feſt, 

Mit Frewden danckt vnd lobt den groſſen Gott aufs beſt. 

Euch aber vnter den Ihr Drucker vnd Ihr Setzer, 

Man billich Edel nennt: Ihr ſeyd der Welt Ergetzer: 
Das ware Gottes Wort durch ewre Kunſt vnd Fleiß, 
Durch alle Himmel fleugt vnd rühmet Gottes Preiß. 

Und wie Apollons Greyff hoch in die Lufft ſich ſchwinget, 

Das rothe Gold ſehr liebt, ſo Er zum Neſte bringet: 

Sp bringt auch Gottes Werd, die edle Druckerey 
Tas reinfte jchönfte Gold der Wiſſenſchaft herbey. 

Tein Lob D Schöne Kunft biß an die Wolden gebet, 

Und bülffft daß mit der Welt Kunſt in die wette ftehet, 
Und fo Ihr Königreich, befennt nur alle freh, 

Daß diefe Schöne Kunſt erdacht von Deutfchen ſey. 

Doch braucht den Bengel friih, Ihr Druder, und die Ballen 

Die Spindel Lauffebrett, die Farbe unter allen 
Dörfft Ihr, Schließnagel, Ram, auch Efel, Mütterlein, 
Schwam, Mater Ballen Knecht, Farbeifen, Farbeftein, 

Tie Rolle, Tiegel, Büchs, Buncturen, Schrauben, Walle, 

Harn, Balgen, Fundament, Feuchtbreter, Korbel, Schnalle, 
Rameiſen fampt den Filez, das Klopffholz, Feuchteftein, 
Steg, Antritt, Schienen, Keil, zur Preſſen müſſen ſeyn. 

Ter Seger darff Diviß, Tenacel, Aal und Schiffe, 

Viel Heine Fächelein, darein Er mande Brieffe 
but, eb der Windelhad macht die Columnen voll: 

Er weiß was Er vor Schrifft zu jedem brauchen fol. 

Da fiebftu Cicero, Petit, Garmond und Mittel, 

Curſiv, jo viel Antiq', Canon der Bücher Tittel 
Anfängt, die Jungfer Schrifft, Corpus, Quadrat, Wiffal, 
Sampt manchen Spatien, bedarff Er vberall. 

Figuren, Röfelein, viel Steg mit vielen Zügen, 

Viel Blumen: Kräuter: Stöd die Formen recht zu fügen. 
Und fchreibt in fehneller Eyl, dab man fih wundern muß, 
Dur Eyſen, Er vnd Stahl, mit Del vermengtem Ruß. 

Ein Abdrud allererft gibt Er zu vberlejen 

Tem ders verbeffern fol, und wann es recht geweien 
Macht Er den Schöndrud, drauff des Widerdrudd Format. 
Und diß kömt alled her aus eines Deutjchen Rath. 

Darumb das Deutfche Land an Weißheit ond Verſtande 

Euch vorzuziehen weit, Ihr Königreich und Lande. 

Seht an den Ferdinand, Er ift der Deutichen Held, 
Und bleibet wol Monarch der ganken weiten Welt! 
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Du reiches Ungern O du grofſe Schul des Krieges, 

Du Schuß der Chriſtenheit, du Meiſterin des Sieges: 
Geſchwind in Waffen biſt: die liebt die Freyheit ſehr, 
Mit deinem Sebel ſuchſt was dienet deiner Ehr. 

Du nahes Böhmen auch, die du von vielen Zeiten 

Des groſſen Keyſers Sit geweſen biſt: von Leuten 
Sehr mächtig vnd berühmt, vorhin der Freyheit Stell, 
Bon Gold ond Früchten reich, an jetzt des Krieges Quell. 

Ihr Königreiche all, ſo in Europen liegen, 

Was wütet, rühmet Ihr, mit ewren groſſen Kriegen? 
Wann nicht der Deutſche Mann mit ſeiner Archeley 
Der Berthold hülffe Euch, Ihr wehret nicht ſo frey. 

Doch dieſe Archeley verwüſtet vnd verheeret, 

Zerſtöret, vnd zerrütt, auch ſelbſten Euch verzehret: 
Dann diß des Pulvers art, diß iſt des Fewers Pracht, 
Durch Sie die welt vnd Ihr zu nichte werdt gemacht. 

Kurtz: Barbarey iſt dieß, von Satan meiſt regieret, 

In Rachzorn, Hoffart, Geitz wann nur wird Krieg geführet: 
Wann aber Gottes Ehr, vnd wann der Armen Schutz, 
Die Sieges Waffen ſind, Sie ſchaffen großen Nutz, 

Drumb weg du Berthold jetzt mit Pulver vnd Cartaunen, 

Du blitzeſt, donnerſt nur: Wir wollen Fried' Poſaunen, 
Die, ſo zu Gottes Reich zum Regiment beſtelt, 

Zur Tugend, Ewigkeit auch dient zur andern Welt. 
Diß iſt die Druckerey die Wunder Schreiberinne 
Doch ohne Federſpul, was Ihr mit ewrem Sinne 

O Königreiche all, Ihr niemals habt gedacht, 

Das hat ein Deutſcher Mann, an Tagesliecht gebracht. 
Gewiß daß Ihr ſo groß, ſo herlich vnd ſo mächtig 
Der Deutſche Berthold thuts. Daß Ihr auch ſeyd andächtig 

Da hilfft der Guttenberg durch ſeine Druckerey, 

Sagt daß der Deutſche weit Euch vorzuziehen ſey. 
Zwey hundert Jahr es ſind daß Deutſchland diß gezeiget, 
Wie übertreffe Euch Ihr Witz, als ſich ereuget 

Johanns von Guttenberg ein Adelicher Mann, 

So hat die Druckerey zu Maynz gefangen an. 
Johannes Chriſti war Vorläuffer vnd Furierer, 

Er Ihm die Baane brach zum newen Reich, vnd Führer 
Der newen Kirchen Braut: Zu dem vernewten Stand, 
Johannes Guttenberg das Drucken auch erfand, 

Als ſolt im Deutſchen Land nun Gottes Wort erſchallen, 

Als ſolt der gantzen Welt, der Deutſchen Red gefallen. 
Die Kunſt hat vnſer Gott den Deutfchen erſt geweiſt, 
Darvor von Deutichen Er auch billich wird gepreift. 

Darumb fo halten recht die Bringen und Gejellen, 

Heut am Johannes Tag ihr Jubeln, anzuftellen 


Ein Dand: und Lobe-Feſt, damit jo Gottes Ehr, 
Ins dritte hundert Jahr die Druckerey vermehrt, 

Ja auch Ihr Mufen Bold, Buchführer und Berleger, 

Buchbinder, Schriftegießer, Ihr diefer Künſte Heger, 
Wolauff an diefen Tag, wolauff begeht diß Feft, 

Mit Fremden dandt und lobt den groffen Gott aufs beft. 

Euch aber unter den Ihr Druder und Ihr Setzer, 

Dan billih Edel nennt: Ihr ſeyd der Welt Ergetzer: 
Das ware Gottes Wort durch ewre Kunft und Fleiß, 
Durch alle Himmel fleugt und rühmet Gottes Preiß. 

Und wie Apollon® Greyff hoch in die Lufft ſich ſchwinget, 

Das rothe Gold fehr liebt, jo Er zum Nefte bringet: 

So bringt auch Gottes Werd, die edle Druderey 
Das reinste fchönfte Gold der Wiſſenſchaft herbey. 

Dein Lob D ſchöne Kunſt biß an die Wolden gebet, 

Und hülffſt daß mit der Welt Kunft in die mette ftehet, 
Und fo Ihr Königreich, befennt nur alle frey, 

Daß diefe Schöne Kunft erdacht von Deutfchen ſey. 

Doc braucht den Bengel frifch, Ihr Druder, und die Ballen 

Die Spindel Lauffebrett, die Farbe vnter allen 
Dörfft Zhr, Schließnagel, Ram, auch Efel, Mütterlein, 
Schwam, Mater Ballen Knecht, Farbeifen, Farbeftein, 

Die Role, Tiegel, Büchs, Buncturen, Schrauben, Walle, 

Karn, Balgen, Fundament, Yeuchtbreter, Korbel, Schnalle, 
Rameiſen ſampt den Filcz, das Klopffholz, Feuchteftein, 
Steg, Antritt, Schienen, Keil, zur Preſſen müſſen ſeyn. 

Der Setzer darff Diviß, Tenacel, Aal vnd Schiffe, 

Viel kleine Fächelein, darein Er manche Brieffe 
Thut, eh der Winckelhack macht die Columnen voll: 

Er weiß was Er vor Schrifft zu jedem brauchen ſoll. 

Da ſiehſtu Cicero, Petit, Garmond vnd Mittel, 

Curſiv, ſo viel Antiq', Canon der Bücher Tittel 
Anfängt, die Jungfer Schrifft, Corpus, Quadrat, Mifſal, 
Sampt manchen Spatien, bedarff Er vberall. 

Figuren, Röjelein, viel Steg mit vielen Zügen, 

Biel Blumen:Kräuter:Stöd die Formen recht zu fügen. 
Und fchreibt in fchnelfer Eyl, daß man ſich wundern muß, 
Durch Eyſen, Erg und Stahl, mit Del vermengtem Ruß. 

Ein Abdrud allererft gibt Er zu vberlefen 

Dem derö verbeflern fol, und mann es recht getvejen 
Macht Er den Schöndrud, drauff des Widerdrucks Format. 
Und diß kömt alles ber aus eines Deutfchen Rath. 

Darumb das Deutiche Land an Weißheit und Verſtande 

Euch vorzuziehen weit, Ihr Königreih und Lande. 

Seht an den Ferdinand, Er ift der Deutfchen Held, 
Und bleibet wol Monarch der ganken meiten Welt! 
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dieſes tractetleins eingefallen, und was feinem geringen gutbedunden 
nad) bei die hie—geſetzte Negulen zu erinnern were, wil er als etwas 
unverfengliches und nicht8—geltendes, mit wenigen anführen. 

Es giebt den Teutſchen ia jo wenig vuhmes, jo wenig als e8 ber 
wahrheit ähnlich ift, das wir nur durch erratunge eglicher budjitabe 
aus frömbder Sprache, unferer eigenen Sprade ihre Hochheit und ihr 
alter benehmen wollen: gleihfam als ob Sie fo liebe lange Zeit hätte 
müßen wider ihren Dand Stumm, und in ihren fejten gründen grund: 
brüchig geweſen fein, bis die anderen fpracdhen (die doh an Worten, 
Alter, Pracht und Herligleit weit Hinterftehen) ihr etliche broden 
zugeworfen, und als eine halb —redeloſe durch ftüdelt hätten. Es ift 
nicht fo, die Teutſche Sprache ruhet fejt und unbeweglich in ihren, von 
Gott eingepflanzten hHaubtgründen, welche lautere, reine, deutliche, 
meift einfilbige Stammmörter find, die ihre jpröslein aft« und 
aderreihe Zweige in jchönfter veinlifeit, fteter gewisheit und unergründter 
mannigfältigfeit reümig und weit ausbreiten, das es gar nicht mötig 
mit frembden Leüteton darunter zu werfen; umb die reislein zu zer 
breden und zu miswachs zu machen. Das nicht eine adsonantia und 
consonantia der wörter bald in diefer bald in iener Sprade ji be 
finde ift unleugbar: Es hat aber wegen wenigfeit der 24 buchftaben 
per rerum naturam nicht anders fein können, es müſten gleichlautende 
Thöne der wörter oftmals vorkommen, weil immer fort —und— 
fort jo viele taufend wörter nur von 24 budjjtaben müßen zufammen: 
gebracht werden. Wer. nun auf ſolchen thon dev worte oder gleichmehige 
redarten die derivation einer ſprache aus der andern zu erzwingen oder 
die wörter unter ſich anmaslich zu gründen pflegt, ift ein folcher, der 
feine crisin in den Wind ausbleft. Unter den Hochgelahrten befinden 
ſich dennoch dies—haltende, aber die unkundikeit unferer Sprache, ald 
die Sie nod) nie in ihren gründen erfehen, noch vecht ausgeübet haben, 
fan Sie entihuldigen: Sie meinen ein gleichjtimmender laut in der 
Hebr. Griech. Latein. oder Frantzöſiſchen Sprade als ihrer Stieftodter 
zu verfahren. 

Pag. 4. hui tract. Wird denmad nicht wol beftehen künnen, war 
hie wird gejagt, das unjere geſchlechtwörter (articuli, der, dit, 
das, ein etc.) jollen von der Griehifhen Sprache genommen jein: 
denn, quae causa? weil die Graeci auch articulos haben. At quare 
non potius sie. Die Graeci haben ihre articulos von der alten 
keltiſchen (Teutſchen) Sprache entlehnt, weil die uhralte Celtiſche Sprache 
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2. 


Ich wil zugleich hiermit den Roland auch fürtragen, 
Da fonften keine Schrifft noch Reymen was von fagen, 
Der, ber aus Liebe nur ward rafend, und ein Narr, 
Ein Mann, der erſt jo wei’ und hoch gehalten war, 
Wann mir biefelbe nur (die mich fchier auch geführet 
In einen gleichen Stand, und immer fokt polieret 
Und feilet meinen Sinn) au8 Gnaben das vergünt, 
Das meine Zufag’ ich zum Ende bringen Fünt. 


3. 


Belieben laffet euch, ihr Herculiſchs Geblüte, 

Ein Zierrath vnſrer Beit, ein Glang der wahren Güte 
Hippolito, Diß Werd zu nehmen gnädig an, 

Als das ein armer Knecht allein nur geben fan, 

Was ich euch ſchuldig bin, Tan nur zum theil ich zahlen 
Mit Worten, die ich euch mit Dinte wil bermablen. 
Geb ich euch wenig ſchon, drumb feiner mich verbend, 
In dem ich das, was ich vermag, euch alles chend. 


4. 


Vernehmen werdet ihr, wie mit den beiten Helden, 

Die ich mit groffem Lob jegunder wil vermelben, 

Des Ruggierd wird gedacht, von welchem für der Zeit 
Ewr' Unterberren al ond ihr entſproſſen ſehd, 

Sein hohe Tapfferfeit, Rabt, That und groffe Sachen 
(Wann ihr das Ohr verlenht) wil ich euch hören machen, 
Und ewer groß Gemüth ein wenig nehme Rub, 

So daß es bören mög’ hier meinen Berfen zu. 


5. 


Orlando, der für längſt hatt' heftig ſchon geliebet 

Die ſchön Angelica, viel Thaten auch verübet 

Umb ihrentwillen bat, er bat in Tartarey, 

In Meden, Indien, gar viel und mancherley 

Sieg Zeichen auffgericht, ift eben wieberfommen 

In Niedergang, da Carl der Kayſer bat genommen 

Sein Lager beym Gebirg’ und Pirineen gleich, 

Mit Vold aus Frandreich nur, und aus dem Teutjchen Neid. 


6. 


Marfil und Agramant mit Errenft zu bebreiven, 
Alfo daß fie noch folt der tollen That gereiven, 

Dem einen, daß er ber geführt hat gar und gantz, 
Was nur in Africa kunt tragen Schwerdt und Lan, 
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Eingehen Tchleht und recht: Dan auff dich Herr ich harre 
Drumb für den Feinden mich beſchütz und mol bemahre, 
Auch Iſraell dein vold, o großer ſtarcker Gott 

68, Für diefes mal erldöß’ aus aller feiner nott. 


Lehren ans dem 25. Palm. 


1. 
Des Gedets Ligenſchaften. 


Die eingenjchaften ſeht, die man im rechten beten 
In acht fol nehmen wol: Nur an den wahren Gott 
Es muß gerichtet fein in aller unfer nott, 

Und zum gefchöpfe nicht; Zu deme muß man beten 
Ya aus der fehlen grund es gan ſoll fließen ber 
Und im vertrauen noch zunehmen immer mehr. 


2. 


Hoffunng und Zuverſtcht. 

Mit voller Hoffnung ſoll ohn Zweiffel es geſchehen 
Das der erhörung man auch in geduldt erwart 
Und keines fleißes werd' in andacht nicht geſpart, 

Es müß ein mal doch recht von gantzem hertzen Hehen, 
Nicht ſtehen auf der Zung', in worten nur allein, 
Zu Gott dem Herren ſoll die Zuverſicht recht ſein. 


3. 


Gebet für andere Ehriſten und wider der Kirchen Feinde. 
Die Ehriften follen nicht für fich alleine beten, 

Beiondern ander’ auch, die menfchen ins gemein, 

Fürnemlich, die da find im glauben feft und rein, 
Das gegen ihre Feind' ihr Heiland fie vertreten 

Und wolle ftürken, wan fie nicht bekehren fich, 

Auch dienen ihm in furdht mit willen fleißiglich. 


4. 


Am ewige Güter. 
Sie jollen bitten auch um himmliſch' ewig gütter, 
ALS die erleuchtung erft zur warheit durch den Geift: 
Das den geboten ban man ben gehorſam leift, 
Den Gott befohlen hatt: Die Obrigkeit ein hütter 
Sol beyber Taffeln fein, begriffen im gefch’, 
In deffen haltung ſich ein ieder ftett ergetz'. 
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6 


Gottes Zengnus. 
Ja, das empfinden ſie das Zeugnus Gottes gnaden 
In ihren bergen auch, vergebung ihrer fünd 
Durch Ehriftum, in dem man allein die wohlfart find 
Der Kirchen und gemein: Ingleichen allen ſchaden 
Des Leibe und der fehl’ er von ihr wenden ab 
Doch möge, damit fie in frieden rube hab. 


6. 


Gottes Habe von eben herab. 
Gehorſam gegen Gott, erleuchtung unfrer Herten, 
Erkenntnüs wahrer lehr' erwächſet von Natur 
Sn keinem Menjchen nicht, e8 wird ihm die gebühr 
Bon oben 'rab gelehrt: Gott ernftlich ohne fchergen 
Wil angeruffen fein, um diefe gaben al, 
Er fte nicht unterleßt zu ſchenken alzumall. 


7 


Die hoͤchſte Horge. 

Wir unfer höchſte ſorg' und fleiß nur fegen follen 
Auff die gottjeligfeit und wahre gottesfurcht, 
Dan wer da Gotted wort in allem recht gehorcht 

Und feiner Zufag’ glaubt, der fan gewiß mit vollen 
Gebehrden dienen ihm, erwarten feiner gütt, 

Und haben immerdar behergt ein groß gemütt. 


8. 
KArenk, trübſal. 
Die Frommen müffen zwar viel Kreutz und angft erfahren 
Und trübfal in der melt, verfolgung überall, 
Als ihnen ftoffen zu diefelben ohne Zhal. 
Doch auff ihr flehen Gott fie gnädig will bewahren 
In ſchutz fie nehmen auff mit ihrer gutten fach’ 
Auff das entgehen fie dem üblen ungemach. 


Bon den Sprüchen Salomonis 
folge bier das dritte Kapitel. 


Inhalt. 
Den Menſchen Gotted wort gewiß das leben bringt, 
Wen man in feiner furdht auf ihn ſetzt fein vertrauen 
Ihn ehret, liebt und lobt: die weisheit weiter dringt 
Mit ihrem wahren ruhm', und left den nugen ſchauen, 
12* 
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Wer ihr nur folgen wil: Des Nechſien liebe klingt 
Sn ihren ohren mol; man fol auf Gott ftet® bauen, 
Bermeiden wie man mag Gottlofe rott’ und fchar, 
An ihr fih ärgern nicht, ob ſchon ihr glüd ift Mar. 
Schrift. 
I. Bermaßunug zu befraditung der fehre. 
Mein lieber Sohn vergis doch meins geſetzes nicht, 
Dein ber halt die gebott, gleich einem hellen Ticht, 
Das dir vorzeigt den weg zu einem langen leben, 
Zu grauen Jahren, die mit frieden feind umbgeben. 
Es werden grad und treu’ auch nicht verlaffen Dich, 
Sie hend’ an deinen Hals, wahr’ ihrer fleigiglich 
Nein in die taffel fie dein's hertzens richtig fchreibe 
Und ohn' abweichen gern in ihrer Zucht verbleibe. 
Sp wirft Du finden gunft, ja Hüglich mit verftand, 
10. Die wahre wiſſenſchafft, die Gotte bleibt befant, 


11. Zum Vertrauen auf Gott und feiner furdt. 

Die ihme, wie dan aud, den Menſchen wolgefellet 

Sn ihrer augen licht, warn fie wirb vorgeftellet. 
Bon gankem bergen dich auf deinen Gott verlaſſ' 
Auf deine Klugheit nicht, in dein gemüt’ ihn fafl‘, 

Auf das er leite dich in allen beinen wegen, 

Das er bich führe recht auf feiner warbeit ftegen: 
Nicht düncke weife dich, den herren fürdt und ehr, 
Und dich vom böfen ab mit allen Träften kehr, 

Es deinem Nabel wird zur artzeney gebehen. 

20. Befruchten dein gebein, und drin das mard erneuen. 


III. Zu unterhaltung der Diener Gottes. 
Den Herren ehre boch von deiner hab’ und gut, 
Und was zum erften dir dein Vieh' und ader thut, 
Dan beine fcheunen man getreidich® vol wird ſehen, 
Bon Moft die Kelter wird dir häufig übergeben. 


IV. Zur geduld unter der Züchtigung des Herren. 
Mein Sohn verwirf ia nicht des Herren Raht und Zucht, 
Und wan er ftraffet dich: Es ift nicht ohne Frucht, 
Nicht fiehe fauer drumb, dan wen der Herre liebet 
Den züchtigt er und ftraft, den prüfet er und übet: 
Gleich wie ein Vatter thut bey feinem Kind und Sohn’ 
30. An dem er boffet noch zu fehen freub’ und wonn. 


V. Der weisheit hoher ruhm. 


Dem Menſchen ift recht wol ber weisheit ſucht und findet 
Und der verftand bekömt, mit klugheit ſich verbindet: 


a ET 


b. 
der Autzen Gottes werts. 

Und das fie ſolches Kreuß geduldig mögen’ tragen 
Berdroffen werden nit-an Gottes troft im wort’ 
Erwogen werben mus was uns für nußgen fort 

Daſſelbe bringet zu, damit wir nicht verzagen 
Er mannigfaltig ift, weil und Gott drinnen zeigt 
Das ihme tief ind ber& ſtets unfre rettung fteigt. 


6. 
Die siehe des nechſten. 
Bielfältig ift das kreutz, fo Gott der höchſte ſchickt 
Auf feine Kinder zu, drumb follen fie es nicht 
Ergröffern felbft, was ſchon zu ſchwer fcheint eingericht: 
Die Liebe kan es thun das es fo fehr nicht drüdt: - 
Drumb wer mit theil bat dran dem andern ftehe bey, 
Auf das er zeige, wie auch er ein Chrifte ſey. 


7. 
Hu der Gottloſen wolfahrt Ad nicht zu drgern. 

Wan fromme fehen ſchon das den Gottloſen gehet 

Nach ihrem wunſch' e8 wol, fo jollen fie doch dran 

Durchaus fi ärgern nicht, der Herr nicht anders Tan 
Als verabgreueln fie: auf fie gerichtet ftehet 

Sein fluch an ihrem bald, es bringt zu rechter Zeit 

Zu ehren wer ihn ehrt, und hilft nach billigkeit. 


Es bleibt noch übrig, aus diefer Zeit einer größern profaifchen 
Arbeit des Fürften zu gedenken. 
Der nachſtehende Titel bezeichnet den Gegenftand: 


Dendwürdige Gefhidte, 
Des groffen Tamerlanis, 
der Parthen vnd Zartern Kayjers 
Ein taufend dreyhundert fünf ond funfzig 
Bi 


Ein taufend vierhundert vnd viere, 
Darinnen befhrieben feindt alle begegnungen, Sharmüßel, 
Schlachten, Belagerungen, Anfälle, Stürme, Befeftigung- und eroberung 
fefter Städte vnd Pläte, die mit vielen Kriegeövenden verthädigt, und 
angegriffen worden, wie er bdiefelben bey wehrender feiner Regierung 


Dritter Abſchnitt. 


Weſtand und Wirkfamkeit der fruchtbringenden &Gefel- 
(daft in den Jahren 1641 Bis 1649. Ihr Oberhaupt, 
Jürſt Sudwig, flirbt am 7. Januar 1650. 
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Die fruchtbringende Geſellſchaft gewinnt bis zu ihrer Endſchaft 
noh 175 Mitglieder. Es vertheilen fid von ihnen 11 auf das Jahr 
1641; 37 auf 1642; 6 auf 1643; 16 auf 1644; 28 auf 1645; 14 
auf 1646; 21 auf 1647; 36 auf 1648 und 6 auf das Sahr 1649. 

Wir treten ihr näher nad) Maßgabe der frühern Behandlung. 

356. Octavio Piccolomini de Aragona, Herzog zu 
Amalfi, der Zwingende, die kleine Monraute, zu ent: 
waffnen. 

Das Gemälde zeigt im VBordergrunde ein ftattlihes Exemplar ge: 
dadhter Pflanze (wie es fcheint Lunaria biennis); dahinter ift ein See 
und rechts anfchließend eine Stadt mit anſehnlichen Thürmen; weiter 
rüdwärts, fo wie auch auf der linken Seite find Bergfchlöffer. Die 
Hauptpartie möchte vielleicht ein Befigthum des Zwingenden wieder 
geben. — Das Reimgeſetz: 

Die feine Monraut*) ift in wunderfamen preis’, 

In dem fie mandem Hengft die eifen 'rab geriffen: 

Der Zwingend’ ich daher und zu entwafnen heiß, 

Hab iederzeit den feind zu zwingen mid; beflifien, 
Und zu entwafnen ihn:**) So ieder fich erweiſ', 
Auf daß die lafter ſtets von ihme weichen müſſen. 
Gott ifts der fie allein in böfen menfchen zwingt, 
Und fchaft daß man herfür viel tapfre früdhte bringt. 
1641. 


*) Mondviole. 
**) In der erſten Faſſung hieß es im Reimgeſetze von hier weiter: 
„Im Werd ich es erweiſ' 
Er hat, gezwungen, mir bißher noch weichen müßen. 
Doch nein, ich zwing ihn nicht: Gott iſt es der den zwingt, 
Der mit der Waffen macht auf meinen Keyſer dringt.“ 
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Citronenblüte wächſt rein, labt, und ſtärcke gibt 
Dem hertzen: Daher mir der Name zugekommen 
Reinhertzig: Minder nicht reinhertzigkeit beliebt 
Mir über alles gut, gleich zuſteht allen frommen, 
Die reines hertzens ſeind, wan die ſchon ſind betrübt, 
Von wegen groſſer not, eh die wird weg genommen, 
Iſt dennoch Gott ihr troſt, die trübſal endlich wend, 
Ergetzung ihnen zu mit frucht und nutzen ſend. 
1642. 


Das prächtig mit heraldiſchen Farben ausgemalte Wappen iſt vor: 


handen, darunter die eigenhändige Namenſchrift und darüber geſetzt: 
„Im Jahr 1642 den 20. Heumonats.“ 


374. Herman Landgraf zu Heffen, der Fütternde, bie 
Widen, mit Rathe. 
Die Widen füttern wol, man mus doch rähtlich fie 
Den Pferden frhütten vor, daß fie ſich nehren follen 
Darvon ber notdurft nad: den Namen Fütternd bie 
Hab’ ich befommen drumb: Wan wir mit Rahte wollen 
Zu hauſe leben nun, mags uns gerenen nie 
Es einmal beffer ift, al8 wan mit alzu vollen 
Und vielen maffen fih ein Menſch gank überlegt: 
Ein baum der wenig frudht, die gut doch meiftlich tregt. 
1642. 
Auf die andere Seite (neben dem Gemälde) frhrieb er: 
„Im jahre Taufend Sechshundert vierkig zwei den achten Auguft: 
monat3. Jn der Kirchen ahndechtig, beym eßen züchtig, in gefellichaft 
Iuftig, im handel redtlich vndt im bette freundtlich, pleibft und thuſt 
du nach dem allen, Gott undt Menfchen wirft gefallen. Herman 23 Heben.“ 


376. Moritz Heinrid Graf zu Naffau, der Hegende 
das Gemälde der Indianifhe Feigenbaum, das Wort die hoch— 
roth ferbende Würmlein. 

Der Inder Feigenbaum auf feinen blettern hegt 

Ein’ art der würmelein, die Carmeſinroht ferben, 

Man nimt fie ab darvon, und wol verwahrt belegt: 

Der Hegend heis ih drumb: Das befte zu erwerben, 

Dean hege Gottesfurcht, wer ſolche bey ſich tregt, 

Der wird durch Gottes grad die feligfeit everben, 
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Halle gebradht, um den Unterricht des Rectors Gueinzius zu genießen; 
ſpäter fam er nad Iena, Helmftädt zc., feine Studien zu vollenden. In 
verjchiedenen Verhältniffen leiftete er vortreffliche Dienfte. Endlich wurde 
er von den anhaltifhen Fürften zum Geheimen Rathe ernannt, und 
nad) dem Zode feines Oheims, Diederih von dem Werder, zum 
Unter-Director der Landſchaft. Er ftarb den 19. Febr. 1679. 


388. Friedrich Herzog zu Schleswig-Holftein, der Hod- 
geadhte, die Berfianifhe Zulipan, über die andern. 

Die fhöne Tulipan, aus Perſia gebradt, 

Sehr hoch geadhtet wird für andre die-man findet 
In Gärten hoher art: Den Namen Hohgeadt 

Wolt ih annemen drumb: der jedem ſich verbindet, 
Wer durch Leutfeligfeit fich hoch beliebet madıt, 

Dan er mit gütigfeit die Menſchen überwindet, 
Und bringet frücdht” hervor, die nimmermehr vergehn, 
Vielmehr mit ruhme feit und hochgeacht beitehn. 

1642. 


396. Frank Julius von dem Knefebed, der Geheime, bir 
fleine Kreugwurk, Wider ftreid, ftih und ſchoß. 
Vom Modelgeer, da8 auch die Heine Kreutzwurtz heift, 
Man ein geheimnüs hat, für fchielfen, hauen, ftechen, 
Mein Nahm’ ift drumb Geheim’ und mein wort aus es weift, 
Das mit geheimen Raht man kan viel böfes brechen 
Das foniten ſchaden brecht, drin Hülffe gerne leiſt 
Ein tugendhaftes hertz, und fuchet ſich zu rechen 
Nur mit gutthätigfeit in wahrer liebe brunft, 
Die nechft der Menſchen gnad’ erwirbet Gottes gunft. 
1642. 
Neben feine Unterfchrift fegte er „Brunſwich“, und über dad 
Wappen: „Im Jare 1642 den 25. 7tbris, 
thue recht traue gott 
ſchewe niemant.‘ 
Er war Hofmarfchall beim Herzoge Auguftus von Braunſchweig 
und Lüneburg. 


398. Johannes Fürft zu Anhalt, der Wolgeftalte, die 
Kreß aus India mit ihrer Blüth, anmuthiger Schärfe. 
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Die Kreß’ aus India*) hat eine ſchöne blüt', 

Sit wol geftalt, drumb ich der Wolgeftaltet’ heiſſe: 

Anmuthig ihre ſchärff' ift, draus dan ihre güt’ 

Ingleichen wird gefpürt: Ein tapfrer geift fich veiffe 

Bon aller fchärff hinweg, anmutig im gemüt' 

Und in geberden ſey: Auch nimmer nichts verheiffe, 

Er woll' e8 Halten dan, das wird feyn recht bedacht, 

Und wolgeftaltet Hat drauf gute frucht gebradit. 

1642. 
3 Wappen fehlt, er unterfchrieb lediglich: 
„1642. Johann Fz Anbalt. GCötben den 4. Winter Monats.” 

Der junge Fürft, im Auslande in der lutheriſchen Confeſſion 
gen, hatte unlängst die Negierung über den Zerbfter Antheil ans 
reten. Auf Grund der Confeffionsverfchiedenheit entftanden Irrungen, 
das Reimgeſetz fcheint darauf Hinzudenten. Deutlicher vielleicht 
5 fpricht es Sich in dem folgenden aus, das dem D. Pichtell ge- 
met ift, dem einflußreihen, aus Dldenburg mitgebracdhten Rathe. 


399. Conrad Balthafar Pichtell, der Ueberwindende, 
3 Zahnkraut, die Noth. 
Das Zahnıfraut**) wird genant von Zähnen, denen gleicht 
Es mit gar ſchöner farb’, und treflich überwindet 
Der ſchweren kranckheit not, der es fein hülff erreicht, 
Durchs wafjer draus gebrant: Drumb meinen Namen findet, 
Dan Ueberwindendb aud: Gewis ber tugendt weicht 
Der lafter groffe fhar, und vor ihr bald verfchwindet: 
Nur mit aufrichtigkeit komt fort ein Biedermann, 
Wer voller falfchheit ift, Fruchtbringen nimmer Tan. 
1642. 
rfelbe fchrieb auf die andere Seite: 
„Im Jahr 1642 den vierdten winter Monaths in Cöthen. 
wolbedachtſam vor 
Ein rechter mweldfluger ift ; arbeitfam in feinem thuen. 


: genügſam nad) 
Conrad Baltbafar Pichtell D.“ 


Diefer Band beginnt mit der Zahl 401. Friedrih Wilhelm, 
artgraf und Churfürft zu Brandenburg. Sein Name der 


- *, Der Abbildung nach Tropaeolum majus (Gapucinerfreffe). 
“4, Nach der Abbildung vielleicht Isathraen squamaria (Schuppenmwur;). 
®. Kraufe, Fürſt Ludwig. 111.8». 13 
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404. „Conradt von Burdftorff,”“ der Einfältige, das 
aut Einblatt, bat viel in fid. 
Einblat hat nur ein blat, hat aber viel in ſich; 
Einfältig heilt es gift, der Peft e8 widerſtehet 
Drumb ift e8 meine frudt; Drumb der Einfältig’ ich 
Aud heiß’, in dem mein thun und ganger wandel gehet 
Sn lauter Einfalt Her: Biel falfchheit drückte mich, 
Treu aber ſchlecht und recht zu vielem mich erhöhet. 
Ich der Einfältig’ Hab’ in warheit viel in mir, 
Dan warheit thut e8 viel, ja allen Dingen ‚ne 


zeichnete fih in die Stammrolle, über das beigefügte Wappen, mit: 
„Seinen Gott allein von bergen lieben, 
Seinen nechſten mit willen nicht zu betrüben, 
Seinen Herren vndt vaterlant getrew bis in den tobt, 
Solchen wirbt Gott nimmer laffen in nohtt. 1644.” 


Als tüchtiger Soldat ftand er bei dem Churfürften Friedrich 
EC Helm in Anfehen. 
408. Albrecht von Zerbft, der Ballernde, der kleine 
une Daldrian. 
Ein blaues Blümlein bat der kleine Baldrian, 
Der Birkhan ballern fol wan er e8 hat genofien: 
Den nahmen Ballernd Hab ih drumb genommen an 
Wiewol man fonften mid nit findet von fo grofien 
Bralworten voller ruhms: Die innre kraft mehr kan, 
Dan man mit pralen doch nur pfleget zu verftoßen: 
Mit ballern man nicht leicht die lafter treibet aus, 
Fürnemlih wan dabey man immer lebt im fauß. 
zer fein Wappen ſetzte er: 7 
„Daß Süd, daß Gott bier Gibt, 
daß Gibt, dier Gott, durch Gnabe. 1644. 
411. Markus von der Lüttke, der Steigende, das blaue 
w denblümflein, in die höhe. 
Schön in die höhe fteigt da8 Glodenblümelein 
Bon himmelblauer farb’: ih darumb Steigend heiße: 
Wer bei dem kriege wil bald fteigen body und fein, 
Der aller tapferleit und tugend fich befleiße, 
Bon unten fang’ er an, ſeh' auf die ehr’ allein 
Und wans gebotten wird, friſch unverzagt 'nein ſchmeiße: 


Mad 
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Dan wird fort fteigend er vorbringen folche Frucht, 
Die hoch erfordert wird bey rechter Krieges zucht. 
1644, 


Er fchrieb über fein ſchön ausgeführtes Wappen: 
„Wenn bey mir tft mein Gott, 
bab’ ich ſchutz in ber Nott.” 
„1644. 
412. Caſpar Pfaw, der Anhaltende, das gewechs Fenid, 
den ſtarken Ausfluß. 
Der Fenich wechſt im feld’ ift faſt der Hirſe gleich, 
Sein fahme fan gar wol den ftarden flus anhalten, 
Gar leichtlich ftillen auch des leibes böfe ſeuch': 
Anhaltend Heiß ih nun: Mean laße Gott nur walten 
Wan ftarde friegeslaft uns drückt und machet weich, 
So jollen in geduld wir Ihme jtilfe halten, 
Umb Linderung der ftraf’ anhalten im gebet, 
Das er durch feine güt und gnediglich errett'.. 


1644. 
Sein Sinnfprud: 
„Wer Anbelt im gebeth, ber wird von Gott erhöret, 
Der Herr aus gnaden aud, was nützlich Ihm bejcheret. 1644.” 
Durch feine unermüdlichen Dienfte, namentlich meiſt glüdlichen Er: 
folge bei wichtigen Sendungen, wurde er den anhaltifchen Fürjten ſehr 
nützlich und ftand in befonderer Achtung bei ihnen. 


419. Caspar Cornelius Mortaigne (ſchwediſcher General-Mojer), 
der Gewidmete, der Weyrauch, zur Andadt. 
Des Weyraudbaumes Hark gewidmet meiſtlich ift 
Zur andacht, weil fein rauch fich dem gebete gleichet, 
So fteiget himmelan, ein from hertz' ieder frift 
Gebraucht ſich deßen recht, auf daß es Gott erweichet, 
Es lindert Gottes Zorn, es fteuert Satans Lift 
Und treibet ihn hinweg, wan er heran fi) fchleichet 
Gewidmet Heiß’ ich nun und vuff in andadt an 
Gott der die wahre frucht mir reichlich geben fan. 


1644, 
Er ſchrieb ſich ein mit: 
„Wornach ih Trachte, darauf hoffe ich.” 
Sein Geburtsland war Flandern. Er erwies ſich im Kriege fr 
Anhalt gut gefinnt. 


— 197 — 


420. Robert Duglas, ber Lebhafte, die Daumgänfe, vom 
ıffer berührt. 
Ein’ art der Gänſe wechft im fruchtbarn Schottenland’ 
An ftreudern: Wan fie pflegt das waßer zu berühren 
Dan wird fie Tebendig, Drumb Lebhaft ich genant 
In diefem gliede ward: Es leſt fich lebhaft fpüren 
Ein tapfer Edel hertz, das endlich wird erkant 
Wan gegen feinen feind es Völcker fol anführen: 
Lebhafte frucht alsdan recht nüßlich wird gebracht 
Wan in dem ſtreite Gott ſelb iſt mit ſeiner macht. 
1644. 
Ichrieb: „mitt meines gottes willen 
Yan ih all vnglück ſtillen 
mit meines heillands waffen 
tan ich viel rettungk ſchaffen.“ 
Ein alter Schotte, aus Guftan Adolphs Schule, zeigte fih rück⸗ 
Bvoll für Anhalt. 


421. „Alexander Erske“, der Fürſichtige, Attihwurzel, 
den Natterbis, 
Die Attihwurgel wird fürfichtig angelegt 
Fürs Natternbißes gift: Fiürſichtig drumb geheißen 
Ich wollbedähtig ward: Fürfichtig wer erwegt 
Die Sachen in der welt, den mus man billidh preifen, 
Dan aller falfchHeit gift er treulich niederfchlegt 
Und fi) der Gottesfurcht thut fruchtbarlich befleißen 
Sieht auf bie billigfeit in algemeiner fach’ 
Und der Gerechtigkeit geht unverrüdet nad). 
1644. 
Schwediſcher Refident, viel im Verklehr mit dem Fürften und dem⸗ 
en zugethan. 
424. Johann Georg, Herzog zu Sahjen-Weimar, der 
mötende, der Wurzelbaum. 
Es ift ein wunderding umb diefen Wurkelbaum, 
Der mit den Aeften fi abwärts zur Erden beuget 
Und wurgelt drinnen fort, nimt einen großen raum 
Mit neuen bäumen ein, und immer weiter fteiget: 
Wer an ber tugend heit, ber fan ja ruhen kaum, 
Er trachtet ihr ſtets nad), und ſich beberzt erzeiget, 
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Drumb Trachtend ich genant fruchtbringen gerne wil 
Dan nach erweiterung der tugend ſteht mein Ziel. 
1645. 


Der junge Fürſt fhrieb in die Stammrolle: 
„Trachtet am erjten nach dem Reich Gottes, und nad Seiner Ge 
rechtigkeit, jo wird Euch das andere alles zufallen. 1645.” 


427. Bernhard, Herzog zu Sahfjen-Weimar, der Nah 
folgende, ein junger ausgefhoffener Birnbaum, feinen 
Stamme. 

Ein junges Birnenrveis fchmadhafter guter art 

Folgt feinem Stamme nad, an ſchmacke, größe, güte: 
Nachfolgend Hier der Nahm’ aud) mir gegeben ward: 
Drum folg’ ich gutem nah: Ein Tugendhaft gemüte 

Left fi verführen nit, und drüdt mans noch fo Hart. 

Vornemlich es fi doc für allen laſtern Hüte, 

So wird es wahre frudt vorbringen iederzeit 

Mit nugen gleichfals ſich erweitern weit und breit. 

1645, 

Bernhard, der fiebenjährige Sohn dee Schmackhaften (Herzogs 
Wilhelm), erhielt 1662 Iena. Er ftarb am 3. Mai 1678. 


430. Dietrihd von Werthern, der Aufllärende, der 
Hagenbuden Späne, trüben wein, . 
Der Hagenbudhen Spän aufklären trüben wein, 
Drumb mir Aufflärend’ auch der Nahme ward gegeben, 
Bon tugend aufgeflärt ein Edler muth fol fein: 
Was trüb’ und unrecht ift in diefem böfen Leben 
Zu Hären rühmlich auf ohn’ allen falſchen ſchein 
Daß er zeig’ andern vet der Tugend nachzuſtreben: 
Fruchtbringend er wird jo mit nuten weifen ſich, 
Bon iederman geliebt auch werden inniglidh. 
1645. 
Derfelbe jchrieb über fein Wappen: 
„Vater In Deine Hende befehle ich Meinen Geiſt. 1645.” 


432. Friedrich Herzog zu Sahfen-Weimar, der Frieden 
reihe, Ein junger Segling vom Delbaum, bekommet 


leichtlich. 
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Das feine feuchtigkeit fie nie nicht dempfen fan, 
Weil fie zu guter frucht mich nützlich reizet an. 
1646. 


Ein geborner Pommer; er war am Hofe des Herzogs Anguftus 
von Braunfchmeig gern gefehen. Im Jahre 1647 dichtete er einen 
„Svangeliihen Weinberg” und eine „neue Weinlefe”, Reime auf alk 
Evangelien und Epijteln; Iettere widmete er dem Churfürften Fried- 
rih Wilhelm. 


452. „Volrad Rudolph von Kroſigk,“ der Liebe, der 
Heine Storchſchnabel mit runden, roth und meiß ge 
ftreiften blümlein, im erjten Anblid. 


Storchſchnabel welcher tregt geftreifte blümelein 
Bon rot in weißer farb, ein lieben anblick giebet 

Sobald man ihn erfieht: Mein nahme mufte fein 
Der Liebe drum genant: Deswegen wird geliebet 

Gar bald was lieblich ift: Hiermit ftimmt überein 
Auch die natur, wan fie ſich in dem lieben über: 

Im erften anblick' auch Lieb’ ieder ehr’ und zucht 

So bringet er gewis der Liebe liebe frudht. 

1646. 
Er zeichnete fich ein mit dem Denkſpruche: 

„Zu lieben meinen Gott, mein’ Nechiten auch desgleichen 
Hab ich mir fürgefegt. O Herr hilf mirs erreichen. 1646.” 


459. „Trank Erdman Herkog zu Sahfen, Engern und 
Weitphalen,” der Fortwudhernde, mit ber Drientalijden 
wolriehenden wurgel Hyacint, rieht weit und Lieblid. 

Die Wurgel Hyacint, fo riecht, aus Morgenland, 

Tortwuchert mädtig fehr, ſich Jahr ins Jahr vermehret, 

Die Blume den gerud) giebt weit von ihrem ftand’ 

In deme Lieblich fie bei frifchen kräften währet, 

Fortwuchernd' heiß id nun: Es wolle Gottes Hand 

So walten über mid, das ich fey fort gelehret 
In aller Gottesfurdt, die frucht dem Herren bringt, 
Damit ein gläubigs Herg zu ihm in Himmel bringt. 


— 1646. 
In's Stammbuch ſchrieb er: 
„Alles mitt der Zeit.“ 
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Unglüdlicd ift der Kohl, der Gerskohl*) junger art, 
Sobald er kömt herfür, fo bald wird er genoßen, 
Dieweil fein junges kraut wolfchinedend ift und zart, 
Daher der nahme mir Unglüdlid ift entjproßen: 
Die Jugend fol ihr joch, wan fie jo ftreng und Hart 
Durch Zwang gehalten wird, ertragen underdroßen, 

Das man im alter drauf bewährt und ftärder ſey, 

Und feine gute frucht von tag in tag erneu. 

1648, 

Er verfaßte verfchiedene Tractate. Aus dem Franzöfifchen über- 
jeßte er: „Von der Volllommenheit des Menſchen, wobei die wahren 
Güter betrachtet werden, infonderheit der Seele, von Sorel.” Ferne: 
„Die getreuen Reden Verulams.“ Desgleihen: „Die Cfelia in 
8 Theilen.“ 


505. „Ehriftian Herzog zur Lignig vnd Brigk,“ der 
DBeliebige**), mit Adonis- oder Feuerröglein, von Schöne und 
Tugend. 

Adonis Röfelein ber Feuerroten art, 

Die find von fchönheit ftetS beliebig, und von Tugend; 

Beliebig ift mein Nahm’ alhier, der mir drum ward, 

Weil man beliebig fein foll in der vollen Jugend 

Und ſich bezeigen nie in feinem wejen hart, 

Gelind' und freundlich ſich zu männiglich ftets fügend. 

Und wer auf foldye weil fein thun hat angeftelt 

Der wird beliebig fein bey aller tugendwelt. 

1648. 
Außer feinem Namen fchrieb der Herzog in das Album: 
„An Gottes Segen, ift alles gelegen.‘ 

Die ſchleſiſchen Piaften waren durch PVerheirathungen mit den 

Fürſten zu Anhalt-Deſſau verwandt. 


508. Ludwig, Herzog zu Liegnig und Brieg, der Heil: 
fame, Röthe mit ihrer Wurzel, gegen innerlide Wunden. 


*) Gierjch (Aegopodium Podagraria), ein läftiges Unkraut, und wegen 
des kriechenden Wurzelſtockes ſchwer auszurotten. Die Stiele der grunbftändigen 
Blätter werden als Frübjahrgemüfe bin und wieber genoffen. 

**) Dem gegenwärtigen Sinne nach der Beliebte, 
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Die Röhte, welche man in guten ader fät 
Heilt bald und mercklich wol die innerlihen wunden: 
Drum heiß id) Heilfam, wie mein neuer Nahme fteht, 
Weil für geronnen blut fie beilfam wird gefunden; 
Wer aller tugend voll auf Gottes wegen geht, 
Und fih freywilligfid mit ihme bat verbunden, 
An dem erzeigt fih aud Gott Heilfam, das er bringt 
Mit nugen frucht, und das von ihm ein Heil entfpringt. 
1648. 

510. Friedrih von Logau von und auf Brodgut, ber 
rlleinernde, mit dem Milgfraut (Scolopendrium), die Auf- 
ihwollene Milz. Das Reimgeſetz fcheint eine Anfpielung auf 
fatirifhen Gedichte und Epigramme zu enthalten, welche derfelbe 
er dem Namen Salomon von Golaw, 1638, herausgab. Er 
e Canzeleirath bei dem Herzoge Ludwig zu Liegnik und Brieg. 

Die aufgefhmwollene Milk das Milgfraut Meiner madıt, 

Verkleinernd' hab’ ich drum den Nahmen auch empfangen: 

Das man demütig fey, das ift fehr wol bedadıt, 

Dean kan zu Höherm ftand dadurdy viel eh’r gelangen, 
Als warn man bey fi hegt nur ftolzen muth und pradt: 
Drum laßet und mit fleiß al’ an der Demut bangen, 
Dan die erfahrung giebts, das wer demütig lebt, 
Der wird mit reicher frucht geehrt fein und erhebt. 
1648, 

511. Guſtav Adolph, Herzog zu Medlenburg, der Ge- 
(ige, die römifche weiße volle Camille, die Lebenskräfte. 

Camillen welde weiß und vol von Rom genant, 

Sind uns gefällig, die die Lebenskräft' erhalten. 

SGefällig ward mir drum der Nahme zugewand: 

Wolt ihr gefällig fein, fo laßet nicht erfalten 
Bey euch die wahre Lieb’, in der man wird erfant, 
Wan Gott leßt über uns ein herbes freute walten, 
Das wirdt in uns die frucht die ihme nur gefelt 
Wan mir geduldig find, und achten nicht der welt. 
1648. 

513. Carl Guſtav, Pfalzgraf bey Rhein, nahmals König 
Schweden, der Erhabene, mit hochſteigender Sonnen- 
ume tleiner Art, durch did). 
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Der Paſtinakſahm' hat, warn unruh auf ietzt ſteigt 
Zu dämpfen eine kraft. Ich ward daher geheißen 
Der Dämpfend: Dan es fol ein Edel hertz geneigt 
Sein zu dem dämpfen, war der aufruhr will einreißen: 
Es wird bey ihm alsdan fein hoher wi gezeigt, 
Und wie er fey gefinnt ſich dämpfens zu befleißen, 
Wer lajter dämpfen fan, wer tugend hoch erhebt, 
Der bringet frudt, er lebt, audy wan er nicht mehr lebt. 
1649. 
Unter Zahl 527 it endlih Wilhelm Forbus, der Sonder: 
liche, das letzte Mitglied der fruhtbringenden Geſellſchaft 


Nach Maßgabe des vorigen Abjchnittes knüpfen wir hier die dort 
verlaffenen Correipondenzfäden wieder an und verzeichnen dann ſchließ⸗ 
ih die zu Tage getretenen größern literarifhen Arbeiten. 

Der Nährende an den Befreienden (Auguftus, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg). 

„Hochgeborner fürft, freundlicher geliebter Herr Ohm und Schwager, 
In erinnerung der gutthat fo mir E. 2. in jüngfter anweſenheit in Dero 
Stadt Braunjchweig wiederfaren laßen, bedande id mich für jolche mir 
und den meinigen bezeigte große ehre und freundſchaft nochmals fr. 
dienftlihen, mit dem erbieten, es bey jeder begebenheit nad) vermögen 
wieder zu verjchulden. Und als albier Dreyhundert predigten 
über alle vier Evangeliften zufammen gehalten worden, darvon nur 
der erite teil bi8 daher gedrudt werden Finnen, und in feiner Bor: 
rede des Herren Calixti, der unter E. 2. im predigamte im beften ge 
dacht wird, aus den folgenden predigten auch deren noch Zweyhundert 
zu druden dasjenige was in den lateinifhen anhange E. L. büchleins 
von dem leiden, tod und begrebnüs Ehrifti aus Scaliger an: 
gezogen, mit mehreren in Deutſch wird zu finden jein, Als habe id 
nicht unterlaffen mögen, E. 2. den erften theil diefer predigten hiermit 
zu überſchicken, ob Dero belieben möchte zu Zeiten ein auge hinein zu 
Ihlagen, oder dieſe einhelligfeit der Evangeliften unter ihren 
bornemen büchern aud eine ftelle mit zu gönnen, wie ic) dan aud ge 
finnet, fo bald die andern beyde theil, darmit man ieo zu druden be 
griffen im werde, ferner diejelben E. 2. zu ſolchem ende, gönnets Gott, 
ebener geſtalt zukommen zu laßen, der freundlichen Zuverficht, E. & ein 


ches im beſten vermerden und ‘Die ich nechft Dero geliebten gemahlin 
db fürftlichen jugend in den ſchutz göttlicher almacht befehle und ver- 
ibe ꝛc. 


Cöthen, den 31. Weinmonats 1642.” 


Fürft Ludwig an den Hofmeifter von Hille (den Unver—⸗ 
iſſenen). 

„Edler und Veſter lieber beſonder, hiermit überſchicke ich Zwey 
reiben, und eingebundene Predigten, einen theil für Hertzog Augusti 
Braunſchweig und Lüneburg %bd., den andern für Dero gemahlin, 
ihr beyderley mit vermeldung meiner und meiner gemahlin ge- 
renden grüße des orts abfonderlich unbejchwert überantworten wollet. 
r euch habet ihr darneben ein ſtück derjelben Hundert prebigten, einen 
rtas und zwei andere Heine deutſche alhier gedrudte handbüdjlein 
t den Zaufnahmen der gejelichafter, jo weit als fie gebrudt zu ems 
(hen, mit denen ihr gleichwol vorſichtig wollet umgehen und bei be- 
ıten gefelichaftern alleine gebrauchen. Die übrigen Taufnamen und 
imgejete können einmal nachkommen, Ieo findet ihr hierbey des 
eheimen (Franz Julius von dem Kneſebeck) und Suchenden 
‚chottelius) als Zulage zwey gefeke, die ihr diejen Gefelfchaftern 
Wet mittheilen. Dem Geheimen aber darbey anzeigen, das man 
bt eher wegen großer unruhe, die auf der Nähe gemweien, des 
renden abbildung und des Befreyenden und Geheimen ge- 
(de zum Kupferftechen beftellen können, fo bald nun der Nehrende 
‚en wird habhaftig werden, inmaffen er deren verfertigung und über: 
ngen ſich in wenig wochen verfiehet, jo follen fie dem Unver— 
offenen überjendet werden, inmaffen iegunder mit zweben gejel- 
aftbüchern in den Reimen alleine für den Geheimen und Suden- 
n geihiht. Es wolle auch der Unverdroffene gelegenheit nemen 
ch den Geheimen, den der Nehrende in beiten grüßet, bey dem 
efreyenden vernemen zu laßen, was derfelbe noch zu dem gefel- 
aftbuche in Kupffer zu jtehen und den Keimen zu druden mit er- 
en wolle, der ganze Drud der vierhundert darvon nur ihrer drey 
h mangeln, und diefelben in furgem können erfüllet werden, auf fünf- 
ndert gedructe jtüde gerichtet, wird fid) belauffen als dem Unper- 
offenen vorgezeigt worden, und wan man e8 begeret überjchidt 
rden fan, genau gerechnet auf 1880 Rthl. 

Dazu hat gewilliget: 

G. Qrauſe, Fürſt Ludwig. III. BD. 14 
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Der Nehbrende 400 Rthl. 

Der Reinhergige 200 „ 

Der Hochgeachte 200 , (Friedrih, Herzog zu Schleswig 

| Holftein.) 

Der Umbfahende 100 , (Anthonius von Wietersheim.) 

Wan nun der Befreyende auch etwas dergleihen oder ein 
mehrers als die erjten drey thun wolte, dan feine nahen Vettern auf 
einzulegen mit vermögen, fo würde e8 zu beförderung des werckes merd- 
ih dienen, und könte dan des verfprochenen geldes verfihert, die An- 
ftalt darauf bald gemacht werden, unterdeilen wird fi der Nehrende 
anderer örter auch noch anbiethen, die Summe vollend, ehe man an 
fängt, zu erlangen. Was man fich Hierunter zu verfehen, wolle ber 
Unverbdroffene dem Nehrenden mit nechftem berichten. Den Suden: 
den endlih auch grüßen und ihme vermelden das feine deutſche 
Sprahfunft vom Nehrenden mit allem fleiße durchleſen und vid 
gutes Dinges darinnen gefunden worden: Jedoch das noch etliche 
fahen darbey werden zu erinnern umb eine beſſere volkommenheit 
unferer deutfchen Landſprache zu erlangen befjer einzurichten fein, die 
mit etwas Muße follen aufgezeichnet werden, und daraus, gönnets Gott, 
dem Sudhenden entweder mündlich oder in fehriften notwendige er: 
öfnung gefchehen, Diefes ift für Diesmal zu fchreiben geweſen, id er 
warte antwort und verbleibe ꝛc. 

Cöthen, 31. Weinmonats 1642.” 

Fürft Ludwig an Herzog Ehriftian Ludwig zu Braun 
Ihweig und Lüneburg (den Neinherzigen). 

„Hochgeborner fürft, freundlicher vielgeliebter Herr Vetter, ich habe 
nicht in vergeffen geftellet die ehre und freundichaft und gutthat jo mir 
E. 2. zu Zweyen malen in der hofftadt zu Hannover bezeiget, die id 
nad) vermögen bey begebenheit zu erwiedern erbötig. Nechft deme er 
innere id) mich eglicher bücher, die ih E. 2. zu überfenden verfproden, 
die überfende ich hiermit, wie fie der Treibende (Friedrich Schend von 
Winterftätt, fürftl. Braunfchweigifcher Seheimer Rath und Kammerpräfident 
zu Hannover) oder der Enthertende (Bodo von Hodenberg, Hof 
marſchall dafelbft) überantworten wird, folte aber noch etwas ver: 
Iprochenes ermangeln, fol alles ins künfftige auf weniges anmelden cr 
jetzt werden. 

Mit fernerer einnemung in die Fruchtbringende geſelſchaft, weil 
die vierhundert nunmehr vol, dürfte in etwas inne gehalten werden, 
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Italianiſchen ſprache mächtig, er folche gegen einander halten und der 
verbolmetfchung wegen feine gedanden, wan er darzu mit Muße ge 
langen fan, mit verbefjerung abfonderlich aufzeichnen wolle. Es wird 
ihme fonder Zweiffel die materie wohl gefallen und were zu wüntſchen, 
das die Römifchen Könige fo zwifchen dieſen erjten und legten geweſen, 
auch aljo möchten erwogen, und ihre geihicdhte ausgearbeitet fem, fo 
aber der Nehrende noch nicht erfaren können. Im übrigen berufet 
fih der Nehrende auf den Tilgenden und verbleibet zc. 

Cöthen, 26. Chriftmonats 1644, 

Der Entnehmende (Winand von Polhelm) an den Fürften. 

„Durchleuchtig Hochgeborner Fürft und Herr. 

E. 3. On. ahn den Entnehmenden gnedig abgelaßenes jchreiben 
Hatt er jambt dem darbey vberfendeten verdeutichten Zractätlein in under 
thenigfeit woll empfangen, vnd es alfobaldt nah Caßell im bie 
Druderey fortgefchidet, waß nun der Buchdrucker bei diefem Büchlein 
noch vor bedenden, und bey vorigem vor aufenthalt vorfhüget, Solches 
haben Ew. %. Sn. auf beygehendem jchreiben gnedig zu erfehen. Und 
gleich wie der Entnehmende ahn feinem ort Ihme, nad) möglichkeit, 
das werd zu befördern, ahngelegen fein läßet, und E. F. Gn. gnedigem 
verlangen ie eher ie lieber, vnterthenig gern nachgelebet ſehen wolte: 
Als wollen E. 3. Gn. wegen des verzugs und feinem langen ftilfchweigen 
feine vngnad auf Ihn werffen, fondern es vielmehr feinem vielen ver: 
reifen eine Zeit her, und daß E. F. Gn. etwan auch mit feinem vergeb- 
lichen fchreiben nicht hatt verdrieglich fallen follen, zufchreiben. Under 
deßen gleichwoll, weilen der Entnehmende bie hohe gnadt empfangen, 
daß er in die hochangefehene und geehrte Deutſche Gefelihaft, mitt auf- 
genohmen worden: So hatt er ein verjuhftüdlein, feiner iegt- 
wagenden, wiewoll nod) vunzeitiger frucht, nur zu bezeigung feines guten 
willens und pflichtichuldigen gehorfambs herbeybringen wollen, und da- 
fern etwan das Rreutlein in Deutfchen noch nicht geſehen fein, vnd 
etwa einen folchen gutten geruch bey ſich geben folte, daR es der mühe 
werth were in ein Deutfch erdreich verjegt zu werben, maßen es im 
geringften nit nach Papifterey oder abergläubifhdem Münchsweſen, 
jondern nur nad) wohlriechenden Lehren und Gefeßen der Weifen 
Ihmedet: So wolte er die arbeit, daß es zu feiner Zeitigfeit gelangen 
mögte, darzu ahnwenden; Jedoch mit diefem beding, daß er, alß noch 
unvollommen in der Deutfchen reinigfeit und Zierlichkeit fich dem ur- 
theil der alten hocherleuchteten und vollommenen Geſelſchaftern vnder 
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doch auch noch etwas mangel drinnen. Man wird allzeit in der ſprache 
zu anleiten und zu verleiden haben, doch mus es mit guter beiceiden- 
heit geichehen. Es hat ihme diejes zur antwort gefelfchaftmeifig werben 
Sollen, und verbleibet zc. 

Cöthen, den 17. Mertens 1645.” 


Joachim von Slafenapp (der Erwadjfende) an den Füriten. 


„Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft, 

E. F. Gu. fein meine vunterthänige Dienfte in ftetSwerender bereit- 
ſchafft. Gnädiger Herr, Da E. 3. ©. mir die gnädige gewogenheit er: 
zeigen vnd alß ein Stiffter und Urheber der gelobten Fruchtb eringen⸗ 
den gefelfhafft mid als ein geringes gelit derfelben zu würdigen 
vnd anzunemen fi) gnediglidy gefallen Laffen, Dafür fage E. F. Gn. 
ſowoll aud meinen gnädigen Beförderen dem Befreygenden (Auguftug, 
Herzog zu Braunfhweig) und Unverenderlichen (Ehriftian II. Fürft 
zu Anhalt-Bernburg), als meinen allerſeits gnädigen Fürften vnd 
Herren, Ich unterthänigften Dand Und möchte von Herken wünfchen 
die Ehre zu haben gegenwertig dafür E. F. ©. die hände zu küſſen und 
meine jchuldigfeit alſo gebürendermaffen perjöhnlih abzulegen. Weil 
aber daflelbe die Zeit mir io mißgönnet, fo foll doch folches in 
meinem unterthänig dandbaren gemüte E. F. ©. nachſtendig verbleiben, 
Wie ic) mich dan auch euſſerſte befleiffigen werde, der ordnung der 
Höchſtlöblichen gejelihafft gebürfambit nach zu leben und Zeit meine 
Nebens zu verbleiben zc. 


Geben aus Wolffenbüttel, den 20. Brachmonats 1646. 
Herzog Auguftus zu Braunſchweig an den Fürften. 


„Hochgeborner Fürft, fr. vielgeliebter Herr Oheimb und Schwager, 
nächft anerbietung meiner freundwilligſten Dienften unverhalte ich e. 1. 
nicht, daß mir Dero angenehmes Handbrieflein wol eingeheimfchet worben: 
Will auch deswegen an Belante Leute fchreiben lasjen, und die bewuſte 
48 GSefelfhaftsbüher abfordern lasſen: Und werden e. l. um: 
beichwert dem Merian andeuten lasjen, daß er mir folcdhe, auf mein 
Degehren ungemweigert abfolgen lasjen müsfe. 

Meine einftimmige Evangeliſche Texte, werben izzo an 
gefangen von dem Druffer alhie: fo bald der erjte Teyhl wird fertig 
ſeyn: So wil ihn e. l. ich ſchikken. Sch verbleibe :c. 

Wolfenbüttel, den 1. Detbr. 1645.” 
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für ſich behalten, und anderen abfchriftlih Können mittheilen. Die Ge: 
mählde werden alle hier angefertiget, und damit E. 2. jehen mögen wie 
Gefelfhaft-Pfennige zu fein pflegen, fo überfende ich deren eine 
mit farben, auf E. 8. gemählde gerichtet. Wünſche darneben €. L. alles 
fürftliche gedeyliche erfreuen, und dem deutihen Vaterland einen ab 
gemeinen beftendigen frieden. 

Ja c8 fol mir von bergen lieb fein, wan ich die ehre werde haben 
mögen E. 2. in meinem haufe alhier nach meiner wenigfeit aufzwwarten. 
Meine gemahl entbeut E. 2. gemahlin hinwieder ihre bereitwillige Dienfte, 
und wird J. L. war fie mit E. L. herfommen, aud) gerne nach vermögen 
aufnemen. Der ich verbleibe zc. 

Cöthen, den 3, Aprilis 1647. 

Sohann Michel Mofherofh (der Träumende) an den 
Fürſten. 

„Durchläuchtiger Hochgeborner Fürſt ꝛc. Ew. Fürſtl. Gn. find 
meine unterthänigſt gehorſamiſte Dienſte in beſtändiger Trew iederzeit 
bevor, Gnädigſter Fürſt vndt Herr. 

Em. Fürſtl. Gn. vndt dero Hochlöblichiten Geſellſchaft genädigſten 
Willen vndt Gewogenheit hab von dem Edelen Spielenden (Hark 
dörffer) ih nicht allein vor ſchon einem Jahr in Pariß vundt feithero 
in Schreiben zu verfchiedenen mahlen wohl vernommen; fondern auf 
auß deme vom 19 Brad) Monats an mid) abgeloffenem hocherfreue: 
erjehen, daß in die Hochlöbliche Fruchtbringende Gefelichaft, mit gnädigiter 
Veberjendung des Gemähles zum Gefellihaft Pfenning, neben bey 
gefügten Wort umd Nanıen, guädigft aufgenommen worden. Wie nun 
jo Hohe guade ich mir auß felbftbemußter meiner Unwürdigkeit niemahlen 
einbilden dörffen; aljo wird mir diefelbe um fo defto mehr anlaß vndt 
urſach geben, die eußerfte fchuldigkeit dergeftalt in obacht zu nemen, daR, 
wo Gott in fünfftigem etwas Muße und Zeit befcheren folte, ſolche zu 
des Hochmwertheiten Vatterlands Nuten, vndt, welches deme anhanget, 
der Hochlöblichſten Gefelfchafft Aufnehmen von mir eyfferigften fleilfee 
angewendet, mit fauft undt feder erfennet werden möge. 


zu Cronenberg, der Wegtreibende; 8) Grave Chriftian von Hobenlobe, der 
Niedlihe, 9) Wolf Bernhardt von Geißpigheimp, der Umbringenpe; 10) 
Herzog Wilhelm von Birdenfeldt, der Andere; 11) Grave Ludwig von Rafau: 
Sarbrüden, der Dünne; 12) Pfalzgrave Friebrid Herzog von Zweybrüden, 
der Artige; 13) Georgius von Pawel, der Luſtige; 14) Friederich Cafimir 
von Günteroth, der Leichte, 
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Dero Gnaden-Rühmlih und Weifeftem Urtheil und Befehl ih mid) 
‚ meine wenige fchrifften von jet und fortan, in allem, zu beharr- 
n Gnaden demütigſt anheim undt undergebe. Wan aber diejes 
ige Bappier ießt fo viel Raum nicht gibt, meines Wefend und 
ndels völlige beichaffenheit, alß ich zu thun verpflichtet were, zu über- 
eiben, fo wird es iedoch mit füglichfter gelegenheit fünfftig in Under- 
tiger ſchuldigkeit verrichtet werden. 

Em. fürjtl. Gnaden hab ich nur diefes iezmahlen nicht pergen, den 
mächtigen aber für dero vndt deren Hocfürftl. Haufes bejtändigfte 
fart demütigit bitten: Auch dero Hochfürſtlicher Gnade vndt Hulden 
h gehorfamift einbefehlen follen. Geben Straßburg den 26. Heu 
mats 1646. 

Ew. Fürftl. Gnaden unterthänigft gehorfamfter ‘Diener 

Hanß⸗Michel Moſcheroſch.“ 

Der Fürſt Hatte Moſcheroſch im Jahre vorher in die frucht⸗ 
gende Genoſſenſchaft aufgenommen. Er erhielt den Namen der 
äumende, das Gemälde der Nachtſchatten und das Wort von 
ben Saden. 

Das ihm gewidmete Reimgefet lautet: 

Nachtſchatten pfleget fanft den ſchlaf zu flößen ein 

Und zeiget träume drauf, daher ich mir erwehlet 

Den Nahmen mit dem fraut: Ich will beflißen fein 

Als ich vorher aud) war, als ich die träum’ erzehlet, 
Zu träumen mehr und mehr, bei nacht und tages fchein 
Und zwar mit ofnem aug': Es ſoll fein umverhehlet 
Was von gefhicdligfeit wird träumen meinen fleiß 
Auf das der TZräumend ich viel Hohe — Aß 


Das Wappen ift in der Stammrolle enthalten; * fehlen eigen⸗ 
dige Unterſchrift und Sinnſpruch. 

Vom Nährenden an den Entledigenden (Wilhelm Micran⸗ 
, Oberjt-Lieutenant). 

„Dom Entledigenden Hat der Nehrende heutiges abends einen 
yanifhen brief in deutſcher gefelihaftfahe empfangen, 
zwar fehr wol aufgenommen, aber doch Spaniſch vorkommen müfjen, 
T €e8 bey der Fruchtbringenden gefelihaft ungewönlich in ihren 
tihen ſachen Spanifch zu jchreiben, zu deme dem Nehrenden die 
aniſche ſprach nicht Täuffig, viel minder er diefelbe gründlich ver- 


— 220 — 


verlangen, daß deß Höchſtgeehrten Nehrenden Abbildunge alß and 
die in Kupfer geſtochene Gemhälde, demnegſten mögen vberjdide 
werden. 

Dem Suhenden habe ich fein theil zu leſen gewiejen, thut ſich der 
gunftgewogenheit gehorjambft bedanden, und weilen er vorhaben, sofa 
des höchſt geehrten Nehrenden Rath und gutbefinden nichts mehr 
druden zu laſſen, alß bittet er denfelben gehorfambit (weil er et 
Ichloffen der deutichen Sprade zu Ehren, Ein gedechtniß heraus kommes 
zu laßen) ihre gedanden über beigefügteß Dend-Zettelchen Derofeiben 
günftigft zu offenbahren, und habhaft zu werden laſſen. Seine ber 
Deutſchen Sprade einleitung wird er in kurtzem zu des Höhe 
geehrten Nehrenden füßen gehorjambit niederlegen. Welche in 
höchſtem gehorjam dem Hochftgeehrten Nehrenden ich nicht bergen 
follen, und verbleibe ac. 

Braunfhweig, im Winter Monats deß 5. tagek 1642.” 

Derjelbe an Denfelben. 


„ . .. Demnach des Geheimen Bud verfertigt und bloß a 
E. 3. Sn. Bildniß mangelte. AB hat derfelbige gegenwärtigen Tram 
petter deßwegen abgefertigt, &. F. Sn. unterthenigft erjuchend, die 
mangelnden ſtücke demfelben gn. zuzuftellen, Alß wollen der Geheime, 
wie auch der Such ende fi mit ihren gehorfambften Büchern demüthigft 
einftellen. Ich Habe vor weniger Zeit E. 3. Gn. underthenig zu ver 
ftehen gegeben, daß der Befreyende fi erflerete 200 Rthl. zum 
Berlage deß Geſelſchaftß Bucheß außzuzahlen laſſen, weiß aber nicht ob 
mein jchreiben alsdann möchte zu E. F. ©. handen gerathen fein. So iſt 
auh des Befreyenden fr. gefinnung, E. 3. Gn. wollen ſich belieben 


laſſen die übrigen 200 predigten abzufchreiben laſſen, und dieſelben 5 


überfchiden, fo würden fie zu dero vorhaben dienlich fein. Da auf 
noch etwaß zu Cöthen gedrudt vorhanden, daß meine Bibliothek zieren 
fünte, aljo habe E. 3. Gn. underthenig ich zu bitten, ſolches gnebigft z# 
überjchiden und verbleibe ꝛc. 2 

Braunfhweig, den 3. Hornungsmonatß 1643. 

Carl Guſtav von Hille“ 
Des Fürften Antwort. 
„Edler und Vefter Lieber befonber. 

Euer fchreiben vom achten abgewichenes monats ift mir geftrigel 

tages erjt überreichet worden, und bat darneben der H. Marſchald von 
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daß Werd diefen Winter über verfertigen, und nachgehendß zur Ber: 
befier- und enderung meinem höchſtgeehrten Nehrenden gehorjambft 
überſchicken. Waß nun meine hochjtgeehrten Nehrenden hochſchätzende 
Gedanden und meinung fein möchten, dem wolte ih mich auf erhalten 
gnädige antwort willig unterwerfen. Io bin ich im begriff erſteß mit 
J. F. ©. der vermitbeten Herkogin zu Sachſen zc. naher Medlenburg 
meinen geringen gütern eglichermaffen vorzuftehn, zu verreifen, melde 
fih dan auf ein 3 Wochen wol veritreden möchte. Der höchit geehrte 
Befreyende hatt, wie ich verneme, feinem Verjprechen nun genüge ge 
than. Trage herzlichſt verlangen deß hochitgeehrten Nehrenden Gr 
felfchaftsthun zu jehen,; womit nebenft Anwünfhung allen Fürjtlichen 
aufnemen und gemwünfchter Gejundheit ich diejelben der obhut Gott 
gehorfambit empfehlen thue, und verbleibe allezeit 

Wolfenbüttel, Meines hochgeehrten Nehrenden 

den 3. Weinmonatf treugehorſamſter Kuecht 
1645. der Unverdroſſene“ 
Derſelbe an Denſelben. 
„Höchſtgeehrteſter Herr Nehrender. 

Demſelben verhalte ich hiermit gehorfamft nicht, daß ich nicht allein 
wegen meiner eigenen Sadjen; fondern auch mit meiner gn. Frauen ber 
Befreyendin naher Medlenburg verreifet gewefen; womit ich dann 
ein gan halbeß Jahr zugebradt. Weilen nun zu meiner vüdkunft ih 
mich gehorſambſt verbunden befinde, meinen allergnädigften Nehrenden 
mit dieſen wenigen Zeilen gehorjamft aufzumwarten; alß erfreue ich mid, 
daß der Gefellfehafter Buch mit ſchönen Kupferftüden, nunmehro heraufl 
gefommen. Mafjen dann dem Befreyenden fo viel ftülfe, alß dei 
porgefchoffene geld anbelanget überfchidet worden. Weilen ich aber 
jelbige8 nicht Habe fünnen zufehen befommen, viel weniger umb daß gelt 
zu erhalten jtehet, alß erfuche meinen Höchftgeehrten Nehrenden id ge 
horſambſt, fie wollen fich belieben Laffen, nicht allein obgedachteß Ge: 
jellihafter Budh*); jondern waß von der Rechtſchreibung alß 
andern deß Orteß außgegangenen herrlichen Büchern mir gn. auf meine 

*) Nämlich das früher fchon erwähnte, prächtig mit Kupfern gezierte Kerl, 
leider nur die erften 400 Gefellfchafter berührend. Sein Titel lautet: „Ter 
Fruchtbringenden Geſelſchaft Nahbmen, Vorhaben, Gemählde und 
Wörter: Nach jedes Einnahme ordentlich in Kupfer geftochen, und in achtzeilige 


Neimgejege verfaſſt. Frandfurt am Mayn, bey Mattheo Werian 
M. DC. XXXXVI.“ 
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bringende Gefellihaft einzulafien, und dan vernommen, daß er nidt 
allein von Adelichen herkommen, fondern auch ein rechter Höfling ehe 
Solle, alß erfucht der Befreyende den Nehrenden gank gemeigt, 
daß ob zwar der V. Andreae ein Geiftlicher, dennoch auß fonderbaiten 
gunften, und auf Vorbitte de8 Befreyenden in die Gefellfchaft möge 
genommen werden; maffen dan def Befreygenden Hand Hiemit über 
Ichilfet wird; erwarte deßwegen günjtige antwort. 

Mein angefangenes und faft zu Ende gebrachte büchlein von 
der Fruchtbr. Gefellfhaft Vorhaben ift nunmehro bald ver 
fertigt. Zu deſſen ausführung mir annoch mangeln thut ein ausführ- 
ficher bericht: 

1) Wie e8 mit der Henfelung und einführung pfleget in adt 
genommen zu werden; auch gleidhergeftalt mit der Leberfiefferung 
de8 Defbergerß und andern gebräuchen, und waß fonften mehr etwer 
zu Außübung dejjen, mir möchte von nöthen feyn. 

2) Werden mir au) nötig ſeyn der übrigen Gefellichafterknamen, 
wörter und Gemälde, Alß von dem 432 biß auf diefe Zeit. 

Weilen aud allerhand Streittigkeiten wegen deß Gottfried 
Müllerß, fo der Aufwekkende genand wird, und in der Zahl 358 
ist, vorfallen, Alß bitte ich gehorfambft zu berichten, wer es ſey, um 
wo er ſich aufhalte? 

Sobald dieß mein büchlein zu Ende gebracht, wil ichß meinen höchfſt 
geehrten Nehrenden zue ender- und verbefjerung gehorfambften über 
ſchikken; damit eß mit derfelben Zulafung möge deß tageß Licht aw 
ſchauen; hoffe eß foll ein Werd feyn, damit id Ehre werde einlegen. 

Waß wegen überbringung einß und andern auß zu geben fein wird, 
ſoll von mir diefeß orteß dandbar erleget werden. Gehorſambſt bittend 
mit einer förderlihen antwort mich zu würdigen; Thue hiermit meiner 
hochgeehrteften Nehrenden Gotteß obadt ꝛzc. Wolfenbüttel, ben 
15. Herbft Monatß 1646.” 

Antwort dep Nährenden. 

„Vom Unverdroffenen find abgewichener Zeit zwei fchreiben 
dem Nehrenden zufommen. Das erfte kam fpät, das andere aber 
Baum das anwarende Möſch mit dem Motto Hernach, und dem Rahmen ber 
Mücde. Ad Phil. Hainhoferum vom Dato 15./25. Jul. 1646.“ 

2) „An und jchreibet Er vom 19. Aug. 1646: Wo bey der Hochldblichen 
Kreutergefellfchaft in meinem geringfügigen Simbolo, auch folte einen Platz noch 
finden mögen, wolte ich ein folches für eine hohe gnabe und fonderbare Ehre achten“ 


— 
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. Demnad) audh dem Unverdroffenen vor jahren, vom Aus 
führenden*) feine gemählde in Farben, wie e8 etwa fönte, wie and 
das wapen gejtidet werden, zugeitellet worden, als wil man deſſelben 
zu dem Ertzſchreine wieder gewertig fein, wo es nicht gemacht, biejer 
orten noch zu verfertigen, und, kan e8 nur über Quedlinburg durch 
Andreas Heilfelden auf Haßgeroda an den Ausfürenden über 
ſchicket werden. 

Der Aufmwedende ijt iegiger Cangler zu Dekau, ein alter ge 
fehrter Mann, und Doctor oder gelehrter in den Rechten. 

Die Gejelihafter von der Zahl 432 an bis hieher, werden in 
liegend überjchidet, und wird hiermit der Unverdroffene in ba 
ſchutz Götlicher obacht befolen, e8 verbleibet des Unverdroffenen x 

Cöthen, am 6. Wintermonats im jahre 1646.” 


Inzwifchen gelangte der damals 60 Jahre zählende Hofprediger 
T. D. Andreae jehr bald in die fruchtbringende Gefellihaft. In einem 
Schreiben „Stufart d. d. 16. Dechr. 1646 ſpricht er fich zunädft 
gegen feinen Beförderer Herzog Auguftus (den Befreienden) mie 
folgt aus: 


„Der Gnädigen acceptation in die Frudtbringende Hochlöbliche 


Geſelſchaft Habe ich mid, untertähnig zu bedankken, und dabei zu ver 
ſprechen, das dero Legibus von mir in alleın und gehorfambit nad: 
gejeszet, Und infonderheit Mein friebliebend gemüht verfpüret werden. 
Ich Habe Salva thesi August. Confessionis iederzeit Vitilitigenem, 
altercationem, und pugnacitatem abhorriert. Und hette fehen mögen 
ut omnes gladi in vomeres excolendo agro Domini et exscindendo 
infelici lolio conversi fuerint. Womit wir dan zuthun gnug haben 
würden. Und bat allein H. D. Maifardus Sehliger den Universiteten 
genug fürgefchrieben. Das Wort Mude (Müde) ift in Mürb fehr 
wol verendert, und reimet fid) besfer auf mid), qui non tam fessus, 
quam fracidus et putris sum. Das simbolum, (Bfleibet body friſch 
etsi a favente judicio profectum, neme id) iedody tanquam bonum 
omen, (Et tamen viget Attamen vigens, Ad huc dum Vegetum 
Nondum effoetum), Mit unterthenigem gehorfam an, Und wünſche des 
Gott noch ferner in mir ſchwachen Kräftig feyn wolle Ps 71,18. Ob 
nun fernerer underth. anſuchen von nöhten, oder E. f. gn. mich gnädigft 


*, „Der Ausführende,” bemerkt ber Nährende, „ift Hans Erntt 
von Freiberg, aniego Fürftlicher Anhaltifcher Hofmeifter zu Hatzgeroda“ 
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zur Ungebühr wenig barinnen zu befinde 
ein geringer verfuch bierinnen von miı 
fünftich bey der Wieberauflegung, alleß 
ftand beobadıtet werden: den Höchſtgee 
ſamſt erfuchend, inmittelft deffen hochſchät 
mir zu offenbahren und zu gelegener Zei 
fügen und nothwendigen erinnerungen al 

Meinen Höchftgeehrten H. Nehrend 
fih: mich aber in Dero beharrliche gnai 
angefügter gehorfamen Verficherung, da’ 
ſchaftern fein bejtendigerer Knecht zu D 
alß eben 

Wolfenbüttel, den 9. Merk 

Jahrß 1647. 

Des Nährenden Antwort. 

„Segen den Unverdroffenen be 
bürlich wegen der zwey ihme zugeſchickte 
Deutihen Palmenbaumes, der di 
und die Fruchtbringende gefelichaft ur 
wegen folder Lobſchrift immerdar verb 
der Nehrende wünfdhen mögen, daß ı 
Drude gegeben worden, hette fehen, umi 
fahen erinnern mögen, weldes aber 


-droffenen noch ins fünftige geichehen 


einmal folte aufgeleget werden. 

Unter andern findet fih, das viel 
falfd) und unrecht gedrudt. Das Italia 
dem rechten verjtande des ‘Deutichen, w 
nicht wol gegeben, fo notwendig muß vı 

Dem Unverdroffenen werden d 
dieſes ort8 aus dem Frantzöſiſchen 
Büchlein zugefertiget, die er im beiten 

Und weil der Reinhergige die 
gelelihaftbuches, in Frandfurt am Mai 
zum Verlage mit eingeleget, aldar nicht 
gelegenheit auf Leipzig gebracht worden, 
aufgemwendeten Koften nachweiſet, und n 
oder Braunfchweig gejendet werben. Di 
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ſprache älter und anders als die Lateinifhe geweien, und fan nit 
bewieſen werben, das die Lateinifche, mit der verwirrung der ſprachen 
zu Babel angefangen, welches von der Deutfchen eher Tan geſaget 
werden, als von Ascenas, fo deutſch heiffet, herrürende. 

Die andern überſchickte und überfchriebene bogen find vollends über 
iehen, und werben die erinnerungen darüber tego auch überſchicket, 
fommet was weiter ein, fol ferner Hand mit dran geleget werben. 

ı Der Ordenende wird diefe erflerung geſelſchaftmeſſig zu unferer 
Mutterſprache notturft alfo erwogen vermerden, und die fachen alle 
einrichten, wie es der Fruchtbringenden gefelihaft, audy dem ganten 
Deutfchen Vaterlande rühmlich ımd anftendig, So ihme hiermit ver 
meldet werben follen. eben an dem ießigen orte des Ertzſchreines 
und auf gutbefinden anmefender gefelfchafter, unterm Gefelichaft In⸗ 
fiegel ausgefertigt. 

So geſchehen den 14. des Hornungs im Ihare 1644.” 

Antwort des Drdnenden. 


„Dem Nährenden zu gehorfamen fol alles nach möglichkeit aufs 
ſchleunigſte, alß die Ambtsgeſchäffte zulaffen, in fatfame obacht ge 
nommen werden, au, dba gelegenheit, wird der Ordenende auf 
zuwarten fich willig finden: Weill gegenwart beßere nachricht und gründ- 
licher antwortt zu fchließen geben Tan. Sonften bleibet diefer noch in 
der meinung, man hette die teutſche Sprache hoch zu heben zwar ur- 
jache, aber andern, fo ſchon aufgeübet und in richtigfeit gebracht, für- 
zuziehen nicht beliebten grund. Daß vielleiht Leuthe in Deutjchland 
gewohnet, fan man zugeben, aber wie und waß fie geredet, ift feine 
andere nachrichtung, als waß die anderen Spraden Hinterlaffen. Janus 
ift Noah, auß aller Gefchichtichreiber Bewahrung, und der umbjtände 
gezeugnüs, aber daß deß Gomers Bruder der fey, davon die Gedichte, 
ift eine dundele mutmaßung, Savan hat einer geheißen, der vielleicht 
von Aventino für Janum gehalten; im übrigen wird daß befte fein, 
daß die Geſellſchafter fich vergleichen, und deßwegen foldhes in der Bor: 
rede mit mehrerm ein und aufgeführt werde. Welches in unterthänig— 
keit hinterbringen follen zc. 

Hall, 17. Merzens 1644. 

Der Drdnende an den Nährenden. 


„Waß für Elend, Sammer und Herkleid vor vielen andern der 
Nährende biß anhero empfunden, fan nicht mit gedancken viel weniger 
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als er etlihe in feinen Geipräd- Spielen vorgewiefene fehler erkand. 
Ob nun wol jelbe theils von fait eylender Druffertigung, wie deilen 
zu Ende befagten Büchleins meldung gejchehen, theils der unterſchied⸗ 
Lihen Landiprad Arten, wie aud der Unvollommenheit Teutſcher 
Poeterey (mafjen ja der Gekrönte von den Lieblichen Springenden, 
ober Dactilifhen Reim Zeilen, welde der Genoſſene erfunden haben 
foll nichts gemwuft) beyzumeſſen: So wird er doch die wolgemeinte 
Vermahnung, nechft dienftliher Dankjagung, ihm zu Nach⸗ und unter 
richt dienen maden. 

Weil nun der Spielende fo grofe Gnade funden, erfünet er 
fih, Hochermelte Fruchtbringende Herren Geſelſchafter bittlich anzulangen, 
daß felbe geruhen wollen, Ihr Hochverftendiges eradıten, (Bevor er bie 
Federn zu fertigung des Dritten Theil der Geſprächſpiele ergreifft) 
nachrichtlich zu eröffnen: 

1) Ob er nochmals foldhe feine geringe Arbeit unter der Geſel⸗ 
Ihaft Namen an tag zugeben unternehmen darff? 

2) Ob die ausländifhen Scribenten Teutſch anzuziehen, und ber- 
felben Regifter, wie im anderen Theil, beyzufügen ? 

3) Ob die Zugabe der Freuden Spiele (fo anderft felbe für 
frudtmäffig gehalten werden,) aus eigener Erfindung oder überfetung 
anzubhängen ? 

Auf fo, und ferner beliebtes einvathen, jolle der dritte Theil viel 
erwehnter Gefpräh Spiele fügliher und ſchicklicher, ald Beede Erite 
ausgearbeitet werden ; geftald die beiten und neuften Bücher darzu, aus 
Vrandreih, Welfhe und Niederland, nidt ohne unloften, zur Hand ge 
ſchafft worden. 

Es befindt fid) iegiger Zeit bey uns ein fonderlicher Liebhaber der 
Zeutihen Sprade, Johann Michael Dilherr, der H. Schrifft 
Lehrer bey Der Hohen Schul Iena. Seine untergebene hat er im 
Predigen dahin gehalten und angewehnet, daß derjelben Teiner ein 
Lateinifches worth oder fylben von fid) hören Läft; wie er auch ihnen 
mit guten Exemplen vorgehe, ift aus Beyſchluß mit mehreren zu erfehen. 

Hiemit befehlt fich gehorfamlich zc. Geben Nürnberg, den 8. 
Brachmonat 1642.” 

Antwort des Nährenden. 


„Auf des Spielenden fchreiben vom achten Brachmonats dieſts 
Shares hat bisher nicht geantwortet werden fünnen, weil die Geld- 
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©. 437. 3.8. Dem Nehrenden, iſt ein Dactylus der in dem 
Jambiſchen Reimen nicht foll gebraudjt werden ꝛc. Diefes Wort allem 
ift ein Dactylus oder langgekürtzte Reimlit, wird aber dieſes ort ge 
theilet, daß es mit vorgefegtem Wort eine Jambum kurtz Tanges Reim: 
lit (oder Reimgelied) und ein doppelfurges (oder Pyrrichium) machet 
Wie der Gelrönte unter dem Creutz Chriſti finget: 


Ihr — Sterblichen habt ihr was ich geſehn ꝛc. 

Wolte man diejes nicht gelten lafien, fo müfte man ausmufteren 
1) alle Eigene Namen: Jupiter, Barbara, Schlefien zc. 2) alle Wörter 
die auf ger enden: Prediger ꝛc. 3) alle Wörter die auf elen, igen, 
eren, enden: tadelen, fertigen, befferen ꝛc. 4) alle Wörter bie af 
eit, ey, ung enden: liebligkeit, allerley, läfterung 2c. 5) alle beifügige 
(Adjectiva) wörter: Tiebeiter, edeler ꝛc. 

©. 439. 3.5. Weis = Weiß. Weis (albus), weiß (norit), 
weif für weife (modus). 

©.438. 3.9. mus = muß; er muß, weil es von müſſen 
herftammet, das 8 ift endbuchftaben in Mus (pulmentum), das ß in 
muß (oportet). Diefes ß und 8 Hat keinen gebraud) als zu ende be} 
worte, wie das ſ und jj in der mitten. 

©. 442. 3.1. Befhäftigung = Beidhäfftigung Wi 
es von Schaffen und nicht von ſchafen Herjtammet, Tan nad) unferer 
Mundart ausgefprochen werden. 

©.442. 3.2. Deinen Berftand, dein’ Berftand. Die ge 
bundene Rede Hat in allen Spradyen mehr befreyung, als die un 
gebundene, und haben fich derjelben faft alle deutſche Poeten rühmlich 
bedienet, damit die Reimzeil nicht gezwungen und unangenehm werde. 
Opitz fagt, mein Frau, für meine Frau, mein Magd. Vieleicht nad 
dem gemeinen reden, ift aber beſſer ſolches zu vermeiden. 

©.443. 3.14 Baterland = Batterland. Wir Franken 
jagen Vatter, und folte in diefer Stadt Fein Setzer zu. finden feyn ber 
Bater fegen würde. GeVatter ift gleihjam ein Mit-Vatter. 

Geheimnus = Geheimnif. Nach ber Meißner Mundart 
heißt es Geheimniß, Gleichniß, Bedingniß ꝛc. Dieweil bie mehrere 
Zahl nicht heißt Geheimniſen, ſondern Geheimnißen. 

Empfangen = Emfangen, kommt ber von fangen und der 
Vorſylbe em, das p fcheinet überflüßig und zu Hart Hingend, wie in 
dem YXateinifchen sumptus, emptio, contemptus etc. Hiervon handdt 


1) Wan man vermeint etwas neues im |chreiben eines und andern 
wortes einzuführen, im fall man deſſen nur guten grund hatt, jo mus 
die alte gewohnheit, und das es jo hehrkommens ſey, gank nicht be 
obachtet werden, dieweil man in dieſer ſache auf mwohlgegründete ver- 
befferung, vnd nicht auf das alte hehrkommen vnd gewohnheiten allein 
zu fehen hatt: Gleich wie bey verenderung des Gottesdienftes aud 
geihehen muſ. 

2) Sollen alle überflüffige buchftaben aufgelaffen, vnd vermieden 
bleiben. Dahehr läffet der Spielende das c in vielen wörtern aus, 
als gedanken, wanfen, der wantelbare, der Schlanke. So id dod de 
hin ftelle, 

3) So wird das substantivum nicht eben von dem adjectiv oder 
adverbio, jondern vielmehr vom Stammwort, hehrgezogen. Als zum 
erempel: Schuld ift ein Stammwort für ſich. Soldes madt im 
adjectivo die endung auf ig ausgehen, als fchuldig, im substantivo 
aber auf keit, als ſchuldikeit, Flucht, flüchtig, flüchtikeit. Muht, 
muhtig, Muhtikeit. Wollte man mir aber dieſen dritten Satz nicht 
gelten laſſen, vnd vorgeben, das die substantiva ihren urſprung von 
dem adjectivo oder adverbio hehrnemen (welches doch gank nidtig, 
dan es fümt vom Stamwort hehr), So andworte id Zum 

4) Das alsdan nottwendig der lette buchftabe g dennoch getilgt 
oder ausgelaffen oder verendert werden müfle, und dieſe authoritet 
neme ich aus der lateinifhen Sprade, in derſelben wird man fein 
einiges substantivum finden, das den letzten buchftaben vom nominativo 
adjectivi behalte. Als zum erempel: Fragilis fragilitas, debilis debi- 
litas, bonus bene bonitas, probus probe probitas, sanctus sancte 
sanctitas etc. Im welſchen vnd frangöfifchen ift eben dergleichen. 

5) Wan au das g im substantivo nottwendig deswegen jtehen 
folte, weil e8 im adjectivo der finalbudyftabe fey, wohehr fchreiben dan 
diejenigen, die diefer meinung fein, etliche andere wörter im substantivo 
mit dem g, welche im adverbio feines in fine haben. Als verwes: 
Lich verwesligkeit, ſterblich fterbligkeit, gottloſ gottlofigfeit, müde müdig- 
keit. Dieſes Tan nirgend grund haben, man wolte es dan in der auf 
rede oder pronuntiation ſuchen. 

6) So halte ich darfür, das diejenigen, welche fich bemühen, foldes 
g in der ausrede hören zu laffen, fich fehr bemühen dem Worte einen 
übelen vnd überflüffigen Hang zu geben, mit welchem fie es mehr ver 
ftellen als zieren. Dan je weniger 
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iedem Buchſtaben die Stamwörter finden werden, und werden ſolche 
ſein Nenwörter, Vornenwörter, Zeitwörter, Beywörter, Vorwörter, Füge⸗ 
wörter und Bewegewörter. Die Theilwörter alleine ausgenommen, die 
bon andern als Nen- und Zeitwörtern herrüren. Und wie in der recht⸗ 
ſchreibung angefangen, wird bey den Nenwörtern das geſchlecht und die 
abweichung oder verwandelung müſſen darzu geſetzt werden. 

Des Spielenden Schreiben an den Ordnenden betreffend, ſo 
iſt Herriſch darinnen wol und recht geſchrieben, jo von Herr her 
kömmet. Wan aber allezeit die verdoppelung der mitlautenden in der 
mitte bey andern mitlautenden müſte behalten werden, ſo müſte man 
es auszuſprechen ſchreiben Göttelich, Allemädtig, Höffelich, 
Schlieſſelich, weil dan das e nicht ausgeſprochen wird, ſo muſſ 
der eine mitlautende ausbleiben. Das der Spielende das d aus— 
muftern wil, und doc das ſch leſſet, darbey findet fich feine erhellig⸗ 
feit, und fan ein doppelt FE an deſſen ftat nicht zugelaffen werden, bier 
muff der gebrauch vorgehen und behalten werden, Alfo jtehet auch die 
Sillabirung, die er einfüren wil, wie in feinem fünften theil der ge 
Iprechipiele zu fehen, nicht wol, als da er feet wegen den Stambud- 
ftaben: Sing-en, Klingen, Ringen, Sondern e8 muff heiffen Sinsgen, 
Klingen, Rin⸗gen. Diefes folte billih bey dem Spielenden, fid 
darbey bejjer in acht zu nemen, erinnert werden. Und ftehet es zu bed 
Drdnenden gefallen, ob er es mit bey feiner antwort an ihme ge 
denden wolle.” (Datum fehlt im Concepte.) 

Der Spielende an den Drduenden. 

„Hochgeehrter Herr Drdenender. Deßelben an mid abgelaßenes 
vom 11. Ienner, dieſes jüngft angetretenen Ihars, hab ich ſoviel er. 
freuficher erhalten, als ich des Hrn. gejelichafters treu offenes gemüt, 
und wol gemeinte erinnerung, ablefend verftanden. Wan man aber 
von funftgründiger Verfaßung unferer Sprache handelen wil, mus man 
ſich erftlich vergleichen, woher? wie? und mit was abfehen die Lehrjäge, 
oder regeln follen geftellet werden? Wan wir zu einem grund feßen 
die ausrede, jo können wir der fachen nimmermehr eines werden; maßen 
eine iede mundart etwas befonders füret. D. Luthers Sef. ſchriften 
fönnen gleichfals für feinen grund der rechtſchreibung ftehen, denn er 
den gebrauch derjelben Zeiten nachgehen müßen, und e8 bey feiner ur: 
jhrift (dem Original) nicht geblieben, fondern durd die Drudieker 
(Mecaenates ignorantiae) nad und nad) geendert worden. Zu dem 
it D. Luther der Teutichen Sprache Cicero, aber nicht Varro geweſen, 
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Hat Paulus Melissus für 74 Iharen das ff erfunden, fo bürfte 
es Teichtlich jo wol gerahten fein, als feine rauhe deutſche reimart, bie 
manchem das lachen verurfachet, und hat es gleichwol lange gewehret, 
ehe man e8 einfüren wollen. Zäfien, der noch wunderlichere neue 
rungen im fchreiben für eine vichtigfeit im Niederlande und theils von 
Frantzoſen gelernet, ausgiebet und drucken lejjet, deswegen, und andere 
anzuziehen, dienet auch nicht zur ſache, wer was eigenes haben wil, der 
mag hernach aud erwarten, was man darvon urtheilet. Im worte 
Klingen ift die frage, ob nicht beffer das Stammort der Klang im 
Nenworte fey, als Fling, hier zu lande wird man nicht jagen, ling 
du, jondern flinge du, oder laute du. Lieben und hab-en Leffet fi 
abermals gar nicht hören, viel minder alſo wol fillabiven und fchreiben. 
Sit es aber die Frändifche oder Nieder Sächſiſche art, fo laffe man fie 
fort gehen, e8 wird unausgelachet nicht bleiben. Es werben aud; viele 
neue wörter gemadht, die nicht die beiten find, als funftrichtig, glei 
gründig, herktraurig und dergleichen, da eg an richtig, gleidhe® 
grundes, und traurig genug were, dan man nicht Topftraurig 
wird jagen können. 

Rationem nostrae linguae müffen wir ex hodierna nostra 
consuetutidene et pronuntiatione nemen, und daraus die regeln 
madhen, die auf feinen andern grund gehen fünnen, das haben Varro 
und andere Grammatici aud gethan, und ift e8 den alten und neuen 
iprachlehrern nicht zumider, mol aber den neuen einbildungen. Wan 
die nicht ihre Mundarten wollen zu rechte bringen, fo können wir nicht 
thun, ihre grundridtigfeit mögen fie laffen ausgehen, und dan jehen, 
wie e8 werde gejcheget und aufgenommen werden. 

Das übrige werden andere, mehr gelehrte, bedenden. 8 fcheinet 
aber, man habe ſich in einfürung des Schottelii Sprachlehre in 
Nürnberg übereilet, und wil nun nicht gerne darvon ablaffen.‘ 


Der Nährende an den Spielenden. 

„Des Spielenden Schreiben vom 20. des Brachmonats ift den 
23. deilelben mit einfertigung des Träumenden wappen zum Erk 
fhreine wol einfommen, und weil vom Spielenden gejuchet worden, 
auf das ſechſte Theil feiner Gefprächipiele egliche Reimlein auszulaflen, 
als werden ſolche von hinnen, fo gut fie in eil gefallen, mit über 
ihidet, zu feinem gefallen ftellende, ob er fie demfelben anfügen wol. 
Es kommet hierbey auch ein DBedenden von einem Sprachlundigen 
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fowol als Tſcherning und Bremern meine vertraute Freunde. (Ohne 
Datum. Der Nährende bemerkte auf dem Umſchlag „17. Jenners 1647.”) 

Nachſchrift. Es Hat der Spielende nidht umgehen follen, 
feinen Poetiſchen Trichter des höchſtgeehrte Nehrenden Br 
urtheilung zu untergeben, demfelben auch beyzulegen des Träumenden 
frangöfifches Gedicht, und von Herrn Niftens briefen, fo viel bie 
Hochlöbl. Fruchtbringende Gefellichaft belangt. Er ift, nah vide 
Meinung der beften Zeutichen Boeten einer, die heut zu tage leben, 
und deswegen jüngjthin von Keiferl. Maieſtät mit dem Teutſchen Lorbeer- 
frang, wapen und Adelsbrief allergnädigft begabet worden: Wann alle 
jeine fchriften beyfammen, fo find derjelben mehr als des Gekrönten, 
und werden jeine Himmlifche Lieder, unter den geijtlichen, der 
poetiſche Schauplat aber unter den weltlihen, überaus hoch ge 
halten. Was fein Verlangen ift, wird aus folhen Briefjtüden leicht⸗ 
ih erhellen. Gewiß ift, das durch Hochbefagte Gefellichaft viel hohe 
Geifter zu der Teutſchen Sprade Liebe und Pflege angereiget werden, 
welche noch fleiß, noch unfojten jparen, etwas jonderliches zu leiften, 
damit fie fo löbl. Genofjenfchaft theilhafftig werden mögen. Alhier be 
findet fid der Fortjagende (der aus Böhmen vertriebene Herr zu 
Wartenberg, Oberfter Erbſchenk des Königreichs Böhmen) und befihlet 
id) zu des Höchftgeehrten Nehrenden beharrlidher Gewogenheit.“ 

Antwort des Nährenden. 

„Bom Spielenden hat der Nehrende dieſe tage ein ſchreiben 
mit zwey büchlein wol empfangen, das eine iſt des Schneubers von 
Strasburg Poeterey, das andere des Spielenden Poetiſcher 
trichter. Für deren Ueberſendung bedandet ſich der Nehrende ge 
bürlich, und wird ſolches bei erſter Gelegenheit erwiedern. 

Schneubern in die Fruchtbringende geſelſchaft zu nemen wird es 
fein ſonderbares bedencken haben. Der fürſchlag des Rieche nden mit 
dem worte, in die ferne, iſt gut, allein das gemählde und gewächſe 
die frucht Ananas, iſt albereit darinnen und in der Zahl 274 mu 
finden, darinnen auf ein ander gewächs zu gedencken, und fol dan 
feiner einnemung wegen guter befcheid erfolgen. Im durdhlauffen feiner 
deutſchen Reime finden ſich zwar die ſachen an fich jelbft gut, aber dod 
fehler, die wider die ſprachlehre in den casibus oder fällen gehen, ale 
in dem maſſe, da in den jambijhen reimen die Dactyli eingemiſchet 
werden, jo zwar ein alter irthum, aber doch des Suche nden Rem 
kunſt und fonften der vernunft nach, feichtlich zu verbeſſern iſt. 
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fellihaften iederzeit mit dem Nahmen auf die Schrift gezielet, wan 
berfelbe Geſellſchafter etwas gejchrieben Hat ꝛc.“ 

Der Nährende antwortet hierauf: „Der NRüftige wird nidt 
der erfte deutiche Poet fein, fo von Keyferliher Majeftät mit dem 
Lorbeerkrantze gefrönet worden, dan Martin Opit von weiland Keyfer 
Ferdinand dem andern mit dem Xorbeerfrang begnadiget war, che 
er in der Fruchtbringenden gefelichaft der Gekrönte genennet ward, 
und war diefes unter andern eine urfache, des ihme erwehlten Geſel⸗ 
Ihaft Nahmene Das wort, worzu man feiner bedarf, ift bei 
dem Müftigen herzugefeßt, weil er, Rüſtius, ein geſchickter Mann in 
allen freyen Künften. Ob aber das heilige Holt zu harffen und Pfaltern 
oder dergleihen Seitenjpielen dienlich, darüber wird man die Lauten 
und Harffenmacher hören müffen. Es ftehet jedod zu des Geſelſchafters 
wahl, welches wort er belieben wird.’ 

Johann Rift, geboren am 8. März 1607 zu Pinneberg im 
Holfteinifchen, empfing feine Schulbildung zu Hamburg und Bremen. 
Er ftudirte Hierauf Theologie und andere Wiffenfchaften zu Rinteln, 
Roſtock, Utreht und Leiden. Im Jahre 1635 trat derfelbe das Predigt 
amt zu Wedel an der Elbe an, wurde 1644 Medlenburgifcher Kirchen 
rath und wegen feiner hervorragenden Dichtungen vom Kaifer zum 
Comes Palatinus ernannt, Nachmals, 1660, ftiftete er die Sprad- 
gejellfchaft des Schwanenordens an der Elbe, mit dem Sinnbild 
eines goldenen Schwans am himmelblauen Bande, welcher fich jedoch 
feiner langen Dauer. erfreute. Riſts Verdienfte als Liederdichter und 
Schriftſteller Haben längft ihre Würdigung gefunden. Er didhtete 611 
Lieder. Unter ihnen: „Werde ınunter mein Gemüthe”; „Auf, auf, 
ihr Reichsgenoſſen“; „O Iefu meine Wonne“; „O Ewigkeit, du Donner: 
wort”. Die frifcheften fallen in die Sahre 1637 bis 1644, Sein Tod 
erfolgte am 31. Aug. 1667. In der fruchtbringenden Gefellfchaft nahm 
er den 467. Pla ein und folgendes Reimgeſetz wurde ihm gewidmet, 
als den Rüftigen, mit dem Gemälde das heilige Holt und dem 
Worte wozu man fein bedarf. 

Das heylig' Holg, das ift zu vielen ſachen gut, 

Iſt rüftig, Hilft gefchwind, drum hat man mir gegeben 

Den Nahmen Rüftig auch: Es ift mein freyer mut 

Dahin gerichtet nur, ein recht Gotfeligs Teben 
Zu lehren iederman, wie man auf feiner Hut 
Sot fleißig fein und ftets dem argen widerftreben. 
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hohen verftand und unvergleichlihe wiſſenſchaft auf derojelben recht 
fürftlichen veden Ich vor diefem mit höchfter VBerwunderung zum theil 
vernommen, mid) den allergeringften unter denen kunſt und weiſheit 
fiebenden, folder hohen Gnade Hat gewürdiget, demüthig bittend, €. 
hochfürftliche Gnade wolle ſich belieben Taffen mein Gnädiger Fürft 
und Herr iederzeit zu fein und zu verbleiben, Ich will unterdeſſen ieder- 
zeit bereit erfunden werden Eüer hochfürftlichen Gnaden befehl aller 
mügligfeit in unterthänigfeit zu vollenbringen, aud) der gantzen hod- 
löblichen Gefelichafft alle behägliche Dienfte Zeit meines lebenſ willig 
zu erweifen. 

Befehle hiemit Eüre hochfürftlihe Gnade ſamt Ihrem gangen hod- 
löblichem Fürftlihen uhralten haufe dem gnädigen huge und obhut 
def allgewaltigen Gottes zu langem gefunden leben, friedlicher vegierung 
‚und allem hochfürſtlichem wolergehen, der ich verpflichtet bin zu fterben als 

Eüer Hochfürftlihen Gnade 
Gefchrieben zu Wedel an der Unterthänigfter Gehorfamiter 
Elbe den 20, tag des Hornungs Diener 
Im 1647. Jahre. Sohannes Rift.“ 

Vom Fürften Ludwig. 

„Demnach in kurtz abgewidhener Zeit herr Johannes Rif, 
Holfteinifcher prediger zu Wedel an der Elbe, dur den Spielenden 
fürgefchlagen worden, das er wegen groffer liebe zu unferer hochdeutſchen 
Mutter: und landſprache und vieler erfarenheit in bderjelben, fo wol in 
gebundener*) als ungebundener rede mit in die Fruchtbringende geſel⸗ 
Ihaft möchte genommen werden, und in folche einnemung gerne ge 
williget worden, Deswegen auch vorgemeldeter herr Johannes Rift 
allbereit felbften ein dandjagungsfchreiben eingejchidet, Als ift foldes 
dandjchreiben von vorgedadıter gefelfhaft im beften aufgenommen, er 
in feine gebürende ftelle nad) der eintvetung eingefchrieben, und ihme 
vermöge unten angefügten und gewönlichen Reimgeſetzes das ge: 
mählde, der Nahme und das Wort gegeben worden. Inmaſſen fid 
die geſelſchaft höchlich erfrenet, das fie eines fo geſchickten deutid- 
liebenden Gliedes theilhaftig worden, und nicht zweiffelt, er werde auf) 
fernerhin zu erweiterung und reinigfeit unferer allerjeitS hochgeehrten 
hochdeutſchen mutterſprache gefliffen fein, fo ihme nechſt vermeldung 

*) Er war ſchon früher zur Meinungsäußerung aufgeforbert worden. Bom 


16. Februar 1643 find von feiner Hand in lateinifcher Sprache auf zwei Quark: 
blättern vorhanden: „Notae ad Regulas de quantitatibus.“ 
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ſchriften begeret, fo ift darvon etwas, alleine die ſprache betreffende, 
beygelegt worden*). Solte auch der Rüſtige den deutſchen Bartas 
noch nicht Haben, foll ihme derjelbe mit nechſtem willig überfendet 
werden, worbei verbleibet 

Cöthen, den Zwangigften des Rüſtigen gantwilliger 

des Mertens 1649. der Nehrende.“ 

Die vom Spielenden ferner empfohlenen Perjonen zur Ein 
nahme in die Genoſſenſchaft gelangten erft einige Zeit nad dem 
NRüftigen hinein. 

498. Johann Matthias Schneuber empfängt zum Gemäle 
da8 Benzoin, und, hierauf bezüglih, den Gefellidhaftsnamen der 
Niehende mit dem Worte auf und ohne Feuer. 

Das Reimgeſetz befagt: 

Dan riecht das Benzoin weit, auf und ohne feur, 
Dem in dem Indjerland der Tieger ſich geparet: 
Daher ift diefes Hark, in unfern landen teur, 
Weil obgedachtes thier dafjelbe ftard verwahret. 
Weit geht aud) mein gerud, ja wird noch immer neur, 
Wie meiner ſüßen ſchrift gejchniad es offenbaret. 
Der Riechend Heiß’ ich drum: Es fol mein feberfiel 
Fort riechen, viehen auch Hin zum frudhtreihen Ziel. 
1648. 
Er war Profeffor der Poefie zu Straßburg. 

Unter dem 7. Chriftmonats 1647 fchreibt der Spielende an 
den Nährenden, daß der Suhende ihm zu erfennen gegeben, wegen 
vieler Amtsgefchäfte wäre es ihm unmöglich, das verjprochene Wort: 
buch (Dictionarium) zu verfertigen. Wenn aber ein anderer dab 
nöthige, nütliche Werk unternehmen wollte, wäre der Suchende de 
Erbietens, feinen dazu von langen Jahren her gefanımelten Vorrath 
wohlmeinend mitzutheilen. Wie aber dieſes Wortbuch beſchaffen jein 
ſolle, melde er am 112. und 113. Blatt feiner Einleitung Der 
Spielende fährt fort: „Im falle fid) nun niemand findet, der jid 
folder Arbeit unterjtehet, ift der Spielende nicht abgeneigt, nad ge: 
endetem achten Theil feiner Gefprächfpiele eine Jahrs Zeit darauf zu 
verwenden, und erwartet darüber der Hochlöbl. Fruchtbringenden Gr 
jelfhaft gnädiges einrahten, verordnung und gutheiffen. Diefer Meinung 





*) ©. die Anmerkung zum vorigen Stück. 
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gutbefinden noch gefchehen, und vermutet man, fie werben diefem be 
denden nicht abfallen. 
Es wird diefer örter ießo ein verdeutfchter Ehriftlicher Senecca 
gedrudt*), der fol, geliebts Gott bey nechftlommenden Leipgiger Ofter: 
mard dem Spielenden aud) überfertiget werden. Indeſſen verbleibet x. 
Göthen, den 18. Merken im Ihare 1648.” 


Gutachten über des Spielenden kurtzer verfafjuung der Stam- uud 
geundwörter deutſcher Sprade.**) 


„Das die Stam- oder Grundwörter (Radices) in ben wandel- 
baren und unmwandelbaren wörtern, deren achte (Octo partes orationis 
variabiles quatuor, invariabiles quatuor) in der deutjchen, wie in 
allen anderen Spradjlehren (Grammaticae) gefeßet und gelehret werden, 
auffer dem theilmorte (Participium), find, wird feiner leugnen fünnen 
oder wollen. 

Wil man nun der alten und richtigften ordnung nachgehen, fo 
muß man von dem Nenwort (Nomen) anfangen, und durd alle 
folgende durchgehen, nur das Theilwort als ein entfpringliches wert 
(Derivativum) auslafjen, und am beften zum Nen- und Zeitworte fügen. 

Ob die Stammwörter alle einfilbig in gut, hoch, ungezwungen ober 
verzwicht deutfch, zu feßen feyen, das wird ſich nad) ihrer erforfchung 
in dem gefchledhte (Genus), ihrer verwandelung (Declinatio) und aus 
ſprache bald finden, wiewol ihrer fehr viel, und mehr, als in andern 
ſprachen, einfilbig find. 

In den VBornenwörtern (Pronomina) find fie zwar meiftentheils 
einfilbig, doch deren zweyfilbige auch zu finden, und von nöten. 

Im Zeitworte (Verbo) ftehet man am meiften an und ift die 
haubtjächlichfte verhinderung, wohin man die Stammwörter feten oder 
woraus man fie nemen fol, in oder aus welcher weiſe (Modus), in 
oder aus was für einer Zeit (Tempus) und perfon (Persona). 

Nach der Niederländifchen art, die von Stefino berfommet, und 
deren von dem Sudhenden und Spielenden gefolget worden, il 
das Stamwort in der gebietungsweife (Imperativus) und immer ein 
filbig gefeßet, da ſich doch findet, das viel Zeitwöürter in der gebietung 
weile zwey- und mehrſylbig find, und alfo im Hochdeutfchen au& 
geiprohen werden, als liebe und nicht Lieb, winfele, widele zc. 


*) Nicht mehr vorhanden. 
**) Das Eoncept ift von der Hand des Fürften. 








bey gejeßet, wie auch angehänget ein verzeihnüs aller wörter die da 
rinnen zu finden. War demfelben mit erfegung und Zufammenbringung 
derer noch ermangelnden, und auf die art wie oben gemeldet, mit hinzu⸗ 
ſetzung, mas iedes wort were, nachgegangen würde, folte verhoffentlih 
zwar nicht mit jo gar groffer mühe, doch mit etwas fleifj darzu wol zu 
gelangen fein, doch müſten die buchjtaben unter gewifle der deutſchen 
ſprache recht kundige leute, nad) dem U. B. C. aufzuzeichnen ausgetheile, 
und darnach die arbeit überjehen werben. 

Des Suhenden (Scottelius) meinung wegen der vor- und nad- 
ſylben, oder vielmehr der wörterendungen und anhänge, leſſet man zwar 
an feinen ort geftellet fein, dan es eine feine wahrnemung ift, alleine 
das Sillabiren darnad) einzurichten, oder alfo zu fchreiben und drucken 
zu laffen, wolte jo wol der ausrede im lefen einen felgamen nachklang 
geben, al8 dem rechten mafje in der Poefie und Reimen zuwider und 
Hinderlih fein. Derwegen ſolche Zergliederung der Silben nicht gut 
geheiffen werden Tan.‘ 

Der Nührende an den Spielenden. 

„Dem Spielenden wird vom Nehrenden vertröfteter maflen 
angefüget das büchlein des verdeutfhten Ehriftlihen Senecca 
überjchidet mit einem kleinen gedädhtnüs*), fo er im beiten auf 
nemen und vermerden wolle, worbey ferner verbleibet 

Cöthen, den 12. Oftermonats Des Spielenden gantiilliger 

1648. Der Nehrende.” 

Der Spielende an den Nährenden. 

„Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, gnädiger Herr. 

E. F. Gn. gnädig abgelaffene beede Schreiben benebens bey: 
gefchloffenen Büchern find dem Spielenden wol eingehändiget worden: 
Inſonderheit aber hat er Höchfterfreulich inliegend gefunden €. F. ©. 
Hodhlöblihes Bildnus von Gold gegoſſen und mit vier 
Diamanten umfeget, welches alles E. %. ©. gnädige Gewogenheit 
gegen ben geringften Diener bezeuget, und ihn zu würflicher Dank: 
leiftung unauflöfflich verbinden. Von der Zeit an hab ich meine ge 
ringe Spiele glüdfelig gejhäget, als fie mid) fo hohe begnädigung, wie 
wol wider mein VBerdienft und Würdigfeit gewinnen maden. Der 
Höchſte wolle E. 3. ©. bey langem leben, Fürftlihem aufnehmen und 

*) Vergl. des Fürften Schreiben pag. 261 an Harsbörffer. Betrifft alfe 


eine Erfenntlichfeit, bezüglich auf die Widmung des neu aufgelegten erften Theils 
ber Geſprächſpiele. 
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bedünkens der Bethronte heiffen, dieweil aber einften® gedacht ward, 
es wehre dem thrahn zu nahe (fo gleihwohl genugfam unterfchieben 
ift), zu dem fo figet der Thron nicht auf ihm, wie die Krone that, 
Sondern er fitet auf dem Throne, So wehre die Frage, ob er nicht 
der Thronreihe, weil er drei Königreiche und alſo drey Thröne 
hat, Heiffen könne oder au der Thronwürdige. Got mit ums.” 

Antwort des Nährenden. 

„Zu bewujfter hoher perfon gemählde ift fürgefchlagen geweſen, 
ber Indianiſche ftarde Feigenbaum, der wieder wurkellend be 
fchrieben wird; Weil aber der wurkellende albereit in der gejelfchaft unter 
dem Nahmen der Trakhtende*), mit dem Worte nach erweiterung, 
ift, der Indianifche gemeine TFeigenbaum mit dem Rahmen des Hegen: 
den**), und dem Worte die hochrothfärbende Würmlein, fo 
wird dafür gehalten, es folte fi für diefelbe befjer fügen ber Un: 
garifhe Balfambaum, der in aeris regionem, in mitteler Luft⸗ 
gegend wechjet, deſſen Zweige auf der erden Tiegen, und fich wieder 
bewurgeln, alfo das man im einem fangen buſche nicht einen rechten 
ftamm finden wird, fondern er immer fort wurßelt, faft wie der 
Muscus terrestris, da8 Gürtelfraut, jo den Nahmen des Umb- 
fahenden***, Hat. Ja diefer Balſambaum fcheinet eine art ver 
Zannen zu fein (der Saft oder Hark riecht ftarl und lieblich, jein 
deftillirtes oder abgezogenes öhl ift Durchdringend, wan beyde in digestione, 
in der erjten einfegung, copuliret oder zufammengethan werben, fo wird 
es ein grünes dickes öhl, und heilet jede wunde). Der Rahme were, 
der Gefalbete, und das Wort, für gemeine Wolfart. 

Deswegen aber etwas aus dem Ertzſchreine an fo einen hohen ort 
bringen zu laſſen, fället bedendlih, und dürfte wohl einer vermeilen- 
heit gleich fcheinen, zu deme man billid zuvor darum, dem Herkommen 
nad), zu begrüjfen. Jedoch wan es durd) einen oder etliche aus dem 
Mittel der Fruchtbringenden gejellichaft füglid fan angebracht und dan 
wie gebräuchlich an den älteften der Gejelichaft gelangen, wird man 
ſich mit Zuziehung anderer gefelfchafter aller ehren gebührlich hierunter 





*) Johann Georg, Herzog zu Sahjen: Weimar. S. oben Nem: 
geieg 424. 
**) Morik Heinrich, Graf zu Raffau. S. oben Reimgefeg 376. 
”.) Anthonius von Wietersheim, in der Zahl 273. Er hat über 
fein Wappen gefchrieben: „Richt ohne Gottes Willen.” Jenes Gürtel 
Iraut ift, in Betracht der Kupferftiches, ein Iangarmiges Lycopodium. 
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Zejen an den Fürſten. 


„Durchleuchtiger ꝛc. Seiner Hochfürſtlichen Durchleuchtigkeit unter- 
tähnigſter Diener Hat fi mit hieſigen wenigen Zeilen zuebrft an 
zumelden nicht ümgang haben können, nachdem er gefonnen ift ©. F. 
Gn. künftige woche felbft beiswefend in aller untertähnigfeit auf zu 
warten, und diejenigen fehuldigften dienfte, die Er feinem Gnädigſten 
Herrn in feinem Hergen Thon fohrlängft heimlich zu leiften fürgenommen 
bat, öffendlich mit dem munde, und mit der taht, im fal ja ein 
ſchwacher diener etwas bei fo einem hohen Lichte der Tugend, ale jih 
bei 3. 3%. ©. befindet, würd ausrichten können, zu bezeugen, und unter: 
tähnigft abzulegen. 

Mitkommendes büchlein wollen indeß ©. F. Gn. nad) ihrem gnädigen 
belieben, durch zu lejen geruben, im fal es noch nicht fohr derfelben 
augenſchein gelanget were, und den aus-fchlag, ihrem hohen VBerftande 
nad, ihrem Diener gnädigſt erteilen, welcher fie ſchlüßlich in aller unter 
tähnigkeit anlanget, daß Sie ihm ferner in allen Gnaden gewogen ver- 
bleiben wollen, und ihm gnädigft vergönnen, daß er ſich fchreiben und 


nennen möge E. Fürftl. Durchl. 
Schirau, in großer eil den untertähnigſter, gehorſamer Kuecht 
22. Auguſtm. 1648. Filip Zeſen.“ 


Der Wohlſetzende an den Fürſten. 


„Inliegende Zwei werden J. F. ©. meiner verrichtung wegen gnüg— 
ſam bericht tuhn. Herr Buchner hätte gern ſelbſt an E. F. ©. oe: 
ſchrieben, weil er aber gleich bei meinem abzuge mit hochſtnöhtigen ge— 
ſchäften beladen war, hat ers biß auff bequemere Zeit einſtellen müſſen; 
indeßen aber läßt er dem Höchſtgeehrten Nährenden feine fchuldig 
feit in aller untertähnigleit vermelden. Seinem uhrteile über Herm 
Harstörffers Vornehmen ftimmen viele zu, wie ich gleichesfalfes auf 
Ihohn längſten getahn habe. Er gehet jehr Hüglih und behutſam in 
allen feinen ſachen, und wer die meinung feines hertzens ergründen mil, 
muß in wahrheit recht tief-finnig fein. Wenige, wenige werdens dem 
Großen manne nachtuhn. Eben was er von Harftörfers beginnen, 
da er die Deutihe Sprache die Majeſtetiſche nennet, ubrteilet, hab id 
auch nebenft viel gelehrten Ieuten von Schottels Löbreden über bie 
Deutſche ſprache, ſchohn Tängften getahn. Wier können unfere fprade 
jelbft nicht fo hoch Über alle erhöben, e8 müſſens fremde Volcker tuhn; 
und wird es von verftändigen übel gebeutet, weil eignes Lob ftündet, 
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Auf die 9 (9 NB.). Dichtling, habe ih für dieſem einmahl für 
das Iateinifhe versus, da id dan, wan ich einen Tateinifchen verſch 
meine, nicht reim—band fagen Tan, in der Roſemund gebraucdet, weil 
id) aber gefehen habe, daß man mier hierinnen in öffendlichen fchriften 
gefolget ift, fo Habe ichs alhier auch einmal fegen wollen. 

Auf die 10 (10 NB.). Zeilidhen, ein weilihen, Käulichen 
halte ich für guht, weil man allezeit alfo fpricht, und niemahle weile: 
fein, Zeilelein, Käulelein, es Hinget auch beifer, Doc laße id 
einem andern feine meinung ungetadelt. 

Sonften verhoffe ih, daß man mir werde das lob geben, daß id 
meinen Helifon dem nahmen gemäß, in dem id) der Wohlfägende 
der Natur nad, 9. FT. ©. gnädigem belieben nad), Heiffe, be 
fchrieben babe. 

Gerne wolte ih mit I. F. Gn. in untertähniger aufwartung, nod 
mehr auf ein ftündigen mündlich reden; weil ich aber igund mit meiner 
Scala Heliconis, die aud) fol getrüdt werden, und mit andern fadhen, 
fo viel zu tuhn, daß ih faum fo viel Zeit babe, dieſes eilfärtige 
Schreiben zu verfaffen, und innerhalb 8 tagen in Holland verreifen 
werbe, fo fan ich igund meines wundfches nicht gemähret werden. So 
bald meine Deutiche bücher, die ich von Leipzig verfchrieben habe, und 
mit nad Holland nehmen wil, meinen Deutichen bücher — fchaß, darinnen 
ich gern (wo es müglich fein fan) alle gute deutfche bücher haben molte, 
zu bereichern, anfommen werden, bin ich gefonnen mich auf die reife 
zu begeben; e8 fan auch meine gelegenheit länger nicht verzug leiden. 
Darüm, jo fern I. 3. Gn. Ihrem untertähnigften und gehorfamften 
Knechte etwas dahin anzubefehlen hätten, daß Er in untertähnigfeit zu 
verrichten iederzeit bereitwillig fol erfunden werden; fo gelanget an Sie 
mein untertähniges bitten, mich defjen mit eheftem zu verftändigen. Der 
gnadig — beliebte befehl fan nuhr bei dem H. Obrift — Lieutenant 
Micrander oder H. Milagen abgegeben werden. 

Indeſſen bedanke ich mich noch mahl und für alle mahl zum aller: 
untertähnigften für die mir erwiefene hohe Gnade, welche Sie mie 
no ferner beharlich wolle mwiderfahren Taßen. befehle Sie famt 
ihrem Höchſtanſehnlichem Hochfürftlichem Haufe in den gnaden— hut 
des Hochſten, und verbleibe immerwehrend, fo lange ich ahtemen fan 

Ihrer Hodfürftl. On. 

Prirau, in eil untertahnig=gehorfamfter Knecht 

den 25. Mei. 1649. Der Wohlfegende“ 
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Hier muſtu was gemach im erſten buche ſchleichen, 

den wohlbedachten trit, und ſteigen nach der zier, 

ſo lange, biß ſich auch das Andre läſſt herfür, 
Darin die bände dan, die ſchwinden gang erreichen, 
Zweifüßig lauffen fort, und ſo den Erſten gleichen, 

nur daß ſie ſchneller ſeind, und fallen mit begier 

gleich einer waſſerfluht. Drauf zeigt ſich, Leſer, Dier 
das dritte gattungs —buch, Dem alle beide weichen 

an flüchtigfeit und zier; Darinnen alles fpringt, 

und gebt den Dattel—tant, da auch Frau Saffo fchwingt 
ihr füßes fpiel entpor. Dan zeigt und auch bie Lieber 

das Dritte teil hierzu, darinnen für und für 

die Arten ſeind vermiſcht; Nun fei gewogen mir, 
mein Lefer, wer bu bift, fo tuh Ich gleichfald wieder!” 


Ferner: 

„Uber — reichungs — Lied nad) der Dattel—ahrt, an Das 
des Durch — leuchtigen Hoh—gebohrnen Fürftens um 
Herren, Herren Ludwigens, Fürftens zu Anhalt, Grafen 
von Aflanien, Herrend zu Zerbit und Bernburg, u.a.m. Cinig- 
berg — geliebte Junge Herrlein, Dem auch Durch —leuchtigen, 
Hoh—gebohrnen Fürften uud Herren, Herren Wilhelm Ludmigen, 
Fürſten zu Anhalt, wa.m. Dem einigen Erben der Bäterliden 
höchſt — löblichen, Frucht — bringenden Tugenden. 


Erlangender*) Zeuge frudt—bringender Tugenb 
des Vater —gemühtes geblübtes zugleich, 
Du Zierde der edlen Anhaltiſchen Jugend, 
an Fürſtlichen Früchten im blühen ſelbſt reich; 
Laß dieſes doch gnädigen Willen erlangen, 
das ich verehre; 
gönne gehöhre, 
ja gönn ihm das blikken der freundlichen wangen. 


Der Höchſte der Götter geruhet die gaben 
der ſterblichen gnädigſt zn nehmen an ſich, 
wiewohl fie nicht8 guhtes noch liebliches haben, 
fo ferne das here hält richtig den ftrich: 
So, hoff ich wird dieſes geringe gefchente, 
welches ich ſchikke, 
haben bie blikke, 
zu denen ich meine gedanken bin—Iente. 





*) Der junge zehnjährige Sohn hieß der Erlangende. 
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Der Ordnende (Gueinzius) an den Nährenden. 

„Durchläuchtiger, Hochgeborner Fürſt, Gnädiger Herr. 

Neben Darſtellung meiner Schuldigkeit, und anwünſchung alle 
gutes, berichte Ich unterthänig, daß der Spielende beyliegendes brief 
lein aus Nürnberg mir zugefchidet und darinnen enthaltene fragen für- 
getragen, welche ntit beyliegendem beantwortet. Db nun der Nährende 
e8 gnädig belieben, audh Herrn Adam Dlearien, fo ein frommer, 
geſchickter und geübter Menſch, auch im Deutfchen ziemlich verfucht, ber 
Fruchtbringenden Gefellihafft würdigen möchte, erwarte Ich gnädige 
nachricht, Damit ferner dasjenige Hierinnen beobachtet werde, was zu 
erhaltung und aufnehmung der Fruchtbringenden Geſellſchafft dienlich, 
Welches in unterthänigkeit, nebenft empfehlung Gottes des Allerhöchften 
Dbfiht und Gnaden Schuges zu Hinterbringen fchuldig fich erachtet, 


ber verbleibet Des Nührenden 
Hall, am 19. Brachmonats. Gehorſamſter Knecht 
1649. Der Drdnende” 























Der Spielende an den Fürften. 

„Durchleuchtiger ꝛc. Diejes beihihet E. F. ©. in unterthänigfet 
anzulangen und zu erjuchen, daß felbe gnädig geruhen wollen, Herm 
Bartholme von Wolffsberg, einen Schwedilhen Edelmann, Königl 
Majeft. in Schweden und des Erhabenen (Herrn Pfalzgrafen Carl 
Guſtav Hochfürſtl. Durchleuchtigkeit) Hofraht und dero Cantzley Vor 
itehern (Directorem) eine Stelle unter den Fruchtbringenden zu er— 
teilen. Es Hat mich zu folhem unterthänigen Begehren angefriſchet 
E. F. ©. gnädige Gewogenheit, und die fondre Tiebe, welche diefer in 
allen Sprachen gelehrte und tapfre Mann in allen feinen Schriften be 
glaubet, deren auch theils, als Stüde fürwefender behandlung, in 
offenem Drude zu leſen find: maſſen fih auch E. 3. ©. und der Viel⸗ 
gekörnte fich feiner perfon, von Feldmarſchalls Baners Zeiten her, 
ſonders Zweiffel zu befcheiden mwiffen werden. Weil nun befagter Her 
von Wolffsherg, folhe Ehrenftelle, al8 eine fondre Gnade, mit dank 
barer Dienftlaiftung, gegen E. F. ©. und Derofelbes Hochfürftl. Hass } 
jederzeit unvergeffen feyn wird, feines getreu teutfches Gemüt, wie and 
feiner groſſen Wilfenfchaft gute proben gethan, und in einer folge 
Stelle fi) befindet, da er der Handhabung und fortpflanzung unfre 
Sprache nügliche befürderung laiften fan und wird, als befchihet ar 
Geſellſchaftmäſſigem Vertrauen folgender unvorgreifflicher Voricles 
daß er nemlich ſoll genennet werden der Befliffene, oder Geftifien 


ne Frucht ſey das Rohr papyrus, auf welches Rinden die Alten zu 
reiben pflegten, mit dem Wort: zu nußen, oder zu dienen.”*) 

Der Spielende berichtet ferner unter dem 7. Auguftmonats 1649: 
Bas dem Erhabenen ih zu unterthänigen Ehren aufgeſetzet, wird 
8 mitlommender Beilage zu erjehen fein. Se. Hochfürſtl. 
urchlaucht haben folches gnädigft aufgenommen, und mir eine guldne 
tten von 100 Ducaten dargegen einhändigen laſſen.“ — 

Die gedachte Beilage umfaßt ein Gedicht, auf einen Foliobogen 
brudt. Der Titel befagt: „Fried- und Freudenjhall, dem 
ucchleuchtigen Fürſten 2c. Herrn Carol Guſtav Pfalkgrafen bey 
bein, in Bayren, zu Gülch zc., der Königl. Majeſt. und Reiche 
hweben über dero Heer und Staat in Teutſchland bocdhverordneten 
»neralissimo, in der hochlöblichen Fruchtbringenden Geſellſchaft dem 
unehbmenden**), als Ihre Hochfürftliche Durchleuchtigkeit zum Erb- 
rften der Reiche Schweden, Gothen und Wenden erkläret worden. Zu 
ıterthänigen Ehren angeftimmet durch ein Mitglied Hochbefagter Ge⸗ 
(ichaft.e. Nürnberg, M. DC. XL. IX.“ 

Jede ber neun Strophen ift überfchrieben: „Fröliche Poſt!“ 

Folgende mögen den Dichter wie die Zeitftimmung charakterifiren. 

1. Der Phönix tft auffer der Aichen erftanden! 
Der groffe Guſtavus ift wieber vorhanden, 
und gleichfam entbunden von tödlichen Banden: 
Die Göttliche Sonne 
den wedet, mit Wonne, 
Der Siegend erlegen in Lütnifchen Landen. 
Der Tugenden Ylammen 
erhellen zuſammen 
aus Carol und Guſtavs befröneten Stammen. 


3. Iſt löblich, benöthigte Waffen anziehen, 

die Feinde bekriegen, ſie machen entfliehen 

und danken dem Höchſten, der Siege verliehen: 
viel löblicher kommet, 

viel rühmlicher frommet, 

ſich wegen der Einigkeit emſig bemühen. 
Der Degen erlieget 
in Ruhe vergnüget, 

Weil Carol Guſtavus ſich felbften beſieget. 


*) Der Nährende iſt hierbei dieſer Grundlage gefolgt. Das geſellſchafts⸗ 
Bige Reimgeſetz iſt bereits oben unter Zahl 525 gegeben. 
++, Ein Irrthum. Sollte beißen ber Erhabene. 
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5. Der Könige Hergen Bott felbften regieret 

mit Fürftlichen Gaben fie ſchmücket und zieret 

und felbe, wie liſplende Wafferlein, führet. 
Daß Friedens gebanten 
bie Kriege befchranfen, 

vom Hödjften, durch irdiſche Götter, herrüret. 
Gott follen wir preifen 
dag finfet das Eifen, 

und wegen deß Friedens uns dankbar erweifen. 


7. Held Guſt av necftlünfftiger König in Schweden 
macht unfere Zeutichen, als Traumenbe, reden, 
befreyend fie von den bluttriefenden Feden. 

Die güldenen Zeiten 
ſich wieder herleiten, 
und enden def Krieges frübzeitiges Töden. 
Der Höchfte belohne 
aus Göttlidem Throne 
den Pfälgifchen Löwen mit Schwebifcher Krone. 
Der Spielende an den Bielgelörnten. 
„Hochedelgeborner, Hochgeehrter Herr Gejellichafter. 

Diefes beſchihet bey vorwejender Gelegenheit meinen Hochgeehrten 
Herrn zu begrüffen, und demfelben durch ben Ausjagenden (v. Alven® 
leben), meinen hohen Freund einzuhändigen etlihe Theile meines 
Schauplatzes, und mid, hierdurch ihme befter mafjen, zu großgünftiger 
Gewogenheit zu befehlen. 

Was ferners Herr von Sulgberg, dei Röm. Reichs Ritter auf 
gefeßet, wird aus Beiſchluß zu erſehen jeyn, und verlanget dieſer 
Herr, wie auch der Graf von Kueffjtein in die Hochlöbl. Frucht 
bringende Gejellihaft eingenommen zu werden, welches vielleicht bes 
ſchehen könte mit ertheilung deß Namens, des Sanfftmütbhigen, und 
fünte feine Frucht ſeyn Banate, das ift die ſchwarze Heine Bomerangen, 
welche die Galle reinigen. 

Weil defbefagte Herren fih durh ben Spielenden anmelden 
laſſen, welches er aud) nicht abfchlagen fan, wird folches dem Hödfe 
geehrien Nehrenden, fo viel weniger entgegen ſeyn, und von dem 
jelden in ungnaden nicht aufgenommen werden. ‘Die urfacdhe ift unter 
andern, daß in bem Ausjchreiben vor dem Gefellichaftbud die Ein 
tretung allen eröffnet worden. Hiermit verbleibet, nechſt empfehlung 
dep Höchſten Gnaden Seine Hochgeehrten Herrn und Geſellſchafters 

Eiligft Nürnberg, Dienftergebner Knecht 

hen 4. Bintermonats 1649. Der Spielende” 
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Die Borrede fpricht fih über Grund und Gehalt des Heinen 
Werkes, das in Duodezform gedrudt wurde, wie folgt aus: 


„Mit gutem rechte füret dieſes büchlein die überfchrift den Ander ber 
feelen. Dan wan ein fhiff mit aller notturft wol verjehen if, fo wird ſich 
doch nimmer ohne einen ander auf bad wilde Meer wagen: Alſo ift neben dem 
glauben und ber Liebe, auch die hofnung (1 Cor. 13,13, deren grund in dielem 
büchlein gezeiget wird) das britte notwendige ftüd, damit ein Chriftliches herz 
mus verſehen fein, mil e8 anders die geiftliche fchiffart feiner feelen wol ver: 
richten und zu ende bringen. 

Ban die flurmwinde wehen, die waßerwogen braufen, unb eine gefahr bei 
ſchifbruches vorhanden, fo ift das der fchifleute legte Zuflucht, ben ander au: 
zuwerfen und das fchif damit befeftigen, dad ed unter den graufamen wellen 
nicht verfchlage, verfalle und zu grunde gehe: Alſo wan ein geengftigteb ge 
wiffen in den geiftlichen anfechtungen aufs härtefte umbgetrieben wird, if bad 
der letzte troft und aufenthalt, nemlich die hofnung, welche fidh auf die Be 
ftendigfeit der gnade Gottes, und dannenher entipringende bebarlichkeit des wahren 
glauben® gründet. Ja diefe hofnung tft bergeftalt der letzte troſt, das wan es 
obne diefelbe were, ber andere troft leichtlich verichwinden Tönte. 

Wir tröften und billich der liebe Gottes, das er feinen eigenen Sohn für 
und alle dahin gegeben (Röm. 8, 32): und des glauben®, den er und verliehen, 
an feinem Eohn Zefum EChriftum: Tan wer an ihn glaubet, ber fol nidt 
verloren werden, fondern das ewige leben haben (Job. 3, 16). Wie aber? wer 
ein geengftigteß berke meiter in dieſe anfechtung geräht? Got bat mich zwar 
geliebet in feinem Sohne Jeſu Chrifto: wer weis aber ob er mich noch liebe? 
Er bat mir zwar ben glauben gegeben: wer weis aber, ob Ich Ihn auch bis ax 
mein ende behalten möchte? Ja, Ich füle ihn ſchon nicht mehr. Der alle: 
Seo befindet fi zwar mein berk im glauben getroſt. Ad, wen es doch auf 
in meinem legten Stündlein alfo mit mir fein mödte! Da ift es ban hohe Zeit 
dieſen ander ber ſeelen auszuwerffen. Ten folden anfechtungen lan anders nicht 
gefteuret werben, al® mit der bofnung, melde fi) gründet auf die beſtendige 
gnade Gottet, das auch viel waſſer feine liebe nicht ausleſchen (Hohe Lieb 8, 7.): 
Das er das gute merd, fo er in und angefangen nicht verlaßen, ſondern erhalten 
und volführen merbe (Philip 1, 6): Das wir aus feiner macht durch den glauben 
bewahret werben zur feligfeit (1. Betr. 1,5): alfo das und niemand aus fen 
bund wird reißen (Job. 10, 28), noch von feiner liebe ſcheiden können (Röm. 8, R. 
Tas bieies ber legte ander ich, an welchen ein geengftigetes fchiflein fich halter 
mus, das merden inionberbeit die koͤnnen bezeugen, welche entweber ſelbſt mit 
ſolchen antechtungen zu ftreiten gehabt, ober doch mit bergleichen angefochtene 
bergen find bemũbet geweſen. 

Tas if die urſache, warum ber Jahren dieſes büchlein geſchrieben, m 
nunmehr in uniere bochbeutiche Iprache überieget morben; nemlich, zu zeigen, wie 
fer und unauflöslich dieſer ander an das wort Gottes gefnüpfet ſey: Helfe Get, 
dad aud unfere Exelen in tem wahren trofte wiber alle anfechtungen badurd 
alſo befeſtiget und erhalten werden, das wir im glauben, in ber liche, und U 
ber hofuung beitenbig fortfaren, bis wir enblich hindurch dringen in das intventigt 
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rden andere denckwürdige fachen mehr hinzugethan: Diefes gegenivertige aber, 
8 mir iego übergeben zu defto größerer Klarheit, deutlicher und eigentlicher 
hrieben werben können, Gehabe dich wohl, 


Gegeben in unferem Elende, im Ihare 163%*). 
N.N.N. etc.” 

Des Fürften perfönlihde Wirkſamkeit umfaßte auch die Heraus- 
be einer Sammlung von 31 Liedern und Gefängen in Duodez- 
rm. Sie führt den Titel: „Etzliche Schöne Gefänge, 
orgens und Abends auch auf alle Fefttage und fonften 

fingen. Gedrudt zu Cöthen im Fürftenthume Anhalt, Im 
ihre 1642 **),” 


Unter andern Stüden befindet fih: 1) Der Gefang von der Ge- 
rt Jeſu Chrifti: „Bon Morgen da die Sonn’ erſteht,“ den 
pit auf Veranlaffung des Fürften überfegtee 2) Opitens Lieb 
er den 42. Palm: „Gleih wie ein Hirfh mit ſchneller 
ucht 20.” 3) Des Fürften Lied nah dem Sprude Sirachs, nun 
ntet alle Gott ze; „Wolan, jo kommet her ihr Frommen.“ 
„Auf meinen lieben Gott, trau ih in angft und not,“ 
n Sigismund Weingärtuer. 5) „Wer Gott vertraut, hat wol 
baut,” von Iohannes Mühlmann. 6) Gebet um Abwendung der 
siegesbefchwerden: „Du Briedensfürft, Herr Jeſu Chriſt,“ 
n M. Helmbold ꝛc. 


Eine der letzten Arbeiten des Fürſteu galt der Weberjegung des 
ibilus de nomine Jesu St. Bernhardi. Das forgfältig gefchriebene 
anuſcript enthält 48 Verſe. Nur die Weberfchrift und die beiden 
ten mögen bier ftehen. 


*) Das lateinifche Manufcript hatte möglicherweife den mit Anbern aus 
hmen vertriebenen, berühmten Lehrer am Caroline in Prag, Nicolaus 
:oylo (den Widerftrebenden) zum Verfaſſer. Er ftarb zwar jchon 1691 in Pirna; 
' Arbeit konnte aber bereit3 vollendet und von feinen Schidfaldgenoffen über: 
mmen worden fein. Namentlich ftand der Oberſte Erbichent, Hand Georg 
er zu Wartenberg (der Fortjagende) im Berlehr mit dem Fürften Lud⸗ 
ig. Wahrfcheinlich vermittelte legterer die Ueberſezung durch ein Mitglied der 
ıchtbringenden Gefelfchaft, und war der Fürſt nun geneigt, da8 Werl dem 
:ude zu übergeben. Sein Tod hinderte ihn daran. 

**) Das in ber Herzogl. Bibliothet vorhandene Exemplar gehörte ber Ge: 
ıhlin des Fürften. Cigenhändig hat fie eingezeichnet: „Gott regir mein leben, 
ophia fa Anhalt.” 





Bon deinem Wort und Dir mein ber&, finn’ un 
Sieb, daß ich dich erkenn’, und mich in dir er 
Ah mein Herr Jeſu Ehrift, in dir mi mad 


2. 
So lieblich man nicht fingen thut, 
So fröolich ift kein guter muht, 
Man dendet nichts das ſüſſer wär 
Als Jeſus, Gottes Sohn, mein Hen 
Wan ich die Stimm’ erheb’, Herr laſſe fo erſche 
Was dir, mein Gott und Herr, alleine mög gef 
Hör’ ih was, dend’ ih mas, das fey dahin ; 
Daß ih mein’s herkens troft vergeffe nimmer 
Des Fürften lebte Beihäftigung auf geiftigem 
der Darftellung feiner Iugendreifen in Reiimen. Er 
Beendigung am 7. Januar 1650. Wie weit die Arbı 
Ihon im 1. Bande pag. 66 diefer Lebensſtizze darget 
Ein geſchätzter Gefellichafter, der Nüftige, prei 
feinem Tode im „Zeutfhen Barnafjf”. Davon 
gende Zeilen: 


*) Eine ähnliche Webertragung nah Bernbard vı 
„Jesu dulcis memoria“ ging von Martin Moller aus, 
1606 als Dberprediger in Görlig. Er fegt: 1. „O Jeſu fi 
Dep Herz mit Freud wird überſchwängt; Noch füßer über 
Jeſu! ſelber bift.“ — Er aiebt 19 folder Rerfe. 
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Durch dich find aufgebracht in Teutichland unfre Fürften: 
Der groffe Guelpben Prinz, der Mufen:Held Augük 
Und andre fingen an nad Wiſſenſchaft zu bürften, 
Die Tugend war ihr Schak, die Weisheit ihre Luft, 
Sie ließen fi die Müh’ und Koften nicht berbrieflen. 
Zu pflanzen ein Gewächſ, das unverwelllich ift ac. 


Du lebft O theurer Fürft’ in ftetem Fried’ und Ruh‘, 

Es pfleget bier die Freud’ offt eiligft zu verſchwinden; 
Im Himmel nimt die Freud! auch alle Stunden zu. 

Was ift den nun dein Tod? Nichts anders als gejprungen 
Auß diejer Sünden Bahn hinauff in Gottes Reich, 

Dir iſts, D tbeurer Fürſt, nad allem Wunſch gelungen, 
Du ftundeft, wareft tod und lebend auch zugleich. 

Erft figeft du zu Tiſch' und läſſeſt dich noch fpeifen, 
Bringſt Huge Reben für und fteheft frölich auff, 

Bift fertig und bereit in jene Welt zu reifen, 
Gehſt wenig Schritte fohrt, da kürtzet fich dein Lauff, 

Es neiget ſich dein Haubt, die Seele fleugt von binnen 
Die Engel warten auff und führen fie mit Luft 

Auff Sion, welche Stabt geſchmückt mit güldnen Zinnen 
Und Berlen-Thoren ift, wie bag ber Schrifft bewuſt. 

So muß ein folcher Held, wie jener *), ſtehend fterben, 
So muſt' er ohne Duahl befiegen felbft ben Top, 

So muſt' er Gottes Neich im Augenblid ererben, 
So mujt’ er fein befreit auß aller Angft und Noht.“ 


*) Graf Ernſt zu Mansfeld, 1626. 
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Verzeichniß ſämmtlicher Gefellfchafter, 
aa; ifren Iamiliennamen, Gemälden, Worten und 
Geſellſchaftsnamen. 





Geſellſchafis⸗ 


namne. 





Kamilienuame. 













Hierin find fichs. Der Mehl: 


Reines Weizenmebl, fo 
reiche. 


durch den Beutel beim 
Mahlen berausfält. 


21618. 
. 6a z von Teut⸗ 







Nichts beffers. | Derffährende. 







» Qubwig, uAn: | Ein mwohlausgebadenes 
Balt. — Weizenbrot. 
erg — ber Das Korn in der Erde fäu: | Gebrüdt, body Der Käumling 
mend (keimend), theils nicht erftickt. (Keimling). 





erzog zu 
eimar. 


Bus, erzog zu 


herausgewachſen. 
Eine halbreife Kirſche. 





Es ſoll noch wer⸗ Der Hoffende. 
ch Hoff 







en⸗Weimar. 
Bilhelm, Herzog zu | Eine Birne mit Weſpen⸗ Erlannte Güte. Der Schmack⸗ 
Sachſen⸗ € mar. ſtich. hafte. 


Unausgeſogen Der Saftige. 
taugt's nicht. 





Eine Waſſermelone auf⸗ 
geſchnitten, in Stück⸗ 
Ein ent jertheit (viel Saf: 


‚ Zubwig, ber Jüngere, | 
zu Anbalt. 





GChriſtoph v. Krofigt. Beten aus einem | Im guten Lande | Der Wo 
Korne. (wohlbekommend) Tommenbde. 
Eine ausgeblühete weiße en be: | Der Reinliche. 


. Bernd von Kroſigk. 
Lilie (vom Gelben un: 








befledt). 
. Hans Georg, Fürft | Ausgeblühete Maienblü: | Mit Süß vers| Der Wohl: 
zu Anhalt melein (fchön u. mob miſcht. riechende. 
riechend). 
Zohann Caſimir, Ein Dattelbaum, darauf Beſchweret, doch Der Durch⸗ 
Fürſt zu Anhalt. ein Gezimmer, fo ihn erwehret. dringende. 


— (durchdringt 


einrich, — enhere volle; Im Geruch und | Der Kräftige. 
— ee Nelk | Weſen — 
21* 


„he. 
‚ von San: 
ben. 
1. 


dietrih aus 
indel. 


griebr.Branb 
indau. 


tobr. 


Urich, Herzog 
zunfchweig u. 
urg. 


id v. Marwitz. 
Bilſh. Nieder. 


b. v. Börftel. 
Hahn. 


ı Dietrich ge: 
Schlüter, 


ebr., Graf 
—* 
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Lv | Bart. el 


f (aus⸗ 

achtigkeit). 

orſtener Gra⸗ 

‚el (mit vielen 
ern). 


. Hollunderbaum mit 
feiner Blüth' u. Beer: 
lein (reinigt). 


Ein Lindenbaum (breitet 
fich weit aus). 


Eine Weinprefje, daraus 
rotber Wein in ein 
Glas Läuft. 


Stechpalmen oder Wald⸗ 
diſteln (alle Zeit grü- 
nend). 


Ein Buchenbaum (wird 
fteif an feuchten Ort 
geſert). 

Ein Delbaum (als Frie⸗ 
denszeichen). 

Ein Cedernbaum (dauer⸗ 
haft). 


Ein Ebreſchenbaum mit 
ſeinen Beerlein (an⸗ 
lockend). 


inet . 
ee (fich her 


Wermuth (die bittere). 
Artifhoden (treiben 
fort). 


Ein Kohlkopf (ſchließt 
fidh). 


Mannstreue. 


v. Rauten⸗ | Gin blühenber Rosma- 





Mor Anbern. 





In ihrer Wirkung. 


Abkühlend ftärket. 
Dur alle Wege. 


Sn wirkender 


Blüthe (gegen 
allen) 


In rechtem Ge: 
braude (er: 
freuend). 


Richt ohne Leim. 


Im Feucten. 


In Gelindigfeit. 


In allem Wetter. 


Zu den Bögeln 
(Bogelfangen). 


Im Wafler. 


Treibet die Gift. 
Zur Zucht. 


Sn feiner Süße. 
StärletvenRann. 


Zur Stärkung. 


Der 
Stärlende. 
Der 
Austruckende 
(Hustrodende.) 
Der 
Bielgelörnte. 


Der 
Reinigende. 


Der 
Ausbreitende. 
Der 
Erfreuende. 
Der Grüne. 
Der Steife. 
Der 
Friedſame. 
Der 

Dauerhafte. 


Der 
Anlockende. 


Der 
Sträublichte. 
Der Bittere. 


Der 
Forttreibende. 


Der 
Schließende. 


Der Getreue. 


Der Blühende. 
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Durch dich find aufgebradt in Teutſchland unfre Fürften: 

Der grofie Guelphen Bring, der Mufen:Held Auguft, 
Und andre fingen an nah Wiſſenſchaft zu dürften, 

Die Tugend war ihr Schatz, die Weisheit ihre Luft, 
Sie ließen fi die Müh’ und Koften nicht verbrieflen. 

Zu pflanzen ein Gewädf, das unverwelllich iſt zc. 


Du lebft D theurer Fürft’ in ftetem Fried’ und Ruh‘, 
Es pfleget bier die Freud’ offt eiligft zu verſchwinden; 
Im Himmel nimt die Freud: auch alle Stunden zu. 
Was ift den nun bein Tod? Nichts anders als gejprungen 
Auß diefer Sünden Bahn hinauff in Gottes Reich, 
Dir iſts, DO tbeurer Fürſt, nad allem Wunfch gelungen, 
Du ftundeft, wareft tod und lebend auch zugleich. 
Erft figeft du zu Tiſch' und Läffeft dich noch ſpeiſen, 
Bringſt kluge Reben für und fteheft frölich auff, 
Bift fertig und bereit in jene Welt zu reifen, 
Gehſt wenig Schritte fohrt, da Türket ſich dein Lauff, 
Es neiget fich dein Haubt, die Seele fleugt von binnen 
Die Engel warten auff und führen fie mit Luft 
Auff Sion, weldde Stadt gefhmüdt mit güldnen innen 
Und Berlen:Thoren ift, wie das der Schrifft bewuſt. 
So muß ein folder Held, wie jener *), ftehend fterben, 
Sp muft’ er ohne Quahl befiegen felbft den Tod, 
So muft’ er Gottes Reich im Augenblid ererben, 
Sp muft’ er fein befreit auß aller Angft und Noht.“ 


*) Graf Ernft zu Mandfeld, 1626, 
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Verzeichniß ſämmtlicher Gefellfchafter, 
nach ihren Zamiliennamen, Gemälden, Worten und 
Geſellſchaftsnamen. 








Geſellſchafis⸗ 


Jamilienname. 
name. 








































1. Sajpar von Teut: | Reined Weizenmehl, fo | Hierin find ſichs. Der Mehl: 
durd) den Beutel beim reiche. 
Mablen berausfält. 
2. Ludwig, Fürſt zu An⸗ | Ein wohlausgebackenes | Nicht8 befferd, | DerRährenpe. 
balt. Weizenbrot. 
8. Johann Ernft der Das Korn in der Erde käu- Gebrüdt, doch | Der Käumling 
Jüngere, erzogzu | mend (feimend), theil® | nicht erftidt. (Keimling). 
Sachſen⸗Weimar. herausgewachſen. 









4. Se erzog zu | Eine halbreife Kirfche. Der Hoffenbe, 


Sachſen⸗Weimar. 
6. mal rzog zu 
Sachſen⸗ —— 


6. Ludwig, der Jüngere, 
Fürſt zu Anhalt. 


Es ſoll noch wer⸗ 
den. 





Erkannte Güte. 










Eine Birne mit Weſpen⸗ Der Schmack⸗ 
ſtich. hafte. 


Unausgeſogen Der Saftige. 


Eine Waſſermelone auf: 
taugt’3 nicht. 


geſchnitten, in Stüd: 
lein al (viel Saf: 
tes vol) 


— aus einem 
















Sm guten Lande Der Wohlbe⸗ 


7. Chriſtoph v. Kroſigk. 










Korne. (wohlbekommend) kommenbde. 
8. Bernd von Kroſigk. | Eine ausgeblühete weiße | Unangerührt be: | Der Reinliche. 
Lilie —— elben un: | ſteht's. 
befleckt). 
9. Hans Georg, Fürft Ausgeblühete Maienblü: | Mit Süß ver⸗ Der Wohl⸗ 
zu Anhalt. melein (fchön u. wohl: | miſcht. riechenbe. 
riechen). 
10. Johann Gafımir, | Ein Dattelbaum, darauf | Befchweret, body | Der Durch: 
Fürft zu Anhalt. . Gezimmer, fo ihn | erwehret. dringende. 


et (durchdringt 


11. Wilhelm Heinrich, | Eine ausgeblühete volle | Im Geruch und | Der Kräftige, 


Graf zu Bentheim. | Relte. Weſen (Träftig) 
21* 








Jamiſienname. | Gemälde. | Berl. en 


618. 
12. 2 — Fürſt zu 






















Stänglein vom Zucker⸗ 
rohr. 


Ein Scheſſel voll Bohnen 
(mäftet). 


Im Ausfaugen 
(Maß). 
13. Heinrich von Krage. Hiermit. 


14. dan: Heinrich von | Ein —— (fein 












uthenau. gerade.) mer grün. 
15. Hand Ernft au dem | Ein Eichenbaum voll | Maft ohne Mühe. Der 
Windel. reifer Eicheln, einige Austheilenke. 
abgefallen (theilt aus). 
16. Wilhelm von Pröck. Ein angezündeter Wach: | In böſer Luft. Der 
holderſtrauch mit ſei⸗ Räuchernde. 


nen Beerlein (der Rauch 
vertreibet Gift). 


1619. 


17. Albrecht, Herzog zu | Ein befchnittener Wein: | Bringt den ebel:| Der Un 


Sachſen⸗Weimar. ſtock (unanſehnlich). ſten Saft. anſehnliche. 
18. Hans —— Die Stoppeln (ange: Verderbet und er: Der 
og, zu en: | zündet). bält. Entzünbete 


eimar. 
19. Ernft, Herzog zu | Eine Jubenkiriche (ange: | Auf beide recht. Der 
Sachſen⸗Weimar. rührt wird bitter, ver⸗ Bitterfühe. 


liert den füßen Ge: 
ſchmach). 

Der Dictam mit ſeiner 
Blume (heilt). 

Der Maulbeerbaum (die 


Blätter fallen range 
fam im Winter ab) 


—— * Leim 
kommt da ber). 


Bon Natur und | Der Heilenk. 
Kräften. 
Zu rechter Zeit. Der 
Zangfame. 


20. Chriſtoph, Burggraf 
u. Herr zu oa. 


21. Friedr. v. Schilling. 


22. Zoft Andres von 
andau. 


23. Carl Günther, Graf 


Bon angehängtem | Der Leimendt. 
Schmeiß. 


Turkiſch Korn mehrt ſich Hundertfältig. 








von Schwarzburg. mit vielen Aehren. Bern 
24. ee Fürft | Bommeranzenbaum mit Sa erden ua (8e)) 
zu Anhalt. reifen Früchten liſt an⸗ Schma — 
muthig). 
25. Tobias Hübner Ein Rübeſaatſtengel mit | In Vielfältigkeit Der R 
(Hüebner). reifer Frucht.) (nugbar). . u 
26. Scan RE Fürft | Stengel mit Sonnen: Nach dir. DerSehnli 
zu Anhalt blumen, die fich ſehnen ® — 
nach der Sonne. 
27. Levin von der Schu: | EinRofenftod mit ſchöner Durchaus. Der Liebli 
lenburg. Rofe a lieblich). * 
28. Hand Bernd von Erdbeeren mit ihrem In ber Hitze. Der Kühlen 
otzheim. Kraut (Fühlen). — = 
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.Ludwi 


FJamiſienname. 


1619. 
Günther, 
Graf zu Schwarz: 
Burg. 


1629. 
). Bernhard, Herzog zu 
Sadfen:Beimar. 


i. Diederih von bem 


> 


wor 


v 


ws 


> 4 


a 77 


Werder. 


. Ehriftoph von Lehn⸗ 
dorf. 
. Safpar Ernft Anode. 


. Heinrih von San: 


dersleben. 


.Curt Dietrich aus 


dem Winckel. 


. Benno Friedr. Brand 


von Lindau. 


.Hans Rohr. 


. Friedr. Ulrich, Herzog 


pop Braunfchweig u. 
üneburg. 


. Sigmundv.Rarmwig. 


Philip Wild. Rieder. 


. Sana €. v. Börftel. 
. Berner Hahn. 


Herman Dietrich ge: 
nannt Schlüter. 


1% —— — ‚Graf 


53. 


nlohe. 
Barthel v. Rauten⸗ 
berg. 


Gemälde. 


Citronen voller Saft an 
einem Baum (ftärken 
leib und berg). 


Eine reife Quitte (au: 
trodnet Yeuchtigleit). 


Ein aufgeborftener Gra- 
natapfel (mit vielen 
Körnern). 


Ein Hollunderbaum mit 
feiner Blüth’ u. Beer: 
lein (reinigt). 


Ein Lindenbaum (breitet 
ſich weit auß). 


Eine Weinyreſſe, daraus 
rother Wein in ein 
Glas läuft. 


Stechpalmen oder Wald⸗ 
diſteln (alle Zeit grü⸗ 
nend). 

Ein Buchenbaum (wird 
ſteif an feuchten Ort 
geſetzt). 

Ein Oelbaum (als Frie⸗ 
denszeichen). 


Ein Cedernbaum (dauer⸗ 
haft). 


Ein Ebreſchenbaum mit 3 


ſeinen Beerlein (an⸗ 


lockend 
Eine Waſſernuß (ſich her⸗ 
umſtreubt). 


Wermuth (die bittere). 
Artifchoden (treiben 
fort). 


Ein Kohlkopf (ſchließt 
ſich). 
Mannstreue. 


Ein — Nosma⸗ 
rinſt — 


Dort. 





Bor Anbern. 


In ihrer Wirkung. 


Abkuhlend ſtärket. 
Durch alle Wege. 


"ige (0 
the (gegen 
Seugen). 


In rechtem Ge- 
brauche (er⸗ 
freuend). 


Nicht ohne Leim. 
Im Feuchten. 


Sn Gelindigkeit. 


In allem Wetter. 


u den Bögeln 
(Bogelfangen). 


Im Waffer. 


Treibet die Gift. 
Zur Zudt. 


Sn feiner Süße. 
StärletvenDann. 


Zur Stärkung. 


Sefelfdafts- 


name. 


Der 
Stärlende. 


Der 
Austruckende 
(Austrodende.) 


Der 
Vielgekörnte. 


Der 
Reinigende. 


Der 
Ausbreitende. 


Der 
Erfreuende. 
Der Grüne. 
Der Steife. 


Der 
Friedſame. 


Der 
Dauerhafte. 
Der 
Anlockende. 


Der 
Sträublichte. 
Der Bittere. 


Der 
Forttreibende. 


Der 
Schließende. 
Der Getreue. 


Der Bluͤhende. 
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Jamiſienname. | 


5 Mus $ A 
46. Auguſtus Fürft zu 
Anhalt. 


47. Ernft, Fürft zu An: 
balt. 


48. Hans Chriftoph von 
en 


49. Hans Chriftoph von 
Hardenberg. 

50. Friedrich v. Drachs⸗ 
borf. 


Rn — F 

51. Chriſtian der Jün⸗ 

ere, Fürſt zu An⸗ 
Bat 

52. Burdart v. Erlach. 

53. Ludwig von Börftel, 

54. Wolf Friebri von 
Trotha. 

6b6. Friedrich v. Coſpoth. 

56. Jacob Scharle. 

57. Peter von Sebotten⸗ 
dorf. 


58. George Rudolph, 
deng zu Liegnitz 
und Brieg. 


59. Georg von Uslar. 


60. Nicol v.Bufchhaufen. 


1623. 
61. Ernft von Börftel, 
62. Friedrih, Fürſt zu 
Anbalt. — 
68. Joh. Albin Schlick, 


raf zu Paßaun. 
64. Matth. Gietzwitzki. 


Gemälde. 


Allermanns Harnifch (ge: 
gen Stich und Streich.) 


Eine welſche Nuß (be⸗ 
wahrt mit Schalen). 


Welſche Nefſſeln (find 
ſcharf, brennen). 


Krauſemünze (erwärmt). 


Ein Erlenbaum (bleibt 
beftändig). 


Ein Eypreffenbaum (mit 
unveränderlichen grü- 
nen Bmeiglein). 


Raute (gefund ihr Saft). 


Wohl augsgeblübeter 
braun u. weißer Wie: 
ſenklee. 


Das Kraut Bachbohnen 

(ſtärken). 

Poley (Hilft). 

Rothe Johannesbeere 
E8 

Wohlgemuth oder Doſten. 


Chriſtwurz im Schnee 
(wunderbar). 


Eine Zudermelone. 


Das heilige Wundkraut, 
Taback genannt. 


Mauer: ober Steinraute. 
Sinngrün. 
a : Kraut (bie 


lüthe ausgebrüdt). 
Bergikmeinnicht. 


Bert. 


Zu feiner Beit. 


Bis zur Bolllom: 
menbeit. 

Erzeigt ſich bald 
(was eine Reflel 
werden will.) 


Hilft der Daulich- 
keit. 


Im Raffen. 


Dringt in bie 


Höhe. 
Scheuet Fein Gift. 
Zu Milch und Ho: 
nig (wirkend). 
Die. Glieder. 
In NRötben (den 
Meibern). 
Erfriſcht und 
ftärfet. 
Bertreibt das 
Böfe. 


Sin feiner Blüthe. 


Zum Durfte. 


Zu allen Schäden. 


Richt zu durch⸗ 
negen. 


Snbeilfamer Küp: 
lung. 
Heilt die Wunden. 


Sn ſtetem 
dächtniß. 


Geſellſchaft⸗ 
naue. 


Der 
Sieghafte. 
Der Wohl⸗ 

bewahrte. 


Der 
Brennende 
Der 
Erwaͤrmende. 
Der 
Beſtaͤndige. 
Der Un⸗ 
verãnderliche 


Der Gefunk. 
Der Birtende. 


Der Durd: 
ſtaͤrkende 
Der Helfende 


Der 
Sauerhafte. 


Der 
Wohlgemuthe. 

Der 
Wunderbare. 


Der 
Erfriſchende. 
Der 
Heilſamſte. 
Der Truden 
(Trodene). 


Der 
Stetsgrüne. 


De 
Ausgedrudte 
Serien 


Der 
Holpfelige. 
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Zemilienneme. Hemäfte. | Bert. Gefelfdafts- 


1688. 
65. Wilhelm, Landgraf | Wohlausgeblüheter Zur Blüthegeit | Der Kikliche. 
zu Heflen. Schwarzborn, ohne (kitzlich). — 


Blaͤtter. 
66. Ludwig — bon | Das große Wollkraut In⸗-u. auswendig. Der Gelinde. 
Kalenberg. ne ‚Rönigsteng (ge: 
nde). 


67. Ehriftoph Friedrich | Spargel (bat Kraft zu | Mit Luft. Der 
— lern) ; Säubernbe. 
68. Eiche von Walwitz. | Ein Eſchenbaum, darauf | Mit und ohne fie. | Der Neizende. 
—5— che Fliegen (rei⸗ 
zen). 


69. Cuno Ordomar von | Eine Rüfter (ift bequem). | Zur Arbeit. Der Bequeme. 
Bodenhaufen. 

70. Albrecht Ne Kreufelbeeren (dienen). | Zur Definung. | Der Dienliche. 
Gra arby 

71. Hilmar en bon — —— oder | Zur Stilling. Der 
Munchhauſen. zuträglich.) Berträgliche. 

72. Wolf Schlegel. Flachs (unentbehrlich). | Hat viel Mühe. Der Un: 

entbebrliche. 


73. Kraft von Boden⸗ Weiße SKartuffeln (He-| Durch untere Der 
baufen. lianthus tuberosus), Pr (hochtrei⸗ | Hochtreibende. 


74. Wilhelm Keudel. Epheu an der Mauer. — feſt. Der 
Umwickelnde. 


75. Ernſt von Freyberg. Hanebutten (hoch gefärbt) | Zertheilen u. ſtil⸗ Der 
' Bern ® - fen (den Stein). | Hochgefärbte. 


76. Gar! von Wüldnik. | Ein Feigenbaum (die Fruchtet obne Der 
x Frucht unſchädlich). Blüthe. Unſchaͤdliche. 

N. 8 Georg von |Majoran (erleichtert). Den Athem. Der 
Glen ß En Erleichternde. 
78. Heinrih v. Borftel. — (beeilet | Zur Frucht. Der Eilende. 

79. Eberhard Weihe. Myrthenbaum (wehret). Dem Scorpions: Der 
gift. Wehrende. 
80. Moritz, Landgraf zu | Ein Spindelbaum. Sn fleißiger Der Wohl: 
Hefien. Uebung. genannte. 

81. Gebhard Friedr. von | Eine Kaſtanienfrucht. Um u. um rauch. Der 
a ſ “ Wohlbedeckte. 


82. Henning Stammer. — (iſt faft | Mehret die Natur. Der Hitzige. 
ig). 


10634. 
88. Siegmund v. Hagen. | Ehrenpreis(bewährtfich). | In allem Zufalle, | Der Bewehrte 
a (Bewährte). 


Jamiſienname. 


84. Georg Friederich v. 
Brandenſtein. 


op b. Hart: 
inrih von dem 
—— 


36. 
86. 


87. Wolf Joachim Le⸗ 
— v. Alben⸗ 


8. Hempo v. Kneſebeck. 


89. Dietrich Wilhelm v. 
Frieſen. 

90. Hans Heinr. Murle. 

91. Heinrich Wilhelm 

len Solms. 


92. Heinrich Keubel. 


93. 


94. Sigmund. Peters: 
wald. 


95. Hans, Markgraf v. 


Brandenburg. 
Tilo von Wigen: 
bagen, 

Ludw. Bhil., Pfalz: 
graf bey Rhein. 


Cuno von Alven?: 
leben. 


Magnus Lauer: 
walde. 


Johann von Mario. 


%. 
97. 
98. 
9. 
100. 


1623. 
Joachim Ernft, Her: 
zog zu Schleswig⸗ 

Holſtein. 


Georg Hans von 
Poͤplitz 


101. 


10%. 


Curt v. Meifebud. 


Gemälde. 


Baflerpfeffer oder FIöb: 
Fe (vertreibt). ’ 

Se länger, je lieber. 

Pappelweide (kommt ge: 


ſchwinde fort). 
Ein Birkenbaum (erweiſ't 


ſich zeitig). 
Das Gras ſiſt gut). 
Weiße Niekwurz. 


Wegerich oder Wegebreit 
(ftillet). 


‚| Der Hopfen (würzet). 


Blau und braune Korn: 
blumen (färben Zuder: 
werf). 


Gemeine Beiden (mehren 
ab). 


Wilde Eummern ober 
Eſelskürbis (fprigen 
ſcharfen Saft aus). 


Taujendgüldenfraut 
(wendet ab). 


— (treibt 


Schlangenmord (Chon- 


illa, gefährlich). 
Miſpeln (ausreifen). 


Tulipanen (ſchön). 


Goldgelber Safran mit 
der Blüthe. 


Ein Lorbeerbaum 
(figert). 


Wegewart oder Sonnen: 
wirbel. 


Bert. 


Die Flöhe. 

Mit Hülfe (Alet- 
tert). 

Sn kurzer Zeit. 


Sm Ausichlagen. 


S als tr 
(erden, 


Das Niefen. 


Stupartige Ge⸗ 


breſten. 
Das Bier. 


Dem Leibe ohne 
Schaden. 


Die Unkeuſchheit. 


Wan er 


ange⸗ 
rühret. 


Hitzige Zufalle. 

Die Winde (dem 
Magen). 

Den Schlangen. 

Mit der Zeit und 
auf Stroh. 

Sn allerlei Far: 
ben. 

Zur Herzftärfung. 

Für'm Donner: 


ſchlage. 


In ſanfter Kuh⸗ 
lung die Leber. 


Geſelſhaft⸗ 


Der 
Der Rau: 
Hetternke. 
Der Fort 
kommende 
Der Zeitige. 


Der Gute. 


Erregende. 
Der Stillende 


Der Farbende 


Der 
Abwehrende. 
Der Scharf: 

fprigenbe. 


Der 
Abwendende. 

Der 
Abtreibende. 


Der 
Gefährliche. 
Der Reifende. 


Der Schöne. 
Der 
Goldgelbe. 
Der Sichere. 


Der Sanfte. 








Bart. Geſellſchafts· 


Jamiſienname. | name. 


— 7 =; en 


1623. 
103. Friedrich, Herzog | Neuftäbter Nübelein | Hilft zum Trunfe. | Der Derbe, 
zu Sadfen: Iten:| (berb). 


| Gemaͤſde. 





urg. 
104. Dietrich Schart. Brunnenkreſſe (ge⸗ Im Wachsthume. Der 
ſchwind). Geſchwinde. 
106. HansWilhelm Rar: | Blaue Violen (tauglich). Zum Safte (gegen | DerTaugliche. 
ſchalck. böſe Hälſe). 
1626. 
106. Friedrich Ludolph, | Kapern (ergögen). Milz und Leber. Der 
Graf 3. Bentheim. Ergögenbe. 
107. Zevin von dem |Eifenfraut (treibt an). | Zur Fröblichkeit. Der 
Kneſebeck. Antreibende. 
108. Joh. Joachim, Graf | Ein Roſenknopf (in ſich Breitet ſich doch Der 
v. Wartensleben. beſchloſſen oder ge| aus. Beſchlofſene. 
fchloffen). 
109. Joachim Chriſtian | Kletten (benfen ſich an). | Am Strauben. Der 
Graf Wail E Anbentenbe. 
110, Simon, Graf und | Indianifcher Flachs (mit | Stärfenden Blät:| Der Lange. 
Chler, Herr zu der langen). tern. 
Lippe. 
111. Hans Adam von | Heibefraut (erhält). Schafund Bienen. Der 
Hammerftein. Erhaltende. 
112. Johann von der Der Schwaben (ge: Vomßsimmelthau. Der 
Bord. beihend). Gedeihende. 
113. Chriſtian, Graf zu Sonnenthau. Tag und Nacht. Der 
aldeck. Bethauete. 
114. Wolratt, Graf zu Cornelbaum mit Blüthe Blühend und Der 
Walded. unb Beeren. reifend. Frübfpäte. 
115. Heinrich von Dein: | Reife Borftörfer (mäh: | Bi8 zum Neuen. Der 
haufen. ren). Währende. 
116. is Phil. Meife: | Stabelerbfen (rund). Sn Schoten. Der Runbe. 
ud. i 
117. Bhilip Graf und | Weiher Jasmin. In Lieblichkeit. Der 
Edler Herr zu ber Annehmliche 
Lippe. (Angenehme). 
118. Caſpar v. Bretlau. | Lampert3 Hafelnüffe. | Den Huften (mil: Der 
dernd). Mildernde. 
119. an von Lel: | Walbmeifter. Den Brand Der Löſchende. 
liew. (löſchend). 
120. H. Adam v. Bretlau. Augentroſt. Die Augen. Der Tröſtende. 
121. Otto Graf und Braunkohl. Zur Geſundheit. Der Braune. 


Edeler Herr zuber 
Lippe. 
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Jamiſienname. 


1026. 
. Antbon Heberich v. 
Erter. 
. Heinrich Lutter von 
Harthauſen. 
. Simon Ludw. Graf 


und Edler Herr 
zu der Lippe. 


. Johan Chriftoph v. 
Bawyr. 
. Heinrich Julius von 
— 
. Ph.Eberh. de Wrede. 


. Rembertt de Wrede 
zum Schallenftein. 


h Som Adolph 
erpup. 

.Levin von Donap. 

. Levin Ludw. Hahn. 


132. Dtto Heinrich von 


Kalenberg. 


133. Johann Stöder. 


184, Gottfried Travel: 
mann. 


135 Hans von Zigefer. 


186. Johann v. Brind. 


16823. 
187. Hermann Chriftian 
Stammer. 


138. Georg — v. 
Einſiedell 


139. Johann v. Münſter. 
140. Hans Ernſt von 


Freyberg. 
141. Wilhelm Rath. 


Gemãalſde. 


Ginſter (ſpaniſcher). 
Eine Eſpe (in ſteter Be: 
bung). 


Die Frucht Anacarbion 
oder Maladifche Herz: 
bohnen (durchfuchen). 


Baummolle (Wärme 
bringt). 


Ein Pflaumenzweiglein 
auf einem Schlebdorn. 


Rettich (Lüftet). 
Angelica (wiberftehet). 


Peterfilie. 
Das Löffelkraut. 
Saurachbeerlein. 
Zirbelnüſſe (erweichen). 
Me san) bortreff: 
lich heil f 
Ein dicker — Kürbis. 
PO OLLOIEHAIEAUELNET: 
mifcht). 


Das Kräutlein Rühr: 
mich⸗nicht. 


ne (er: 


Der Gemürznägelein: 
baum (übertreffen). 


DasKrautPoſt(arzeneit). 
Engelfüß (ausführt). 


Kardendieſtel. 


Dort. 


Zur Löſchung 
(innerer Hitz.) 


Mit ihrem Laube. 


Her und Gehirn. 


Mit Bequemlich: 
keit. 

Ein Beſſeres (er⸗ 
warten.) 

Sm Auffteigen. 

Der Seuche. 


Die — (ver⸗ 
beſſernd). 
Der Schwermuth 


(ſteuernd). 


Im Leibe (zuſam⸗ 
menziehen). 


Die Bruſt. 
VieleKrankheiten. 


Giebt guten 
Schatten. 


In dreierlei Far⸗ 
ben. 


Springt dahin. 


Freude. 


Im ſtarken Ge⸗ 
ruche (andere 
Würze). 

Sm Bier 
meiniglich). 


Schwer Geblũt. 


(ge: 


Das Rauche (an 
een ab: 
tragen). 


Geſellſchaft⸗ 
name. 


Der Günftige. 
Der Bebenke. 


Der Durch⸗ 
ſuchende. 


Der 
Warmende. 


Der 
Erwartende. 


Der Luftende. 


Der Wider⸗ 
ſtehende. 


Der 
Beſſernde. 
Der 
Steuernde. 


Der Zuſam⸗ 
— 


— 
Der 
Vortreffliche. 
Der Dicke. 


Der 
Vermiſchte. 
Der Gerührte. 


Der 
Erweckende. 


Der Ueber: 
treffende. 


Der 
Arzneienbe. 


Der 
Ausführente. 


Der 
Abkratzende. 
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J antenne | Gemälde. 


1627. 
142. Nicolas Troplo. 


148. Hand Georg, Herr 
zu Wartenbergf. 
Philip Morik a 

zu Hanau: M 

tzenberg. 
Chriftian Marggraf 

zu Brandenburg. 
Friedrich, Graf zu 

Solms-⸗Laubach. 
Eberhard, Herr zu 

Rappolſtein. 
Erasmus, Herr zu 
Limpurg⸗ Erdſcheni. 
Caſpar Simon von 

Maſan. 

1628. 

Friedr. Wild. Kraft, 


Joachim Joh. Georg 
v. d. Schulenburg. 


152. Bodo von Boden: 
haufen. 

Adrian Arent Sta: 
mer. 


Joachim Chriftian 
—2— 


144. 


145. 


146. 


147. 


148. 


149. 


150. 


151. 


153. 


154. 


155. 
156. 


Rudolf v. Dißkaw. 
Melchior Andreas 
von Trotha. 
Hartwig Paßow. 
Hans Albrecht, Her⸗ 
zog zu Mechelburg. 


Otto Preen. 


157. 
158, 


159. 


Angelus Sala von 
icentz. 


Chriftoph Albrecht 
antbier. 


Ludw. v. Kannacher 


160. 


161. 


162. 


Enzian (die Wurzel wider: 
ftrebt). 


Ritterfporn (jagt fort). 


Rapunzeln (fafeln ein im 
feuchten Land voller 


Zafeln). 


Bolle rothe Beonien 
(Päonien). 
Süßholz (achtet man 

werth). 


Deutſcher Ingwer 
(ſchärft). 
Welke Rüben (dienlich). 


Der Morellenbaum (ver⸗ 
hindert). 


Elsbeeren (teig). 
Das edle Leberkraut (er⸗ 
füllt). 


Die Kaiſerkrone (ſich 
hübſch herabwendet). 


Die Himbeeren (er⸗ 
quicken.) 


Der Weid (Waid] iſt 
tüchtig). 


Quendel (bleibt niedrig.) 
Der rothe Heinrich. 


Krauſer voller Lattich. 
Der achtzeilige Weizen. 
Die Eberwurzel (iſt ver⸗ 
borgen). 
Camillenblũthe (lindert). 


Bortulad:Salat (ift fett). 


. | Sarbobenedicten (behülf: 
lich). 


—— 


Dem Giftigen. 


Das Widrige. 


Am Berge. 


Vortrefflicher 
Wirkung. 


Den 
Gliedern. 


Den Magen. 


Zum Auswerfen. 


Hitzige Dämpfe. 


W 
isn), 


Die Adern. 


In Zierlichkeit. 


In Mattigkeit. 


Zur Farbe. 


Ben der Erden. 


Gegen Roth 
(Rus hr). 


Grün zu genießen. 


In Uehren. 


Im trübenßetter. 
Die Schmerzen. 
An ihme felbft. 


Wider Seitenweh. 


innerlichen 


Geſellſchafts 


name. 


Der Wider: 
ftrebende. 


Der 
Fortjagende. 
Der Fafelnde. 


Der 
Vollblühende. 
Der 
Werthgeachte. 


Der 
Schärfende. 
Der 
Verwelkte. 


Der 
Verhindernde. 


Der 
Genießliche. 


Der 
Erfüllende. 
Der Hubſche. 


Der 
Erquickende. 


Der Tüchtige. 


Der Niedrige. 
Der Rothe. 


Der Kraufe. 


Der 
Bolllommene., 
Der 
Berborgene. 
Der 
Lindernde. 


Der Fette. 


Der 
Behülfliche. 
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163. 
164. 


165. 


166. 


167. 


168. 
169. 


170. 


171. 


172. 


173, 


174, 


175. 


176, 


177. 


178, 


179. 


180, 


181. 


Hamilienname. 


1628. 
Aulius von Bülow. 


Cuno Hartwig von 
dem Werber. 


Chriftian Huebner. 


1689. 
Adam Heinrich von 
Duingenberg. . 


Eurt von Bayern. 


Sobann Cothman. 


Hans Georg Hau⸗ 
boldt v. Schleinitz. 


JohannLudw. Graf 
zu Naſſau⸗Katzen⸗ 
ellenbogen. 


Hans Andreas Keß⸗ 
ler von SKeffel. 


Wild. v. Kalcheim, 
gndt. Lohauſen. 


Ludwig v. Wieters: 
beimb, 


Hans ThomasWilt. 


Ad. Friedr. Herzog 
zu Mechelburg. 


Moritz von der Mar: 
wig der Aeltere. 


Ferdinand Depp. 
Peter v. Gerßdorff. 


Heinrich der Dritte 
JüngreReuß Herr 
von Plauen. 


Hans Ernſt von 
Witzleben. 


Tobias Adami. 


Gemälde. 


Iſopskraut (zertbeilt). 
Hafenpappeln (gar ge: 
mein). 


Alantwurgeln(benehmen) 


Herbſtroſen (wachſen dicht 
aufrecht). 
Zapfenkraut (aufhelfend) 


Wintergrün (beharret 
grün). 


Wilder Mohn oder Klap⸗ 
roſen (öffnet). 


Weißer Anborn 
Märend). 


(er: 


Die Rofe von Sericho 
(die Geburt befördend). 


Brafilgen Holz (ſehr feit.) 


Blauſchwarze Heidel⸗ 


beeren. 
Rothe Heidelbeere oder 
Cronsbeer. 
Betonienkraut. 
Lavendel (wiederbrin⸗ 
gend). 
Aglei (treibt aus). 


Hirſchzunge. 


Die Haſelwurz (ermun⸗ 
tert). 


Salbey (gekocht). 


Corallen (erhärten). 


Was zäh iſt. 


Zur Erweichung. 


Böſe Feuchtigkei⸗ 
ten. 


Voller Bluth. 


Dem Zapfen 


wenn er gefal⸗ 


en). 


Sin Hitz und Kälte. 


Den Schlund. 


Das Gefichte. 


Das Zeitige. 
Sm Stande, 


Färbet bald. 


Hilft innerlich. 


Sn Tugend. 


Natürliche Wärme 


Die Flecken. 
Milde Güte. 


Die Pferde. 


Für's Juden. 


Geſelſchefi⸗ 
| Br. name. 


Der 
Zertheilende. 
Der Gemeine. 


Der 
Benehmende. 
Der Aufrechte. 


Der 
Aufhelfende. 


Der 
Beharliche. 
Der 
Deffnende. 


Der 
Erklaͤrende 
(Rlarmachenke). 


Der 
Beförbernde. 
Der Fette. 
Der Blaue. 
Der Röthliche. 
Der Herrliche. 
Der Wieder: 


bringenbe. 
Der 
Austreibende. 
Der 
Erjagende. 
Der 
Ermunternde. 


Der Gekochte. 


Wann fie heraus: | Der Gehaͤrte. 


Er (an die 


Luft). 


(Gehärtete.) 





182. 


183. 


184. 


1886. 


186. 


187. 


168. 


189. 


190. 


191. 


192. 


193. 


194. 


196. 


1%. 
197. 
198. 


199. 


1629. 
Seinri — 
von Gerſtorff. 


Joh. Philips Her⸗ 
zog zu Sachſen. 


Georg Burggraf zu 
Kirchberg. 


Heinrich Balthafar 
von Scheidingen. 


Johann Rieße. 


Johann Troſt von 
Tieffenthal. 


Johann Wilhelm, 
Herzog zuSachſen⸗ 
Altenburg. 


Georg von Niſmitz. 

Heinrich Wilhelm v. 
Eſchwege. 

Eberh. Manteuffel, 


genannt Sege. 


Gurt von Boden: 
haufen. 


Chriftoph von Wal: 
witz. 


Franz Albrecht, Her⸗ 
zog zu Sachſen⸗ 
Lauenburg. 


Hans Jacob von 
Gleiſſenthal. 


Georg Froſt. 
Eberwein Troſt. 


Otto Graf zu Hol⸗ 
ſtein⸗Schauenburg 
und Sternberg. 


Hans Reuß. 


. Rartin Opitz. 


Rhabarber (breit). 
Balfamäpfelein (köſtlich). 


Odermennig (erweitert). 


Der Liebitod. 

Der ſchwarze Brombeer: 
ftod. 

Schafmüllen. 


Scharlackbeeren (5. Farbe 
theuer). 


Tormentilmurzel (aus⸗ 
bündig). 


Bafllientraut (macht das 
erz fröhlich). 
Sauerampfer. 


—— (lauter machend 
inſonders). 


Timian. 
Weiße Narcifien (gefüllt 
—2 


Hafer (füttert am beſten 
auf). 


VBuxbaum. 
Fleckenkraut (labt). 
Mußkatennuß (werth). 


Fahrenkraut (Farren⸗ 
a , bat abeliche 
Kraft). 

Ein Lorbeerbaum mit 
breiten Blättern. 


Bart. Geſelſſchafts 





Nicht zu verbefſern 
(zur Arznei). 


Zu Wunden. 


Die Art (in Kraft 
zur Leber und 
Geblät). 


Seinen Stod. 
Dem Halſe dien: 
lic. 


Die Keufchheit (zu 
Ak 


Hält die Farbe. 


Sm Blutftillen. 
8 & 
7 HR ar 


In fanfter Wirt: 
ung. 


Dunkele Augen. 

Wehrt dem Auf: 
fteigen. 

Trog den Rofen. 

Die Roffe. 


Fault nicht bald. 
Die Lunge. 
In vielen Dingen. 


In der Wurzel. 


Mit Diefem. 


name. 


Der Breite. 


Der 
Köftlichfte. 
Der 
Ermweiternbe. 
Der Liebende. 
Der Schwarze. 
Der 


Berwahrenbe. 
Der Theuere. 


Der 
Ausbündige. 
Der Fröhliche. 


Der 
Sauerliche. 


Der 
Erläuternbe. 


Der 
Demiütbige. 
Der Weiße. 


Der 
Auffütternde. 
Der Harte. 
Der Labenbe. 
Der Wertbe. 


Der Adbeliche. 


Der Gefrönte. 
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Jamilienname. 


1630. 
201. Heinrich der Jünger 
und Xeltere Reuß 
Herr von Blauen. 


202. Friedeman Ludwig 
von Wihleben. 


1631. 
203. Georg dv. der Wenſe. 


204. Friedrich v. Benne⸗ 
berg, genannt v. 
Honſtein. 


1632. 
205. Chriftian, Dr 
graf beym Rhein, 


206. Tobiad von Bon: 
nigke. 


207. N Marggraf 
zu Baden. 


208. Dietloff Tieſenhau⸗ 
ſen von Berſon. 


209. Hieronymus von 
Dießkau. 


210. Matthias von der 
Schulenburg. 
211. Caſpar Colonna, 
Herr von Fels. 
212. Hand von Dießkau. 
213. Soft en Graf 
zu Barby. 
214. Johann Stalmann. 
215. Burchard v. Ejebed. 
216. Niclas von Roßau. 


217. Hans Ernſt Jage⸗ 
man. 


218. Job, Schneibewind. 


Gemäße. 


Rodenbrot (fpeiftträftig) 


Mauerpfeffer aufge: 
ar wächſt er über 
ich). 


Körbel (faft das erfte). 


Spanifcher Holder. 


Storchſchnabel oder Gots 
tesgnadenkraut. 


Schlüſſelblumen. 
a Hyacint oder Mos⸗ 
ari. 


Mariendiſtel 
vor). 


Schafgarbe (verneuert, 
verbeſſert). 


Das Salzkraut. 


(kommen 


Erdrauch oder Tauben⸗ 
körbel (zerreibt). 


Die weiße Seeblume 
(tilgt). 
Gold: oderRingelblumen. 


Schell: oder Schwalben⸗ 
raut (zieht den Fluß 
vom Haupt herunter). 


Gelbe Violen. 
Flachskraut (zermalmt). 


Pappageyfedern (ein 
Kraut mit bunten 
Blättern). 


Ofterluzey (räumt meg). 


Bert. 


Insgemein. 


Vertreibt die 
Kröpfe. 


Zum — 
gemüfe. 


Spanifche Fliegen 


Wie er bezeichnet. 

Zur Frübling3- 
zeit. 

Dem Bieſem. 

Dem Herzſtechen. 

Den Hafer. 


Zeigt ſeinen 
Brunnen (die 
Duelle) 

Die Galle. 

Hitz und Entzünd⸗ 
ung. 

InkKraft u. Farbe. 


Sieht weiter. 


Lähmung. 
Den Stein. 


Lindert (Grim⸗ 


men in demLeib) 


Die Engbrüſtig⸗ 
keit. 


Geſelſchafis 
name. 


Der 
Speiſende. 


Der Nauf: 
wachſende. 


Der Erſte. 
Der 
Anziehende. 


Der 
Schnabelnde. 
Der Auf⸗ 
hehe. 


Der 
Berwandte. 


Der Bor: 
kommende. 
Der 
Verneurende. 
Der 
Salzhafte. 
Der 
Jerreibende. 
Der Tilgende. 
Der Güldene. 


Der 
Abgezogene. 


Der Dep: 
nehmende. 


Der 
Zermalmende. 
Der Bunte. 


Der Weg: 
räumende. 





219. 


220. 


221. 


222. 


223. 


225. 


226. 


227. 


228. 


229. 


230. 


231. 


Yamilienname. 


obann Georg aus 
dem Windel. 


Wolf Heinrich von 
Heyden. 


Siegmund Heußner 
v. Wandersleben. 


Johann Baner. 


Joachim Mieklaff. 


. Jacob Sing. 


Andreas von Ilen⸗ 
eldt. 


Peter von Broßard. 


21684. 
Augustusd, Jünger 
erzog zu Braun: 
chweig und Lüne: 
rg. 
Hans Martin Graf 
zu Stolberg. 


Friedrich Wilhelm 
Gans. 

a Graf 
zu Solms. 
Georg, Herzog zu 


Braunfhweigund 
Lüneburg. 


232. Axel Drenflirn. 


233. Dietrich Kracht. 
234. Franz Heinr., Her: 


og zu en: 


auenburg. 


285. Rubolph v. Rabiel. 


286. Bernbt von Hagen, 


font Geiſt gnbt. 


287. Yriebrich v. Vawyr. 


— 385 


Gemälde. 


Benebictenwurzel,, Heil 


alle Welt (rettet). 


Bimpernüffelftellen fort). 


Senedblätter(räumetlin: 


reines weg). 


Indianiſch Rohr (giebt 
Kriegsſtab zu hal⸗ 
en). 


Weißer türkiſcher Bund 
(offen umgekrümt). 


Spaniſche weiße Ochſen⸗ 
zunge (bleibt grün). 


Große Roſinen (bräun: 
u. finen ( 


Die güldene Ruthe, Vir- 


ga aurea, (ldjet). 


Gamanderle (befreit). 


Einbeer (beflebt). 


Pimpinelle (verhält). 
Waſſerknoblauch (ver: 
bütet). 


Hanf, allerleidarn, Fiſch⸗ 


und Bogelnege. 
Zimmetrinden (ge: 

wünfdt). 
Meerrettig (beißt). 
Senf (ſchärft). 
Stabwurz. 


Sauerjüße Aepfel. 


Sinau (firenger Art). 


— 


Geſelſſchafts 
name. 


Bom Berberben | Der Nettenbe. 
(dad Getränk). 


Die Nothdurft Der 
(ihrer Art). Fortftellende. 
Wie er’3 findet. Der 
Räumende. 
Das Regiment. Der Haltende. 
Wie er iſt. Der Offene. 
Durchs ganze Der 
Jahr. Verbleibende. 
Erweichet. Der 
Bräunliche. 
Den Gries. Der Löſende. 
Vom Schlage. Der 
Befreiende. 
In Giftzeit (al⸗ Der 
zu wohl). Beſtehende. 
Das Bluten. Der 
Verhaltende. 
Die Fäulung. Der 
6 Berbhütenbe, 
Darzu bereitet. Der 
Fangenbe. 
In Yengften. Der 
Gewunſchte. 
Im Gaumen. Der Beißende. 
Das Gehirn. Der Scharfe. 


Des Leibes Web: | Der Legende. 
tbun (legt). 

In Srün u. Weiß. Der 

Sauerfüße. 

Trudnet (im Leib | Der Strenge 
und im Geblät). 






238. 


1634. 
Enno Wilhelm von 
nbaufenu. Knip⸗ 
ufen, Obrifter. 


239. Franz co Freytag. 


AD. 


251. 


252. 


Robert Amftreuter. 


Philips Wild. dreh 
err zu In⸗ und 
Kniphauſen, Herr 
u Alten u. Bogel: 
ang. 


Chriftopb Ludwig 
iſterb 

Hans Georg, Graf 
zu Mansfeld. 


. Heinrich von Wute⸗ 
naw. 

. Ernft Gottl., 
en Fürſt 


Franz v. Trotha. 


. Georg v. Kötſchau. 


. Ab Wilhelm v. 
— 


1635. 


. Eurt Neinide von 


Sallenberg. 


Auguſtus v. Hanow 
Obr. Leutenant. 
Friedr. Siegfried v. 

— — 


chmeiſte 
Hans Ludw. Knoche. 


268. Ernſt Ditterich von 


Starſchedell. 


254. Dorften Stahl: 
hanſch. ö 









Peſtilenzwurzel (ver: | Seinen Feind (bie : Der 
folgt). Ber). | Berfol 
Frauenhaar (eine Unrein Geblüt | Der 
Pflanze). (läuternb). | Läuternke. 
Peterskrautlzeigt fleißig) ur (feine | Der Fleißige 
Liebsäpfel i Richt weiter (als Der Verliebte 
ieb3äpfel (zu genießen). Fe *— I er 
verordnet). | 
diesbol D D 
u —— 
Geisraute. In — und Der 
Sieber (außer: ı 
efen). 
Meerlinfen auf einem | Oben. Der Schwim 
Teich (ſchwimmen). zuende. 
In feinem Saft. | Der Gtarfe. 


Der Lerchenbaum (fein 
Harz iſt ſtark). 
Der Balfambaum (mit 


einem angehängten 
Glaſe (giebt Balfam). 


Die Ehalcedonifche Lilie 


Nach Vermögen. Der Gebende 


Sn feiner Schöne. . Ter 





(pranget). Brangenke. 
Anis(öl), bert. Was Unruhe D 
nis(ol), zerftö Enke gerfis — 
Durchwachs.*) Ergänzt, was Der Durk 
brüchig. wachſende. 
Orientali inth. immelsfarbe. Der 
rientaliſcher Hyacinth. InH Re: 
Reis (erfättigt). Mit Anmut. | Der 
Saͤttigende 
Linſen (rundlich u. etwas Schmedet wohl. | Der Blatte. 
platt). 
Ein Tannenbaum (ftet3 : Im Grünen. | Der 
grün). | ne 
— Spitzen von den‘ Was alt im Leibe 
—— (genofſen (verjũngern ſie). RO 





®) Der Abhilung nad Bupleurum rotundifolium (Kafensär). 





Yanilienname. | 


1633. 
. Hans Georg von 
Arnim, 


‚ Ehriftoph aus dem 
inckell. 


Joachim Ernſt von 
Krocko. 
Hans v.d. Pfordte. 


Wolf Sigmund von 
Lüchau Obr. Leut. 


‚ Dietrich Schied. 
‚ Georg Nigtzſchky. 
Achatius v. Quitzau. 
. Seifriedt v. Kaym. 


. Carl Boſe. 


. Heinrich DM a 


Einſiede 


Heinrich Julius von 
Wietersheim. 


1636. 
. Ernft v. Zanthier. 


Ehriftian Ern 
Be ' 

. $ranz Sarl, Herzog 

i . Sadjen: — — 

urg. 


. Wilhelm v. Brinck. 
. Zuliuß von Hoym. 


. Anthon v. Ditfurbdt. 


; a dv. Wie: 
terſheim. 


Die Wurzel Contra 
(ihre Kraft sebeleien): 
Kreuzkraut (verzehrt). 
Ein langer Kürbis (ift 
wichtig). 


Die Meiſterwurz (be⸗ 
meiſtert). 


re (ergeiget fich 
Brunellen (dienen). 
Roßmüntze (wohlthuend). 
Beifuß. 

Rettig (aufgelegt). 
Traubelkraut (bewahrt). 


Gelbe Seeblumen mit 
ihren Blättern (find 
gleich). 


Natterwurz (zieht auß). 


Wilde Möhren. 
Die Wurzel Alraun (er: 
weicht). 


Die doppelte Granat: 
blüthe. 


Der wohlriechende Roſen⸗ 
ſtrauch (wenn er be: 
regnet). 


Scharlei (verbefiert). 


Das ſchöne Frauenhaar 
(Adiantum). * 
Gürtelkraut (Lycopo- 

dium). 


®. Arauſe, Fürſt Lubwig. LII. Vd. 


Gegengift. 

Die geele Galle. 
In ſeiner Länge. 
So Gift als 


Seuchen. 

Seiner Art (das 
Nännlein ſtehet 
bei dem Weib). 

Wider die Bräune. 

Den Adern. 

In Speiſe und 
Arzenei. 

Fürs Schwellen. 

Für allerhand Ge⸗ 
würm. 

Macht gelbe 
Haare. 

Die Zabnflüffe. 

Rett? fein Ge 
ſchlecht. 

Helfenbein (Elfen⸗ 
bein). 


De vie 


Laͤßt ſich weit 
riechen. 


Des Weines Ge⸗ 
ſchmack. 


s W 
nicht gefährden) 
Hält inne. 


Der 
Gepriejene. 


Der 
Berzehrende. 


Der Wichtige. 


Der 
Bemeifternde. 
Der Gewiffe. 


Der 
Dienftliche. 
Der 
Wohlthuende. 
Der 
Beiſtehende. 
Der 
Aufgelegte. 


Der 
Bewahrende. 
Der Gleiche. 


Der 
Ausziehende. 
Der Nothfefte. 


Der 
Weichende. 
Der Schönfte. 


Der 
Beregnete. 


Der 
Verbeſſernde. 
D. Ungefehrte 
Angefdhhrdete). 
Der 
Umfckente. 

AR 








Hamilienname. Gemälde. Berl. — 
1636. 

274. 9. dv. Redinghoven. Ananas (erhigend). Was erfältet. D. Erhitzende. 

275. Franz v. Ditfurdt. Raden mit der (voth: | Verzehret bie Der 

braunen) Blüth. Kröpfe. Rothbraume. 

276. G. R.v. Kalckhum, ge⸗ Schwarzwurz (heilt aus). | Zu Grunbe. Der 

nannt Leuchtmar. Ausheilenke. 

277. Thonius Wulff v. Die Perfianifche Lilie | In fehöner Aus: | Der Prächtige. 

xthauſen. (prächtig anzuſehen). blüth. 

278. Chriſtian Rantzow. Indiſcher Jasmin (ziert). Sn — Der Gezierte 

arben. 

279. Ernſt von Witters: | Stendelwurz Satiricon | In doppelter Der Einfache. 

heimb. (einfach). Kraft. 

280. Detlef Rantzow. Muscatenröslein. Unter den meiſten. Der 

Ausgeſuchte. 

281. Graf Chr. Pentz. Die Nadelblume. In rl vieler Der 

Blüth. Anſehnliche. 

282. Carl Milchling von | Weidewinbe. Sn feinem Lauf.| Der Fertige 

und zu Schönftat. 

283. Rud. Marimilian, | Türkifche Nöfelein. Sin höchfter (roth: Der 
erzog 3. Sachen: gelber) Farbe. Rothgelbe. 
auenburg. 

284. Claus Seheftedt. Wohlriechende Korn: In anmutbigem Der 

blumen. Gerud. Sonderbare 

285. Gabriel v. Wieterſ⸗ Fette Henne (Sedum). JZu verwundeten | Der Feiſte. 

heim. Därmen. 

286. Hans Biſchof zu | Musfatenmüngze. Für's Magenweh. | Der Nütlicde 

Lübeck, Herzog zu 
Schlesw.⸗Holſtein 

287. Franz von Hennig. | Der große Sauerampfer. In Beftändigfeit.| Der Saure. 

288. ChriftophDeichman | Kalmus. In feiner Grüne. | Der Lauter. 

289. Georg dv. der Goltz. Knobloch. Was bart ift. Der 

Berdauenke. 

290. Jürgen Bifwang. | Zwiebeln. Zu meiften Spei: Der 

fen. Häusliche. 

291. Paul Rantzow. Gurken (eingemacht). Wird fo genoffen. Der 

Eingemachte 

292. Adam Lowtzow der Schwarzbraune Ziwiefel: | Dient für den Der Schwarz 

From. eer. Schlag. braumt. 
298. Franz von Sram. Erweif’tfih wohl. | Der Bededte 


294, 


en Herzog 3. 
en, Engern 
und Weftphalen. 


Silgen (mit Erde umge: 
deckt). 


Die hundertblättrige 
Roſe. 


——— nũtz⸗ Der Hundert 
ich. 


fältige. 
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295. Thomas v. Gören. 


296 


297 


238 


299 


300. 


Jamiſienname. | 


Ernft von Berch. 


Daniel von Pleffen. 

Chriftoph Zülau. 

Joachim v. Vintzel⸗ 
berg. 


David Rabe der 
From. 


801. Dloff v. d. Landen. 


802. 


303. 


810. 


811. 


312. 


. Zachari Quetz. 


Carl Auguſt von 
Hielle. 


Hans Zacharias v. 
Rochow. 


. Fritz Ilenfeldt. 
. Jürgen Peccatell. 


. Richman v. Landen. 


1637. 


; we ag 


gra urfürft 
zu Brandenburg. 


. Sigismund, Rarg: 


raf zu Branden: 
urg. 


Hand Ph. Geuber. 


Julius Heinr., Her: 
309 zu Sachſen, 
Engernu. Weſtph. 


Dam Vitzthumb v. 
Eckſtedt. 





Gemaͤlſde. 


Hausloch (Hauslaub — Auf dem Dache. 


Sempervivum tecto- 


rum. 
Aufgefchnittene friſche 
Galläpfel(zeigenSpin: 


ne, liege oder Made). 
Irländifh Büchenholz 


(bleibt rein). 


Der Wunderbaum, tie 
er in Saamen fchießt. 


Ein vierfaches Kleeblatt. 


Rothe Tauſendſchön 


(moblgefällig). 


Gauchheil die rothe 
Mirrh' 


irrh'. 


Beerenklau (Bärenklau). 


Ackerwurzel, Gelbe Lilie 


(trocknet aus). 


Holwurg (verkviecht ſich). 
Corianderſaamen (behalt 
friſch). 


Hertzgeſpan (iſt geeignet). 


Grüne Birbelnüffe (oder 
Pistarchi, richten wie: 


der auf). 


Wilder Galgan (trefflich). 


. | Gundermann — 
inge). 


lich im Frü 
Sanickel (ergänzet). 


Guldener Widerthon. 


Waſſerdoſten. 


Bart. Geſelſſchafts 


Der Dreyen Eines. 


Von Spinn' und 
Mürmern. 


Treibt wol aus 
(ein faslicht 
Häußlein). 


Fällt glüdlich. 

Den Augen. 

Der Wunden Zu: 
fälle, 


Sn beilfamen 
Wirkungen. 


Ohne Hik. 
Nach der Meyen⸗ 
zeit. 


Das Fleiſch vor 
Maden. 


Dem Herten (Be: 
ängftigung weg 
zu nehmen). 


Was faft zer: 
gangen. 


Dem Munde dien: 
lich. 


Zum Eſſen. 
Was verwundet. 


Den Miltzſüchti⸗ 
gen. 


Den Schäden. 


name. 
Der 
Wachſende. 
Der 
Bedeutende. 


Der Reine. 


Der Faslichte. 


Der Vier⸗ 
blätterige. 


Der Wohlge⸗ 
fällige. 
Der 
Scheuchende. 


Der Un⸗ 
verdroſſene. 


Der 
Trucknende. 
Der 
Verkriechende. 
Der 
Behaltende. 
Der 
Zugeeignete. 
Der 
Aufrichtende. 


Der Treffliche. 


Der 
Gebräuchliche. 
Der 


Ergengende. 
Der 
Glückhafte. 


Der 
Abhelfende. 
220 
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Hanilienname. Gemäß. | Bart. Gefeliäefts 
1633. 
313. Georg Herman von | Rothe Rüben. Zuft zum Effen. ‚Der 
Schweinitz. Bringende. 
314. Johann Friedrich yv. Die Wurzel Olſenigk. Durch Schweiß. Der 
Veltheimb. Geneſende. 
315. Martinus Milagius. Seifenkraut (mindert). Die (allzugroße) Der 
Milz. Mindernde. 
316. Friedrich Gaftmir | Die Wurzel China (ver: Im beſten Weſen. Der 
Graf zu Drtten: | harret). Berbarrende. 
burg. 
1638, 
817. Hand v. Rochauw. Der Beliebte 


318. 


Morig Adolph von 
Dehne. 


Die A rothe 
Anemone (beliebet Je⸗ 
dermann). 


Buchampfer (geſchickt). 


Unter den Schön⸗ 
ſten. 


Wider Hitz und 
Gift. 


Der Geſchickte. 


319. GeorgLudwig, Graf Schwarze Schwämme (in | Genoſſen (wirkt | Der Wackere. 
zu Naſſau. Welſchland). wacker). 
820. Wolffgangk Edlerv. Specklilgen — Die Müdigkeit. Der 
7 Fl. Hr. zul Bad Bebt t auf) Aufbebenbe. 
ngelmünfter. | 
321. Lebrecht, Fürft zu | Der Stern-Hiacinth (an: | Im Anblid und Der 
Anbalt. genehm). Geruch. Angenehme. 
322. Joh. Georg, Fürft | Gefüllte gelbe Rofen. Im guten An-Der Gefüllte. 
zu Anhalt. feben. 
323. Hans Albrecht von | Frauenmüntze. Grün u. gebaden.| Der Wohl: 
Halde. ſchmeckende. 
324. Curt von Börſtell. Hauhechel (beftreitet). Sein Gegentheil Der 
an ' (beim Lenden- | Beftreitenke. 
ftein). 
1639. 
325. Fridrich Schend v. | Zitronenmwurkel (treibt). | Den Schweiß au3. Der 
Wintterftätt. Treibende. 
326. Johann, Landgraf | Die große Citronat. Giebt Stärk und Der 
zu Heflen. Kraft. Stattliche. 
327. Ludwig Geiſe. Schwarzer Andorn (zer: | Dentollen Hunds⸗ Der 
nichtet). bi, Zernichtende. 
328. Otto Hartmann von | Sigmarswurgtzel (erhellt). Trübe Augen. Der 
Schlitz genannt v. Erbellenke. 
Görtz. 
329. Auguſtin v. Bülow, | Wilde Wicken (drücken Den Soht. Der Nieder: 
nieber). drückendt. 
380. Hans Ernſt, Grav Schlafküntzen an wilden | Befördern ben Der Rauche. 
zu Wiedt, Roſenſtöcken (rauch). Schlaf. 





















Hamilienname. Gemälde | Wort. | Gefelfäafts- 
name. 
1639. : 
881. Hand Jacob Ge: | Bruchktraut (treibt ein). Was ausgegan⸗ Der 
ringer. gen. Eintreibenbe. 
832. Ft v. Hertinge: | Hünerdarm (abfühlend). Allerhand Hitze. Der 
bauten. Abkühlende. 
838. Philips, Gran zu | Prunellen (zart in den | In fid. Der Barte. 
aldeck. Speiſen). 
334. Johann Gottfried | Wilder Feldſafran. Beim Scorpion: Der Uns 
von Linfing, ftich. empfindliche. 
835. M. Engelhardt, der | Der volle Mohn. Was fchmerzt im Der 
Arzeneyh Gelehrter. Zeibe. Sänftigende. 
336. Joſt Wilhelm von | Die Goldwurg mit rother | Das Verſtopfte. Der 
Geißmar. Blüthe. Eröffnende. 
887. —— v. Ber: | Weiße Kichern. Geöffnet(knallen). Der 
lepſch. Kurtzweilige. 
838. Hans — von | Wildes Gras. Den gefamleten Der 
Rußleben. Stein. Zermalmende. 
839. Paris v. d. Werber. 22 grobe zahme Oliven: | Geräht mol. Der 
Friedfertige. 
840. J. David Wieß. — Hirfenfahme | Für Wenſchen und Der 
(nimmt in Vielheit zu). | Vieh Bunebmenbe. 
841. Heinri bilibert | Ammey (mäßigt). Spaniſcher lie: Der 
bon —5* u maniet) gen Hitze. Mäßigende. 
342. Johann Ernft, Her: | Chinefifher Ingwer. |Dem blöden Ma: | Der Richtigfte. 
309 zu Sachen. gen. 
343. Friedrich Hortleder. | Die Linen (einrichtend). Verruckte Glieder. Der 
Einrichtende. 
344. Rudolph v. Drachen: | Erbnüffe (ftoßen). Die Galle oben Der 
felß. aus. Stoßende. 
345. Carl von Brigle. | Sterntraut (fegt). Die Gefhmwulft. | Der Setenbe. 
346. Rubolph v. Bünau. | Spelt ober Dinkel. Mit guter Nab: Der 
rung. Berforgenbe, 
847. Bernhardt Meier. | Pfennigkraut. In deilung ber | Der Gültige. 
Wunden. 
348. Hand Jacob von | Die Binfen. Junge Weinran: | Der Bindenbe. 
Koferig. ten. | 
349. E. v. Waldhaufen. | Wilder Hahnenfuß (if Im Streite (mit Der Feurige. 
1640. bitig, feurig). dem Fleifch). | 
350. ale — von Genſerich (der graue). Allezeit. Der Graue. 
u 
351. Anth. Gunter, Graf | Die Kleine —— Wan — vor⸗ Der Un: 
Ye, und | unbetrüglich). ban betriegliche. 


In Dldenbur 
elmenh 
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852. 


858. 


854. 


355. 


856. 


857. 


858. 


859. 


860. 


361. 


862. 


363. 


864. 


365. 


366. 


867. 


568. 


369. 


Hamilienname. 


1640. 
en v. Rind⸗ 
tor 

1641. 
Gottfried Müller. 


Maximilian von 
Siegershofen. 


Franz Rouyer. 


Octavio Piccolomi- 
ni Aragona Her⸗ 
309 zu Amalfı. 

Chriftian — 
von Einſiedell. 


Wilhelm Ludwig, 
Fürſt zu Anhalt. 
Heinr. Schumacher. 


Carl Heinrich von 
Noſtitz. 


Chriſt. Gueinzius. 


Auguſtus Buchner. 


Moritz Auguſtus 
Herr von Rochau. 
16438. 
FrancoisdeMerey. 


Caspar de Mercy. 


305. Bartholome 
Snaffen 

Lips Curt Spiegel 
zum Diefenberg. 


Georg Philip Hars⸗ 
borffer. 


Georg Ehrenreich, 
Freiherr von Rog: 
genborff auf Mol: 
lenberg. 


Gemälde. 


Weiße wilde Maslieblein 
(fur am Erdreich). 


Wacholderbeeren(meden 
auf). 


Die Sardinalblumerfticht 
ab alle Blumen an 
Schönheit). 


Das Pfefferfraut. 


Die Leine Monraute. 


Tſchurle oder Schmint: 
wurtzel. 


Der kleine Dattelbaum. 

Die Cassia (arbeitet im 
Leibe). 

Ein Ahorntiſch. 


Mechoacana, an der Wur⸗ 

zel weiß (bringet die 
innern Glieder in Ord⸗ 
nung). 


Die Frucht Musa. 


iland (d ⸗ 
S lütde Steigen] 


Die Paſſionsblume (an: 
zeigend). 


Die Märgenblume (weiße 
Narcifie.) 


Wilder Garten:Safran. 
Der wilde Deblbaum, 


Die bunten Böhnlein 
(fpielen). 

Das tartarifihe Lamge⸗ 
wächs. 


Sort. 


Zeigt gute Weide. 


Das Alter. 


Die Farben. 


Nicht ohne Ans 
mutb. 


Zu entwaffnen. 


Bricht geronnen 
Blut 


Den wohl ver: 
wahrten Kern. 


Zum guten 
Zwecke. 


Zurecht gehobbelt. 


Jedes an ſeinen 
Ort. 


Je öfter je lieber 
(genoffen). 


Gegen viel Un: 
rathı. 

Das Leiden. 

Mit dem Erften. 

Zum Weichen. 

Sn Blüth' und 
Blättern. 

Auf mande Art. 


Hält feine Stelle. 


Geſelſſchafts 


Der Kurtze 


Der 
Aufweckende 

Der 
Abſtechende 
Der Herbe. 

Der 
Zwingende. 


DerBeröthetr. 


Der 
Erlangende. 

Der 
Arbeitſame. 
Der Glatte. 


Der 
Ordnende. 


Der 
Genoßene. 


Der Behende 


Der 
Anzeigende. 
Der Heere 

(Hehre). 

Der 

Dringende. 


Der 
Silbergraue. 


Der 
Spielende. 


Der 
Geduldige. 





Hamilienname. Ä 





Wort. 


Geſellſchafls 
name. 





1643. 


D. Berndt Henrich v. 


[=] 


as 


⸗ 


DL} 


ws 


— 


Ns 


—XRA 


— 


.Moritz 


Warnſtedt. 


en Auguftus, 
raf zu Solms. 


. Ehrift. Ludw., Her: 


09 zu Braun: 
{eig und Lüne⸗ 
burg. 


. Bodo v. Hodenberg. 


. Herman, Landgraf 


zu Heffen. 


. Ehriftian, Graf zu 


[denburg und 
Delmenborft. 


enr., Graf 
zu Raffau Haken: 
elenbogen. 


. Johann Wilh. von 


Knippenburg. 


. Erneft Ludowich v. 


Dittfurdt. 


. Herman Simon v. 


Wartenfleben. 


. Andreas v. Schön: 


bergk. 


Wilhelm Tietz ge: 


uw 


nandt Schlüter. 


. Wilhelm v. Lüding⸗ 


genandt 


Soif. 


. Remberbt Wilhelm 


e Wrede. 


» Sobft Heimandt v. 
Lenthe. 


.Johann Rauche. 


. GebhardtParis von 


dem Werber. 


. Herman Kardorf. 


Das Kräutlein Benus: 
Nabel (mit fchuppigen 


Blättern). 
Gefüfte (Blumen 


einem zweihenkeligem 


Topfe). 


Die Citronenblüthe 


(mächft rein). 


Tamaristen (die Milz er: 
mweichend, fo hart). 


Wicken. 


Vergüldete Rosmarin. 


Der indianiſche Feigen⸗ 
baum mit großen Blat⸗ 


tern (beget). 


Holderſchwamm, Judas: 


ohr genannt. 
Waldkümmel. 


Dragon — man 


gewöhnli 
Gerollter Taback. 


Faules Holz (leuchtet). 


Pe telein (ent: 


Kantelkraut das 


Zinngeſchirr 


—— ewächs 


Giuoca (bluͤhet). 


Kielrocken (und Gerſte 
geſät). 
Eibiſch (zeitigt wohl). 


Weiße Tauſendſchön. 


Stärket das Ge: 
hirn. 


Im ſüßen Anblick. 


Labt und ſtärket. 


Die ausgetruckne⸗ 
te Miltz. 

Mit Rathe (füt⸗ 
tern). 

Natürlide Tu: 
gend. 

Die hochroth fär: 
bende ürm: 
lein. 

Die Hitze. 


Was gefangen. 


Im Salat und 
Trincken. 


Das Gehirn durch 
(ſchmeuchend). 


Bei der Nacht. 


Vom Fieber. 


Bis auf's Glän: 
zen. 


Alle drei Jahr. 


Mit einerlei Ar⸗ 
beit. 


Unreife 
ſchwür. 

Geht andern 
gleich. 


Ge⸗ 


Der 
Schuppichte. 
Der 
Liebreiche. 


Der 
Reinhertzige. 


Der 
Enthärtende. 


Der 
Fütternde. 
Der 
Vergüldete. 


Der Hegende. 


Der 
Ausholende. 
Der 
Auflöſende. 


Der 
Gewöhnliche. 
Der Schmeu⸗ 
chende. 


Der 
Leuchtende. 


Der 
Enthebende. 


Der Fegende. 


Der Schön: 
blühende. 


Der Nach⸗ 
kommende. 


Der 
Zeitigende. 


Der 
Schönweiße. 
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Familienname. bemäßde. Wort. — 2 — 


1643. 
888. Friedrich, Herzog z 
Scleswig:Holitein 
“al ——— v. 
Gunterot. 


Paul v. Buchwald. 


389. 


390. 


891. Georg Meding. 


392. Haus Chriſtoph v. 
Uedhterig. 


898. Heinrich Brudborf. 


394. Hand Blume. 


395. Hans Georg von 


Dfterbaufen. 


396. Franz Julius von 


dem Kneſebeck. 


Justus Georgius 
Schottelius(Schot: 
tel). 


397. 


398. Johann, Fürft zu 
— 


399. Conrad Balthaſar 
Pichtell D. 


. Joachim von Boſe⸗ 
lager. 

1643. 

Friedrich Wilhelm, 
Ehurfürftz. dran: 
denburg. 

. Auguftus, Erwähl⸗ 
ter — iſchof zu 
Magde Her⸗ 
zog z. Sadılen, Jü—⸗ 
lich, Cleve, Berg. 

Johann Dieterich 
vom Brincke. 


401. 


403. 


uTulipan aus Perſia (ge: 
achtet). 


Weiße Nelken. 


— ſpaniſcher Hol⸗ 
lunder. 


Buchweitzen (bebüngt). 


Die — Nerions (Ole⸗ 
ander). 


Die volle blaue Climatis 
(Clematis, bededt bie 
Gänge). 

Die volle Monatsrofe 

(auslafſend ihreBlüthe). 

Die gelbe Rarcifie (Tann 
man ohne Liebe nicht 
anjehen). 


Modelgeer ober die Kleine 
Kreuzwurz. 


Gemſenwurzel (Doroni- 
cum). 


Indianiſche Kreſſe mit 
ihrer Blüthe (iſt wohl: 
geftaltet,Tropaeolum). 


Zahnkraut (überwindet). 
Schwarze Neffel (Hält 
auf). 


Mirabolanenfrudht (hält 
untabelich rein). 


Bibenelle (Bibernelle, 
mohlgeratben gegen 
Stein u. Waſſerſucht). 


Mutterkraut. 


Ueber die andern. 


Die Kränge mit 
(beftedtend). 


Der Bommeran: 
zenblüth (ähn- 
lich im Gerud)). 


Mit Heyde. 


Hat fein Gegen: 
gift (in den 
- Blättern). 


Mit voller Blüthe. 

Jedes Monats, 

Anmutbigften Ge: 
ruchs. 

Wider Streich, 


Stich u. Schoß. 
Keine Dünfte. 


Mit anmuthiger 
Schärfe. 


Die Notb (der 
fchweren Krank⸗ 
beit). 


Mas blutet. 
Bol Kraft und 


Tugend. 


Sn Güte tugenb: 
baft. 


Was ftidet (er: 
ftidet). 


Der 
Hochgeachte. 
Der 
Beſteckende. 


Der Aehnliche. 


Der 
Bedüngete. 
Der Giftige. 


Der Dedende. 


Der 
Auslaffenbe. 

Der 
Hochverliebte. 
Der Geheime. 


Der Suchende. 


Der 
Wohlgeſtalte. 


Der Ueber: 
windende. 


Der 
Aufhaltende. 


Der 
Untadeliche. 


Der Wohlge⸗ 
rathene. 


Der Tödtende. 
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410. 


411. 


412. 


413. 


414, 


416. 


416. 


417. 


418. 


419. 


420. 


421. 


422. 


Hamiltenname. 


1643. 


. Conrabt von Burd: 


ftorff. 


. Qinand v. Bolhelm. 


.Conradt NRötger v. 


Diepenbrod. 
1644. 


. Ehriftian Heinrich 


von Börſtell. 


. Albrecht v. Zerbft. 


. Dtto Wilhelm von 


Berlebf 


Niclas Henrich 
Luninck. 


Narcuß von der 
Züttfe, 


Caſpar Pfam. 
3. Hilmer Knigge. 
Ditloff v. Kappel. 


Eonrabt — 
v. Aldenbrück g 
Kant — 


Niclaus v. Zaſtraw. 
Curdt v. Einſiedel. 


Be Brüe: 
ſchenck 
— Sen Cornelius) 
rtaigne. 
Ro. (Robert) Du- 
glas. 
Alexander Erfte. 


J. (Johann) Dela- 
porte. 


Gemälde. 


Das Kraut Einblatt. 


Ochſen 


men 
Die Zuckerwurtzel. 


* (entneh⸗ 


Harſtrang (erlängernd). 


Der Heine blaue Bal⸗ 
drian. 


Gichtwurtz (binangehet 
ba inter sr 


— Weidewinde (be⸗ 
feſtet). 


Das himmelblaue Glok⸗ 
kenblümlein (fteigt). 


Fenich (eine Art Hirſe). 


Krebsblumen (in ihrer 
Kraft berühmt). 


Ren (getrodnet und 
gepulvert, der Rauch 
eingenthmet oder ein- 
gezogen). 

Heidrichſaamen (bie: 
nend). 


Das ſchwere Ebenbolk. 

Schwalbenwurg (er: 
prießlich). 

Indianiſcher Pfeffer (för: 
dert). 


Harz des Weirauchbau⸗ 
me? (gewidmet). 


Die Baumgänfe 
wächs in Schott 
an Sträudern). 


Attichwurtzel (Fürfichtig 
angelegt). 


Die gelben Möhren 
(arten). 


lan 


Wort. 


Hat viel in ſich. 


Sinnerlide Un: 


fauberteit. 


Iſt ſüßlich. 
Die Haare. 


Bluͤhend genoſſen. 
Faſt unvermerkt. 
Verſehrte Adern. 
In die Höhe. 
Den ſtarken Aus⸗ 
fluß(anhaltend) 
en 


Fürs Keuchen. 


In Bruſtkrank⸗ 
beiten. 


Giebt gute Arbeit. 

— Aſſerſag⸗ 

Biden (Ber: 
dauung). 


Zur Andacht. 


Bom Wafler be: 
u (wird leb⸗ 
haft). 


Gegen ven Ratter: 
biß. 


Nach der Luft und 
ẽeroreich 


Geſellſchafts· 


name. 


Der 
Einfältige. 


Der 
Entnehmende. 
Der Süßliche. 


Der 
Erlängernbe 
(Berlängernbe). 


Der Ballernbe 
(Brahlende). 


Der 
Nangehende. 


Der 
Befeſtende. 
Der 
Steigende. 
Der 
Anhaltende. 


Der 
Berühmte. 


Der 
Eingezogene. 


Der Dienende. 


Der Schwere. 


Der 
Erſprießliche. 


Der 
Förbernbe. 


Der 
Gewidmete. 
Der Lebhafte. 


Der 
Fürfichtige. 
Der Artende. 
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Familienname. 





1645. 
423. Adolph Wilhelm, 
Herzog 3. Sachſen⸗ 

Weimar. 
Joh. Georg, Herzog 
3. Sachjen:Weimar. 
S. (Samuel) Göech⸗ 
haufen v. Erffurdt. 


Chriſtian Legell. 


424. 
425. 
426. 
427. Bernhard, Herzog 
zu Sadfen : Wei: 
mar. 


428. Georg Frantzke. 


429. en Friedrich v. 


igleben. 
Dietrih von Wer: 
thern. 
Ernft Friedeman v. 
Selmnig. 


Friedrich, Herzog zu 
Sachſen⸗Weimar. 


430. 
431. 


482. 


433. Matth. Mefenbed. 


434. Hank Georg von 


Koferig, 


485. Hanf Chriftoff von 
Ebeleben. 


456. Sn Michael 
Moſcheroſch. 

Matthias von Bie⸗ 
derſehe. 

Curdt Chriſtoph v. 
Börſtell. 


487. 
438. 


439. Wilhelm Henrich 


von Freyberg. 
. Wolff Ernft von 
Wolfframsdorff. 


441. Otto Wedige von 
Buch. 





Gemälde. 


Die Heine Schellwurg 
oder Gottesgnade (ein 
ebled Kraut). 


Wurtzelbaum (tracdhtet). 


Des Maftirbaumes Hart 
(behäglidh). 
Springförner (bemühet). 


Ein junger ausgeſchoſſe⸗ 
ner Birnbaum (nad: 
folgend). 

Der Sevenbaum (ange: 
zündet riecht gleich). 


Klebekraut. 


Der ee Späne 
(Klären auf). 


Der — — grün 
und friſch. 


Ein junger Setzling vom 
Delbaum (ein Frie⸗ 
denszeichen). 


Terpentinbaum mit fei- 
nem Da und Dele 
(ift fähig) 


Der weiße Steinbred 
mit feiner Blüthe (ent: 
bindet). 


Der Inder Nardenwurtzel 
(giebt einrebliche3Dehl). 


Nachtſchatten (zeiget in 
Träumen). 


Hünerbiß (legt nieder). 


Tille (DIN, bald wieber: 
findet). 


Die Reinblumen (fiebet 
man gleich gefärbt). 


Das Bilfen- oder Schlaf: 
traut. 


Damasfenblümelein, 







Aus oberer Kraft. 


Nah Erweiter⸗ 
ung. 


Dem Magen und 
Gehirn. 
Zum Austreiben. 


Seinem Stamme. 


Dem Weiraud. 

Widerſtehet dem 
Natterbiß. 

Trüben Wein. 

Immer zu. 

Bekommet leicht: 
lich. 

Zur Gliederſtärk—⸗ 


ung. 


Vom Steine. 


Zur köſtlichſten 
Salbung. 

Hohe Sachen. 

Harte Brunſt. 

Verſogene Milch. 

Immerdar. 

Aeußerlich aufge⸗ 
leget. 


Im Garten. 


Geſelſſchafts 


name. 





Der Edele. 


Der 
Trachtende. 


Der 
Behäglice. 
Der 
Bemiüthete. 


Der 
Rachfolgende. 


Der 
Gleichende. 


Der 
Anklebende. 


Der 
Aufklärende. 


Der Friſche. 
Der 
Friedenreiche. 
Der Fähige. 
Der 
Entbindende. 


Der Redliche. 


Der 
Traͤumende. 


Der 
Niederlegende. 
Der Wieder: 
findende. 


Der Gleichge: 
färbte. 


Der Ein: 
ſchläfernde. 


Der 
Wolſtehende. 


347 





442. 


443. 


444. 


445. 


446. 


447. 


448, 


449. 


450. 


451. 


452. 


453. 


454. 


455, 


456. 


457. 


458. 
459, 


1645. 
Wolff Melchior von 
Grießheim. 


Johann Theobaldt 
ven Schönfeldt. 


George Wolff Than⸗ 
gell. 


Ludw. Friedr. Herr 
zu Mörfberg. 
Hank Georg von 
Eberftein. 

Anthbon, Graf zu 
Schwarzburg. 


LudwigGünther der 
Jünger, Graf zu 
Schwarzburg und 
Honftein. 


Carl von Dieslau. 


Mori, Herzog zu 
Sadfen, Jülich, 
Cleve, Berg. 


1646. 
Joachim von Glafe: 
nap. 


Bolrad Ludolph v. 
Kroſigk. 


Hans Friedrich 
Knoche. 

% Bernhardt von 
Mücheln. 

Soft Herman, Graf 


und Edler Herr 
zu ber Lippe. 


Joh. v. Harthaufen. 


9. (Han) v. Wal: 
witz. 


Baſtian v. Walwitz. 

Franz Erdmann, 
erzog z. Sachſen⸗ 
auenburg. 


Harthau (bereit). 

Kunraht (aufgelegt ge⸗ 
gen). 

Blaue Schwertel aus 
Florenz (führt). 

Der große Baldrian (iſt 
thätig). 

Meldenfame (abthuend). 

Sobannisbrot gilt viel. 


Gänfeblumen (Kraft ent: 
Tähmet). 


Die Wurkel Galgan 
(heilt und mwenbet). 


Die Wurgel Jalapium 
(erzeugt fi fitfam). 


GemeineHirfe(erwädhf't). 


— mit ge⸗ 


ſtreiften Blümelein (iſt 
lieb). 


Der Schwamm Morchel 
genannt (das beſte). 
Das Blut und Kölblins⸗ 

fraut (findet). 
Das fremde Leberfraut 
(zuträglich). 


Wermut von Rom und 
Ponto (milder als die 
gemeine). 

Die Wurgel Turbit (be: 
wegt). 

Römiſcher Salat (gefegt). 
Wurtzel Hhpacint aus 
Morgenland (fort: 

wuchert). 


Familienname. Gemäßde. Bart. m. 


Heilt Träftiglih. | Der Bereite. 


Das Zipperle (be: 
rubigt). 


Das Wafler aus. 

Wider Belt und 
böfe dan. 

Die geele Sudt. 

Wider den Soot. 


Die Glieder. 


Den Mundgeruch. 


Zum Wirden. 


Im feuchten Erbs 
reich. 


Sm erften Anblid. 


Zur Fortzucht. 
Stillung. 


Der Leber. 


Doch gleicher 


irkung. 


Der Feuchtigkeit 
—E 


Zum Sahmen. 


Riecht weit und 
lieblich. 


Der 
Beruhigende. 
Der Führende. 


Der Thätige. 


Der 
Abthuende. 
Der 
Vielgültige. 


Der 
Entlehmende. 


Der 
Wendende. 
Der Sitſame. 


Der 
Erwachſende. 
Der Liebe. 
Der Beſte. 


Der Findende. 


Der 
Zuträgliche. 


Der Mildere. 


Der 
Bewegende. 


Der Geſetzte. 
Der Fort⸗ 
wu 
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Jamiſienname. 


1646. 
460. Joh. Caſimir Golb 
von Wartenberg. 


461. 


462. 


Carl Friedr. Pawel. 
Friedrich 
Lopes 


Juſtus 
de —* 
Nova. 


Eberhard von 
Sickingen. 
Johann Valentin 
Andreae. 
1649. 
Caſimir 
Krage. 
.Sigmundt Wiprecht 
von Zerbſt. 


Johann Riſt. 


463. 


464. 


465. Dietrich 


467. 


468. Johann George 


Reinhardt. 
Priip, Graf von 
einingen-Wefter: 
burg. 


Hartmann von und 
zu Gronenberg. 


Sobann Daniel von 
u. zu Cronenberg. 


C Graf von 
ohenlohe. 


469. 


470. 
471. 


472. 


473. Wolf Bernhard von 


Geispitzheim. 

Wilhelm, Herzog v. 
Birkenfeld, Pfaltz⸗ 
graf. 


474. 


476. Ludwig, Graf von 


Naſſau-Sarbrücken. 


Friedrich, Herzog 
von Zweibrücken, 
Pfaltzgraf. 


Georg von Pawel. 


476. 


477. 


Gemälde. 


Die weiße Hindleuft oder 
Megewart (befier als 
die blaue). 


Die blühende Reinweide 
(dienfam). 
Der gelbe Honigllee. 


Die große ftechende Win: 
be (ftellet nad). 


Das grüne mürbe Moos 
an den Bäumen, 


Schwartzkümmel (befteht) 


Hinbleuft mit rother 
Blüthe (gemäß). 


Das heilige Holg. 


Deutſche Beerenklau(ver: 
gnügt). 
Täfchelfraut (hält ein). 


Der Keine Mandelbaum 
aus Ungarn. 


Die blaue Scabiofe ober 
Grinbfraut(treibtimeg) 


Haberwurgel oder Bod8: 
bart (niedlich an ber 
Speife). 

Dad Wandlausfraut 
(bringt um). 

Spanifcher Körbel (über: 
trifft an Güte ben 
andern). 


Sartenfreffe (ift dünn, 
jedoch). 


Der äftige blaue Hya⸗ 
cinth (ſchön und artig). 


Das braunblübenbe Fin: 
gerfraut (ift [uftig). 


ort. 


Als fonft gemein. 


ZumMundwaffer. 


Dieneb zum Hals: 
pflafter. 


Allerlei Gift. 


Bleibet doch friſch. 


Gegen Wind. 


Der Blutreini⸗ 
gung. 


Wozu man ſein 
bedarf. 


In Speiſe und 
Trank. 

Heftiges Bluten. 

Giebt ſolche 
Frucht. 

Den Grind und 
Kräatze. 

Wol Zugerichtet. 

Die Wandläuſe. 


In Wirkung 
ſtärker. 


Voller Saft und 
Kraft. 


Wann er blühet. 


Anzuſehen und in 


ſich. 


Geſelſſchafts 


name. 
Der Beßere. 
DerDienjame. 
Der 
Honigpafte. 
Der 
Rachftellende. 


Der Mürbe. 


Der Wohlbe 
ſtehende. 


Der Gemeße. 
Der Rüftige. 


Der 
Bergnügte. 


Der 
Sinbaltende 
(Einbaltente). 


Der Kleine. 
Der 


Wegtreibende. 
Der Niedliche 


Der 
Umbringende. 
Der Andere. 


Der Dünne. 


Der Artige. 


Der Luftige. 
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478. 


479. 


431. 


482. 


4883. 


484. 


486. 


487. 


489. 


490. 


491. 


492. 


493. 


494. 


495. 


496. 


Jamiſienname. | 


1643. 
Friedrich Caftmir 
von Günteroth. 
Gebhardt von 
Alvensleben. 


.Johannes Filcher. 


Rudolph, Freiherr 
von Dietrichftein. 


Hans Georg,Herzog 
zu Medlenburg. 
Joachim Mechovius. 


Caſpar Gänngl. 


.Johann Köppen. 


1648. 
Emanuel, Fürft zu 
Anbalt. 


Michel Herman v. 
Hagen. 


. Wilhelm Micrander 


(Obrift:Leutenant). 


Erasmus d. Jünge⸗ 
re, Graf und Herr 
von Starhenberg. 


Siegmund von 
Götzen. 


Georg Ehrenreich 
von Burgsdorf. 


Bernd von Arnim. 
Otto von Schwerin. 


Joſt Gerhard von 
Hartenfeld. 


Hans Georg von 
Rehebek. 


Otto Chriſtoph von 
Rochau. 


Gemälde. 


Pantoffelholz (ift Leicht). 
Tamarinde (jagt auß). 


Die rothe Feuerlilie (ift 
reich). 

Der gelbe geboppelte 

abnenfuß (wird gegen 

Warzen). 

Die Pfefferkirſche (bricht 
in ihrer Kraft). 

BZungenblatt (gebeihet). 


Münd : Rhabarber (ent: 
ladet). 


Rappentörbel (der dritte 
feiner Art). 


Das gülden Bünfelfraut 
(ftrebt). 


Der volle Baldrian aus 
Griedenland (gewährt 
feine Kraft). 


Melde (entledigt). 


Ein welſcher Nußbaum 
(geſchlagen). 


Der braune Maulbeer⸗ 
baum mit fäuerlicher 
Frucht(am würbigften) 


Sommermweizen mit bie: 
len Aehren. 


Weiswurzel (fiegelt zu). 


Gliedkraut (erzeigt fich 
rechtſchafſen). 

Ein Stein faft * da⸗ 
ran die jungen Bären 
ihren Tod freſſen. 


Die Roſenwurtzel (be⸗ 
ſchützend). 


wein: ober Erdbrot 
ringt). 


Bart. Geſellſchafts· 


Iſt dicht und 
ſchwimmet. 


VerbrannteFeuch⸗ 
tigkeit. 


In dreierlei 
Sachen. 


MitSchmerzenlge⸗ 
äzt, aber —2 
Was ſteinicht iſt. 
Der Zunge und 
dem Halſe. 
Was gallicht iſt. 
Heilt die Lunge. 
Nach gedeilicher 
Heilung. 
ae wiber 
Bift. 
Bon Beſchwerung. 


Fruchtet mehr. 
Sn feinem Ge: 
ſchlecht. 


Auf einem Halme. 
Die Wunden. 


In Hitze und 
heißer Noth. 


Die Bären (bat 
manden er: 
mürgt). 


Gehirn u. Haupt. 


Mit Todesgift. 


name. 
Der Leichte. 

Der 
Ausjagende. 
Der Neiche. 


Der Etzende. 


Derdrechenbe. 


DerGedeiliche. 


Der 
Entladende. 
Der Dritte. 


Der 
Strebende. 
Der 


Gewehrende 
(Gewahrende) 


Der 
Entledigende. 
Der Leidende. 


Der 
Würdigfte. 


Der 
Vielaͤhrrichte. 
Der 
Zuſtegelnde. 


Der 
Rechtſchaffene. 
Der 


Würgende 
(Erwüurgende) 


Der 
Beſchuͤtzende. 


Der Ringende. 
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Jamiſienname. 


1648. 
497. Ewalh von Klee. 


498. —E Matthias 
neuber. 


499. Ernft Chriftoph 
Homburg. 


500. Joh. Wilh. Freiherr 
von Stubenberg. 


501. Joachim bon ber 
Marwitz. 


502. Joach. Sigismund 
von Löben. 


608. Otto Grote. 
504. Yoork deHertoghe. 


505. Chrift., Hertzog zur 
ignig u. Briegk. 


506. Johann Spaner. 


507. Joh. Georg Zigan 


auf Marzinau. 


Ludwig, Herzog, zu 
Liegnig u. Brieg. 


Caſpar v. Hochberg 
auf . au und 
Koſchk 


ne v. Logau, 
v.u. auf Brodgut. 


Guſt. Adolph, Her: 
309 v.Medlenburg. 


Friedrich Aſche von 


Horenberg. 

Carl Gu alz⸗ 
graf allen 
maligerRönig 
von Schweden. 

Volrath v. Kroſigk. 


508. 


509. 


510, 
511. 
51 2. 


518. 


514, 


515. Hand Chriftopb v. 


Konigsmarck. 


Gemaͤſde. 


Beonien von Biſantz. 
Benzoin (riecht). 
Kampfer. 


Gerskohl (iſt unglücklich, 
wird ver beift). 


Drachenwurz. 


el erzeigt ge: 
brannt in Honig ge: 
mengt). 


Meerzwiebeleifig. 
Saturey (anftändig). 


Adonis : Nöfelein der 
feuerrotben Art. 

Braune Biole (in Wirk: 
ung gleichmäßig). 

Die Donnernellen (ver: 
berben). 

Die: Nöthe (im guten 
Ader gejät). 

Mäufeöhrlein. 


Milzkraut (verkleinert). 


Die römische, volle Ca: 
mille (ift gefällig). 

Grünrothe Anemone (in 
Gärten voll). 


Die Heine Sonnenblum, 


hochſteigend. 


Die große Gemfen: ober 
Schwindelwurzel. 

Das große Funffinger⸗ 
traut (ftreitet mit bö⸗ 
fem Schleim). 


Geſelſchafi⸗⸗ 
Berl. Re 
Schön und er: Der 
götzlich. Ergetzliche. 
Auf und ohne Der 
Feuer. Riechende. 
Recht angewandt. Der Keuſche. 
In zarter Jugend. Der 
Unglüdliche. 
Im Keuchen Hülfe Der 
(erweiſend). Erweiſende. 
Dem ausgegange⸗ Der 
nen Haare Kraft. Erzeigende. 
Den ſchweren Der 
Athem (hindert). Hindernde. 
Den Weibsbildern Der 
Anſtändige. 
Bon Schönheit be: | Der Beliebige 
liebig (beliebt). | (Beliebte). 
Den Blauen. Der 
Gleichmäßige. 
Den Nierenſtein. Der 
Verderbende. 


Innerliche Wun⸗ 


Der Heilſame. 
den (heilend). 


Die Augenſchmer⸗ Der 
zen (abnehmend). Abnehmende. 
Die —— Der 
Milz Verkleinernde. 
Den chend, Der Gefällige. 
ten. 

Bon feltener Der 
Schönheit. Grünrotbe. 
Durch Dich (unfe: | Der Erhabene. 

re großeSonne) 


Zum Steigen | Der Nöthige. 


(nöthig). 
Ein Befleres zu Der 
erlangen. 


| Streitenbe. 


Hamilienname. | Gemälde. | Bert. ne 5 























1648. 
. Hans Ehrift., Graf 
von Buchheim. 


. 6. Job Marſchalch. 





Meerbirfe (zerbricht). Den Stein ohne 
Berzug. 

Das Wachfen der 
Haare. 

Hülfe zur Reini: 
gung u. Kraft. 


Friſche Wunben. 





Der 
Berbrechenbe. 
Der Mehrende. 








Bockshornsſame (mehrt). 








Chyyprian Jonas v. Der Reichende. 


ilgenaw. 


. Hand v. Sebotten⸗ 
dorff. 


Katzenmünze (reicht). 











Steingünſel (beftet). Der Heftende. 



















































Georg, Herzog zu Die rothe Ochſenzunge Tödtet dieSchlan⸗ Der 
Liegnitz u. Brieg.| (unfehlbar). gen. Unfehlbare. 
‚ „Filip von Zeſen.“ Ruhrkraut (wohlſetzend Der Natur nach. Der 
die Leiber zum al uß). d Wohlſetzende. 
1649. 
„Matthiaß dv. Kro: | Morellenreid auf einem | Im Zuwachſe. Der 
ſigk.“ aumftamm geäu: Berbeflerte. 
gelt (verbefiert fidh). 
. Karl Suft.Wrangel, | Siegeswurzel(obfiegend). | Entftandenemiin: Der 
Feldmarſchall. gemach. Obſiegende. 
Thomas von dem | Gelbes Sandelholz. Sin feiner Arbeit.| Der Emfige. 
Kneſebeck. 
Bartholomäus von | Das egyptiſche Robrpa: | Zu dienen. Der Befliffene. 
Wolfsberg. pier (beflifien). 
. Johann v. Nehren. | Baftinatfaame (dämpft). | Auffteigende Uns Der 
tube. Dämpfenbe. 
. Wilhelm Forbus. | Beerfanidel mit brauner | Wider Flüffe. Der 
Bluͤthe (ſonderlich). Sonderliche. 





— 


Druck von Auguſt Preuß in Göthen. 
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